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Saturn 5 
ein 
Fanal 

M . Pf. Es ist erst v ie rzehn Tage her, d a ß die 
Saturn-Rakete i n den H i m m e l stieg, die mäch­
tigste, die teuerste Rakete der W e l t . Der A l l ­
tag auf der Erde geht weiter , es w i r d g e k ä m p f t 
und gehungert, geliebt, gelacht und geweint . 
W i r haben Saturn 5 zur Kenntn i s genommen 
— staunend, aber nicht mehr. 

So w a r es stets i n der Weltgeschichte: W e n n 
ein neues Zei ta l ter heraufstieg, ahnten die 
Zeitungsgenossen es kaum; je n ä h e r man einem 
Ereignis , desto weniger k a n n man es i n seiner 
Tragwei te a b s c h ä t z e n . 

U n d d iesmal hat sich alles i n unvors te l lbar 
kurzer Zei t abgespielt. D ie Geschichte der W e l t ­
raumraketen ist erst 25 Jahre alt. Ihre V ä t e r , 
der W e s t p r e u ß e W e r n h e r v o n Braun und 
Dr . K u r t Debus, e rö f fne ten sie mit dem ersten 
g e g l ü c k t e n F l u g der V 2, gestartet v o n Peene­
m ü n d e aus, auf der Insel Usedom i n der Pom-
merschen Bucht. Beide s ind auch die V ä t e r der 
Saturn 5. 

D e m ersten M a r k s t e i n , der V 2, folgte sieben 
Jahre s p ä t e r , 1949, die erste Rakete, die die 
A t m o s p h ä r e unserer E rdkuge l d u r c h s t i e ß und 
in den .leeren R a u m ' vordrang . D ie erreichte 
H ö h e , 402 Ki lome te r bl ieb ü b e r Jahre der ab­
solute H ö h e n - W e l t r e k o r d . 

Fünf Jahre s p ä t e r wurde bekannt, d a ß die 
A m e r i k a n e r planten, e inen k ü n s t l i c h e n Satel­
l i ten i n den W e l t r a u m h i n a u s z u s c h i e ß e n . Es w a r 
eine K u g e l v o n nur 75 cm Durchmesser und 
einem Gewicht v o n zehn K i l o g r a m m , ange fü l l t 
mi t w inz igen M e ß i n s t r u m e n t e n und einem M i ­
niatursender v o n der G r ö ß e einer Taschen­
lampe. Dieser Sender soll te Daten ü b e r u l t ra­
viole t te Strahlung, meteoritische Pa r t i ke l und 
Temperaturen ausstrahlen — es war A m e r i k a s 
Be i t rag zum geophysikal ischen Jahr 1957. D a ­
mals h i e ß es: » . . . d i e s e w inz igen Instrumente, 
W u n d e r der Technik, m u ß t e n geschaffen werden, 
denn normale G e r ä t e i n den W e l t r a u m zu be­
fö rde rn , das w ü r d e eine Rakete v o n utopischen 
A u s m a ß e n erfordern . . ." 

N u n — die Russen, ü b e r deren Raketentech­
nik bis dah in k e i n W o r t an die Öffen t l ichke i t 
gelangt war , starteten den Sputnik mit einer 
Rakete, w i e sie die U S A noch nicht bauen 
konnten. Dami t begann der Wett lauf , der jetzt 
z u n ä c h s t mi t dem ,Sieg' der Saturn geendet 
hat. Doch verlautete i n M o s k a u im Rahmen der 
Revolu t ions-Gedenkfe iern , man werde dem­
nächs t die Saturn übe r t r e f f en . 

W e r landet als erster auf dem M o n d , die 
A m e r i k a n e r oder die Russen — das ist die 
Fragestel lung, die z u n ä c h s t etwas v o n .sport­
l ichem' Charak te r hat. Doch trotz a l ler V e r ­
sicherungen, i m W e l t r a u m sol le Fr ieden herr­
schen, ist die m i l i t ä r i s c h e Seite der Raumfahrt 
in den vergangenen zehn Jahren immer wieder 
durchgesickert. Das hat sich bei e inigen Raum­
exper imenten nur a l l zu deutlich gezeigt. 

Die Raketentechnik wurde im K r i e g entwik-
kelt . Raketen wurden zur Z e r s t ö r u n g einge­
setzt. Das ist ihr Fluch. A u s dem Kosmos be­
droht die Menschhei t sich selbst. 

Raketen mit Nuklea rwaf fen — das w i r d der 
Alp t r aum der Erdbewohner , das schafft die 
grauenvol le V i s i o n der Vernichtung. 

Denn auch die Kernspa l tung wurde im Kr iege 
technische W i r k l i c h k e i t . Sie wurde v o n fried­
liebenden Wissenschaft lern entdeckt — doch 
sie sahen sich gezwungen, ihre Formeln den 
Technikern zu ü b e r g e b e n . W e n n sie es frei­
w i l l i g taten, dann in der Hoffnung, damit dem 
K r i e g e in für al le M a l ein Ende zu bereiten. 

Die erste A tombombe fiel 1945 — auf H i r o ­
shima. Dieses Datum hat n iemand vergessen, 
kann niemand v o n uns vergessen. D r e i Jahre 
zuvor , am 2. Dezember 1942, war in Chicago 
der erste A tomreak to r der W e l t in Betrieb ge­
setzt worden. Genau vo r 25 Jahren. Atomreak­
toren für friedliche Zwecke s ind heute in al ler 
M u n d e . M a n versucht, die schreckliche Natur­
gewalt zu z ä h m e n , und diese Z ä h m u n g ist auch 
der Hin te rg rund des Atomsperrver t rages z w i ­
schen den beiden nuklearen W e l t m ä c h t e n und 
das Hauptargument derjenigen k le ineren 
M ä c h t e , die durch i hn eine Bedrohung ihrer 
z i v i l e n En twick lung fürchten. 

A b e r was ist der Atomsper rver t rag , welche 
Bedeutung kann e i noch haben, wenn die U S A 
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Vie Gfattkitcke in VDeltlau 
Die erste Wehlauer Kirche wurde 1347 bei dem großen Brand der Stadt vernichtet. Wenige Jahre 
danach, unter dem Hochmeister Winrich von Kniprode, erstand dieser wuchtige Bau, dessen ur= 
sprüngliche Form bis in unsere Tage erhalten blieb. 

Nach einem Linolschnitt von Rolf Burchard 

und die UdSSR im Wet t l au f um die V o r h e r r ­
schaft immer m ä c h t i g e r e Raketen entwickeln? 
Die Mög l i chke i t liegt auf der Hand , eines Tages 
mit ihnen die verheerendsten nuklearen Waffen 
in den W e l t r a u m hinauszutragen, und sie v o n 
dort auf den Erdba l l abzusch ießen . Auch die 
gleichzeitige Entwicklung von Ant i rake ten-Ra­
keten vermag nicht den leisesten Schimmer v o n 
Hoffnung zu geben. 

Bedrohung aus dem Weltraum 

Der A l p t r a u m der Vernichtung ist so schreck­
lich, d a ß der Mensch ihn nicht fassen kann und 
auf die e inzig mög l i che Wei se reagiert: Er ver­
d r ä n g t ihn. Er macht seine R e i s e p l ä n e für den 
n ä c h s t e n Sommer. Er baut sich e in Haus. Läßt 
seine Kinde r studieren. Er verl iebt sich, hei­
ratet, l äß t sich wieder scheiden. Er leidet unter 
irgendeiner Krankhei t . E n t t ä u s c h u n g e n suchen 
ihn heim. A b e r er leidet nicht unter der V i s i o n 
der Rakete und der Bombe. Das l äß t sein Ner ­
vensystem nicht zu. Gott sei Dank, m ö c h t e man 
sagen. 

Daß es jetzt und derzeit noch K r i e g auf der 
Erde gibt — es dient Agi ta toren als Vorspann 
für ihr Programm einer Wel t r evo lu t ion . U n d 
g e w i ß gibt es auch Menschen, deren Gewissen 
darunter leidet. A b e r was ist Vie tnam? W a s 

ist der Dschungelkrieg, dessen Opfer nach Hun­
derten, höchs t ens Tausenden zäh len , angesichts 
der Bedrohung aus dem Wel t raum? ' 

Immerhin: Im Ersten W e l t k r i e g wurde die 
Giftgasgranate erfunden — im Zwei ten W e l t ­
k r i eg wurde sie nicht verwandt. Die A t o m ­
bombe ist W i r k l i c h k e i t ; aber i n V ie tnam w i r d 
sie nicht angewendet. Auch im Nahen Osten 
nicht. Das k ö n n t e man sich als Trost auslegen. 
Ist es nicht bisher Tatsache, daß die Mäch t igen 
der Erde auf die A n w e n d u n g der d ä m o n i s c h e n 
Kräf te , die sie sich herangezogen haben, ver­
zichten — d a ß allenfalls, wie auf Kava l i e r s ­
ü b e r e i n k u n f t , nur der kleine, in seiner W i r k u n g 
f l ächenmäßig begrenzte Atomsprengkopf be­
nutzt werden w ü r d e zur H e r b e i f ü h r u n g einer 
Kampfentscheidung? Vie l le ich t zieht keiner in 
E r w ä g u n g , den anderen total auszu löschen und 
die Unbetei l igten dadurch mit i n den Unter­
gang zu ziehen. 

Vernichtung der Welt? 

Doch nun m u ß das Stichwort v o n der Eskala­
t ion fallen, der einem W a l d b r a n d vergleichbaren 
Ausbre i tung der Vernichtung. Die Bomben, die 
einst auf S t ä d t e fielen, auf K r a n k e n h ä u s e r und 
K i n d e r g ä r t e n , die W o h n v i e r t e l vernichteten, 
das Leben v o n Greisen und Kindern , Pastoren, 
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Washington (hvp). In politischen Kre i sen der 
Vere in ig ten Staaten ist man d a r ü b e r zutiefst 
en t t äusch t , d a ß sich i n der V o l k s r e p u b l i k Polen 
seit dem Polnischen Oktober 1956 keineswegs 
eine Libera l i s ierung der politischen V e r h ä l t ­
nisse und auch ke iner le i V e r s e l b s t ä n d i g u n g der 
A u ß e n p o l i t i k Warschaus g e g e n ü b e r M o s k a u er­
geben hat, wie dies i n Washing ton erhofft wor­
den war. Die U S A hatten, um eine solche mut­
maßl i che Entwicklung zu fördern , dem Gomulka -
Regime erhebliche Wirtschaftshilfe — insbe­
sondere durch devisenfreie Lieferung v o n Ge­
treide — geleistet. N u n w i r d al lgemein die po­
litische Bi lanz dieser Po l i t ik g e g e n ü b e r Polen 
gezogen, und diese Bi lanz ist negativ. 

A u c h die j ü n g s t e n Berichte der amerika­
nischen Presse ü b e r die g e g e n w ä r t i g e n V e r ­
h ä l t n i s s e i n Polen lassen keinen Zweife l daran, 
d a ß sich diejenigen ge t äusch t haben, die mit 
einer a l lmäh l i chen H e r b e i f ü h r u n g freiheitlicher 
Z u s t ä n d e i n der V o l k s r e p u b l i k gerechnet haben. 
Das Nachrichtenmagazin U S - N e w s & W o r l d 
Report veröf fent l ich te eine eingehende A n a l y s e 
eines amerikanischen Beobachters, der Polen 
acht Jahre nach einem f rühe ren Aufenthal t i n 
Warschau wieder besucht hat. 

„Al le Hoffnungen, Polen werde sich zu einer 
Brücke zwischen Ost und Wes t entwickeln, ha­
ben getrogen", he iß t es i n diesem Bericht e in­
leitend. Der polnische Parteichef, W l a d y s l a w 
Gomulka , habe die Par te id isz ip l in verschärf t , 
al le P l ä n e für gesellschaftliche und soziale Re­
formen beiseite geschoben und den Kampf ge­
gen die Kirche mit Eifer betrieben. In a u ß e n ­
polit ischer Hinsicht habe er sich als Erfü l lungs­
hilfe des K r e m l erwiesen, was unter anderem 
auch in der anti-israelischen und pro-arabischen 
Po l i t ik Warschaus seinen Ausdruck finde. M o s ­
kau brauche nicht mehr zu befürchten , daß eine 
Verwes t l i chung Polens stattfinden werde. Go­
m u l k a habe seinerzeit — im Jahre 1956 — dem 
K r e m l versprochen, er werde in Polen im sowje­
tischen Sinne Ordnung halten, und dieses V e r ­
sprechen habe er erfüll t . W a s aber die Einstel­
lung des polnischen V o l k e s anbelange, so 
herrsche allgemeine politische Resignation, was 
dazu geführ t habe, d a ß die Polen sich a l le in 
noch für eine Verbesserung ihrer Lebensver­
h ä l t n i s s e interessierten, die durchaus nicht gut 
seien: Die Wirtschaft Polens wende nämlich im­
mer noch die veralteten Methoden der stali­
nistischen Ä r a an. 

Sie lesen heute 
Gomulka syrndi in ^AUen stein Seite 3 

20. eZ^Atj-Ylovelte vor dem Bundestag 
Seite h 

J m Tüddern wats Seite 11 

Veutsches ß.mo* an der Wlemel Seite 20 

Beamten und Hausfrauen — das war schon 
Eskalat ion. W e r sie befiehlt, der hat deswegen 
nicht etwa die weitere Entwicklung in der Hand , 
er kann sie nicht v o n einem bestimmten A u g e n ­
blick an stoppen. Sie w i r d zum Naturereignis . 

Es bleibt derzeit nur eine einzige Ü b e r l e g u n g , 
die uns zu beruhigen vermag: Die Waffen sind 
so schrecklich geworden, die V i s i o n des ato­
maren Kampfes aus dem Wel t r aum derart 
grauenvol l , daß er einfach nicht zum Ausbruch 
kommen darf, oder besser: kommen kann. W i r 
weigern uns, an den V o l l z u g einer Wahnsinns­
tat zu glauben. W i r glauben vielleicht nicht 
g rundsä tz l i ch an das Gute im Menschen, doch 
glauben wir , d a ß ein letzter Funke von k ü h l e m , 
berechnenden Vers tand die Menschheit vor der 
Selbstvernichtung bewahren wi rd . 

Es werden höchs t ens noch ein, zwei Jahre 
vergehen — und die ersten Menschen werden 
auf dem M o n d landen. Ob Amer ikane r oder 
Russen die ersten sein werden, ist nicht wicht ig. 
Wicht iger als dieses bevorstehende Ereignis 
ist, auf unserem zusammengeschrumpften Erd­
ba l l , im kle inen ' ü b e r a l l der Gerechtigkeit zum 
Sieg zu verhelfen und damit den Frieden zi 
schaffen U m nicht selber mit unterzugehen 
w i r d man sich arrangieren m ü s s e n . 
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R e i n h o l d Rehs : 

Verfahren vereinfachen 
Bonn (hvp) — W i e i n e inem Schreiben des 

B d V - P r ä s i d e n t e n , unsers Sprechers R e i n h o l d 
Rehs an den Bundes innenmin i s te r gefordert 
w i r d , s o l l Z u w a n d e r e r n deutscher V o l k s z u g e ­
h ö r i g k e i t nach a l l dem, was sie er l i t ten haben, 
nicht auch noch zugemutet werden , d a ß sie 
sich be i ih re r A u f n a h m e i n die Bundes repub l ik 
Deutschland den A u s l ä n d e r ä m t e r n zur P r ü f u n g 
s tel len m ü s s e n . Im Zusammenhang mit der be­
vors tehenden N e u r e g e l u n g des Ver fahrens für 
die Aufnahme v o n deutschen S t a a t s a n g e h ö r i g e n 
und V o l k s z u g e h ö r i g e n aus den Staaten des Ost ­
blocks u n d den unter fremder V e r w a l t u n g ste­
henden deutschen Ostgebie ten (D- l -Ver fahren) 
m ü s s e insbesondere g e m ä ß der Vorschr i f t des 
Bundesver t r iebenengesetzes sichergestell t wer­
den, d a ß letzten Endes die V e r t r i e b e n e n - und 
F l ü c h t l i n g s ä m t e r ü b e r die Ver t r i ebenene igen-
schaft und damit ü b e r die deutsche V o l k s z u g e ­
h ö r i g k e i t zu entscheiden h ä t t e n , und d a ß ihre 
Entscheidung für a l le anderen B e h ö r d e n , sofern 
v o n diesen k e i n W i d e r s p r u c h be im z u s t ä n d i g e n 
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n erhoben werde , ve rb ind ­
l ich sei . A u c h m ü s s e das V e r f a h r e n ve re in ­
facht und der Instanzenweg v e r k ü r z t werden . 

B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e : 

Kraft des Gemeinsinns 
B o n n (hvp) — B u n d e s p r ä s i d e n t H e i n r i c h 

L ü b k e sandte zur E i n w e i h u n g der E r m l a n d -
S ied lung i n C l o p p e n b u r g , i n der 96 aus dem 
Ermland s p ä t a u s g e s i e d e l t e oder g e f l ü c h t e t e 
Bauernfami l i en eine neue H e i m a t f inden, fo l ­
gendes G r u ß w o r t : 

D i e E i n w e i h u n g der .Ermland-S ied lung ' 
nehme ich gerne zum A n l a ß , um denjenigen 
meine A n e r k e n n u n g auszusprechen, die durch 
ihren Einsa tz oder ihre Spenden die V e r ­
w i r k l i c h u n g dieses neuen Projekts der .Ca ­
ritas F r i e d l a n d ' e r m ö g l i c h t haben. D i e h ie r 
entstandenen H e i m s t ä t t e n für S p ä t a u s s i e d ­
ler und F l ü c h t l i n g e aus O s t p r e u ß e n zeugen 
v o n der die N o t ü b e r w i n d e n d e n Kraf t des 
Gemeins inns , der in unserem V o l k l ebendig 
ist. Das Glück der Menschen , die nun w iede r 
eine He imat gefunden haben, ist der schön­
ste Dank für die gemeinsamen A n s t r e n g u n ­
gen. 

Ihnen, l iebe Lands leu te aus dem Ermland , 
ü b e r m i t t l e ich meine besten W ü n s c h e für 
ihr k ü n f t i g e s Leben und W i r k e n an diesem 
Ort . Lassen Sie sich durch die Er inne rung 
an diese für Sie bedeutende Stunde stets 
v o n dem guten V o r s a t z le i ten , i n gegensei­
t iger Hilfsberei tschaft und ve r t r auensvo l l e r 
Zusammenarbei t kommende Aufgaben und 
Probleme zu l ö s e n . D a n n w i r d Got tes Segen 
mit Ihnen sein. 

Dr. Erich Janke Gewaltverzicht 
K u r z g e m e l d e t 

W i e bekannt geworden ist, beabsichtigt d ie 
Bundesregierung , i n M o s k a u — und even tue l l 
auch anderswo — zu erkunden , ob G e s p r ä c h e 
ü b e r den Aus tausch v o n G e w a l t v e r z i c h t s e r k l ä ­
rungen erfolgversprechend se in k ö n n t e n . S o l ­
che E r ö r t e r u n g e n s ind zwei fe l sohne schon des­
halb angebracht, w e i l d ie ös t l i che A g i t a t i o n 
der Bundes repub l ik Deutschland fortgesetzt un­
terstellt , sie betreibt eine Po l i t i k , d ie auf die 
V o r b e r e i t u n g eines Kr i eges abgestel l t ist. Das 
ist n a t ü r l i c h eine v ö l l i g unwahre Behauptung , 
die i n ke ine r Hins ich t i rgendeine S t ü t z e hat. 
Der deutsche Be i t r ag zur west l ichen V e r t e i d i ­
gung ist d e r m a ß e n i m Rahmen der At lan t i schen 
A l l i a n z in tegr ier t worden , d a ß j edwede M ö g l i c h ­
kei t eines A l l e i n g a n g s selbst be i V e r t e i d i g u n g s ­
m a ß n a h m e n gänz l i ch ausgeschlossen w o r d e n ist. 
Es kommt noch h inzu , d a ß k a u m eine andere 
N a t i o n i n der W e l t d e r m a ß e n unter dem l a ­
stenden Eindruck der entsetzl ichen Geschehnis­
se des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s steht w i e eben das 
deutsche V o l k . Nich t nur die m i l i t ä r i s c h e n Gege­
benhei ten, zu denen auch d ie gewal t ige m i l i ­
t ä r i s c h e Ü b e r l e g e n h e i t der U d S S R g e h ö r t , son­
dern auch diese die deutsche P o l i t i k bes t immen­
den R ü c k e r i n n e r u n g e n lassen also j eden Z w e i ­
fel daran als v ö l l i g abweg ig erscheinen, d a ß die 
•deutsche A u ß e n p o l i t i k durch etwas anderes 
charakter is ier t se in k ö n n t e als durch d ie Be­
reitschaft zur Entspannung, zur V e r s ö h n u n g u n d 
zur V e r s t ä n d i g u n g . S i n d damit die Z i e l e insbe­
sonde re der O s t p o l i t i k Bonns beschrieben, ist 
die Grund lage , auf der sie angestrebt werden, 
die P o l i t i k der G e w a l t l o s i g k e i t . 

• H ä l t man dieses i n Betracht, so ergibt sich 
gerade zu z w i n g e n d das Erfordernis , e i nma l n ä ­
her zu untersuchen, w a r u m nichtsdestoweniger 
•besonders M o s k a u — u n d i m V e r e i n damit 
•haup t säch l i ch Warschau , P rag u n d O s t - B e r l i n 
•— stets erneut v e r k ü n d e n , v o n der Bundesre­
p u b l i k Deutschland r ü h r e e ine „ G e f a h r für den 
Fr i eden" her. Wes t l i che Kommenta to ren haben 
die Ans i ch t ver t re ten, diese Behauptung werde 
nur deshalb aufgestellt u n d verbrei tet , w e i l es 
•die Regie rungen der o s t e u r o p ä i s c h e n Staaten 
•nöt ig h ä t t e n , mi t der angebl ichen „ d e u t s c h e n 
•Gefahr" zu oper ieren, um n ä m l i c h gewisserma­
ß e n ihre V ö l k e r „be i der Stange zu hal ten" . 

•Offensichtlich reicht aber e ine solche Interpreta­
t ion nicht aus, u m die M o t i v e zu e r k l ä r e n , aus 
denen heraus mit der Unte r s t e l lung gearbei­
tet w i r d , die Bundes repub l ik betreibe eine Po­
l i t i k , die auf die H e r b e i f ü h r u n g eines K r i e g e s 
hinauslaufe. 

D ie A n t w o r t auf die Frage, aus welchen G r ü n ­
den — bzw. zu welchem Zwecke — die ös t ­
liche Propaganda sich auf die unwahre u n d v ö l ­
l i g u n g l a u b w ü r d i g e These v o n der „ d e u t s c h e n 

K r i e g s p o l i t i k " versteif t m u ß also auf anderer 
Ebene gesucht werden , n ä m l i c h dort, w o ge­
g e n w ä r t i g d ie Z ie l se t zung der sowjet ischen 
Deutsch landpol i t ik l iegt . Es geht M o s k a u er­
k l ä r t e r m a ß e n darum, d ie A n e r k e n n u n g der 
„DDR" u n d ü b e r h a u p t der „ e x i s t i e r e n d e n G r e n ­
zen" zu erreichen, und eben deshalb s o l l e in 
entsprechender Druck nicht nur auf Bonn , son­
dern ü b e r h a u p t auf den W e s t e n a u s g e ü b t wer ­
den, u m letzteren zu veran lassen , d ie Bundesre ­
g ie rung zu bewegen, d ie geforderte A n e r k e n ­
nung „ u m des l i eben Fr iedens w i l l e n " aus­
zusprechen. M o s k a u m ö c h t e also d ie m i l i t ä r i s c h e 
Bedrohung aufrechterhalten, u m auf diese W e i ­
se pol i t i sche Z u g e s t ä n d n i s s e i n der Deutsch­
landfrage zu e rzwingen , ohne selbst i r g e n d w e l ­
che Gegen le i s tungen b ie ten zu m ü s s e n . 

N i e m a n d hat dies offener zugegeben als der 
polnische Parteichef W l a d y s l a w G o m u l k a , der 
i n e iner Rede i n A l i e n s t e i n ( O s t p r e u ß e n ) den 
v o n B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Brandt vorgeschlage­
nen Aus tausch v o n G e w a l t v e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n 
n a c h d r ü c k l i c h abgelehnt hat, i n d e m er e r k l ä r t e , 
z u n ä c h s t m ü ß t e n eben d ie Fo rde rungen auf A n ­
e rkennung der E l b e - W e r r a - u n d O d e r - N e i ß e -
L i n i e n bedingungs los angenommen w e r d e n u n d 
die Bundes reg ie rung auf die A l l e i n v e r t r e t u n g s ­
verpf l ich tung für das deutsche V o l k verz ichten . 
Bezeichnenderweise füg t e G o m u l k a h i n z u , e ine 
polnische Z u s t i m m u n g zu e iner V e r e i n b a r u n g 
ü b e r Gewa l tve rz i ch t k o m m e auch deshalb nicht 
in Frage, w e i l W a r s c h a u dami t d ie auf „ R e v i ­
s i o n " der g e g e n w ä r t i g e n t e r r i to r i a l en S i tua t ion 
in E u r o p a abzie lende P o l i t i k Bonns akzep t i e ren 
w ü r d e . G e m e i n t w a r damit offensichtl ich nichts 
anderes, als d a ß W a r s c h a u sich scheut, i rgend­
etwas zu tun, was v o r a l l e r W e l t d ie Tatsache 
unterstreichen w ü r d e , d a ß die Bundes repub l ik 
be i Auf rech te rha l tung der R e c h t s a n s p r ü c h e i n 
der Deutschlandfrage eben eine P o l i t i k der G e ­
w a l t l o s i g k e i t betreibt u n d nichts anderes. 

Das, was G o m u l k a i n A l i e n s t e i n gesagt hat, 
l ä ß t auch darauf s ch l i eßen , was M o s k a u auf d ie 
Frage nach G e s p r ä c h e n ü b e r den Aus t ausch v o n 
G e w a l t v e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n an twor ten d ü r f t e — 
falls es ü b e r h a u p t eine unmi t te lbare A n t w o r t 
erteil t . Der K r e m l w i l l v e rh inde rn , d a ß der 
F r i e d e n s w i l l e u n d d ie V e r s t ä n d i g u n g s b e r e i t ­
schaft der Bundes r epub l ik a u s d r ü c k l i c h aner­
kann t werden . Z u m andern w i l l d ie Sowjetmacht 
a l l e denkbaren M ö g l i c h k e i t e n der A u s ü b u n g 
v o n Bruck auf B o n n u n d den W e s t e n e i n s c h l i e ß ­
l ich e iner E s k a l a t i o n bis h i n zur m i l i t ä r i s c h e n 
D r o h u n g offenhalten, u m die Z i e l e der sowje­
tischen Deu tsch landpo l i t ik zu erreichen. G e r a d e 
deshalb aber sol l te , w i e gesagt, v o n deutscher 
Seite u m so n a c h d r ü c k l i c h e r das A n g e b o t des 
Austausches v o n G e w a l t v e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n 
vorgebracht u n d ver t re ten we rden . 

Das engl ische Pfund w u r d e a m Wochenende 
um ü b e r 14 Prozen t abgewer te t D e r neue 
K u r s w e r t b e t r ä g t 9,60 D M für e i n Pfund (ge-
n e n ü b e r 11,20 D M bisher ) . I r l and u n d Dane­
mark we r t en ebenfa l l s i h re W ä h r u n g e n ab. 

D i e Lage u m Z y p e r n hatte s ich be i Redak­
t i o n s s c h l u ß dramat isch ™9f*f*$- , E s , w ' r d 

b e f ü r c h t e t , d a ß die be iden N a t o - V e r b u n d e t e n 
G r i e c h e n l a n d u n d T ü r k e i sich gegense i t ig 
den K r i e g e r k l ä r e n . 

V o n e i n e m arab ischen T e r r o r i s t e n erschossen, 
wurde e in deutscher Fe rnsehkor responden t 
W a l t e r M e c h t e l v o m S ü d d e u t s c h e n Rund­
funk, i n A d e n . 

D i e Deu t sch l andpo l i t i k v e r l a n g e redl iches Den­
ken und H a n d e l n . Das betonte Bundeskanz­
ler K i e s i n g e r auf d em Deutsch land tag der 
J u n g e n U n i o n i n der B e r l i n e r K o n g r e ß h a l l e . 

E i n S t r e i k v o n 1,6 M i l l i o n e n A r b e i t e r n u n d A n ­
ges te l l ten des ö f f e n t l i c h e n Diens tes droht, 
w e n n nicht be i w e i t e r e n V e r h a n d l u n g e n 
be ide Se i ten nachgeben. Das T a r i f g e s p r ä c h 
am ve rgangenen W o c h e n e n d e scheiterte be­
reits nach z w e i M i n u t e n . 

Bismarck dankte Rehs 
d o d — In e i n e m Schre iben dank te der Inten­

dant des Wes tdeu t schen Rundfunks , K l a u s v o n 
Bismarck , für das B e i l e i d s t e l e g r a m m , das der 
P r ä s i d e n t des B d V u n d Sprecher der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , R e i n h o l d Rehs , M d B , 
zum T o d e W i l h e l m M a t z e l s gesandt hatte. Der 
W D R habe mi t M a t z e l nicht nu r e inen erst­
k l a s s i g e n J o u r n a l i s t e n v e r l o r e n , h e i ß t es i n 
dem Schre iben des Intendanten, sonde rn auch 
er p e r s ö n l i c h e inen w ich t i gen Ra tgeber i n a l l en 
F ragen , d ie d ie Sache der V e r t r i e b e n e n ang in­
gen. 

B l e i b t zu hoffen, d a ß e i n M a n n g le ichen For ­
mats an d ie S te l l e M a t z e l s gesetzt w i r d . 

Dank an Bischof Wester 
(HuF) M i n i s t e r p r ä s i d e n t D r . L e m k e hat i n 

e inem Schre iben Bischof W e s t e r z u m Aussche i ­
den aus d em A m t des V o r s i t z e n d e n der K i r ­
chenle i tung der E v . - L u t h . Landesk i r che Schles­
w i g - H o l s t e i n s u n d als Bischof des Sprengeis 
S c h l e s w i g den D a n k der L a n d e s r e g i e r u n g für 
seine j ah rzehn te l ange T ä t i g k e i t i n der Landes­
k i rche u n d dami t für Sch le swig -Ho l s t e im ü b e r ­
mit te l t . D e r M i n i s t e r p r ä s i d e n t w ü r d i g t e die 
segensreiche T ä t i g k e i t v o n Bischof W e s t e r in 
den G r e m i e n de r evange l i schen K i r c h e Deutsch­
lands als z e i t w e i l i g e s M i t g l i e d ihres Rates und 
als dessen Beauf t ragter für das Umsiedhrngs-
u n d Ver t r J ebenenwesen . 

Umfrage über Oder-Neiße-Linie 
Der Publ iz i s t K u r t Z i e se l , der sich durch eine 

Reihe v o n B ü c h e r n e inen N a m e n gemacht hat, 
richtete am vergangenen Wochenende eine A n ­
frage an das Bundesver t r i ebenenmin i s t e r ium 
und an das Gesamtdeutsche M i n i s t e r i u m . E r 
nimmt da r in auf eine R e p r ä s e n t a t i v u m f r a g e 
Bezug, die v o n den M i n i s t e r i e n zu r Frage der 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e und der 
Zonenreg ie rung in A u f t r a g gegeben w o r d e n 
war . 

In se inem Br ie f weis t Z i e s e l darauf h in , d a ß 
nach z u v e r l ä s s i g e n Informationen das Ergebnis 
dieser Umfrage i n a l len Schichten der B e v ö l ­
ke rung für den L e b e n s w i l l e n und den Selbstbe­
haup tungswi l l en der Deutschen spreche. D i e 
A n t w o r t e n h ä t t e n ergeben, d a ß mehr als 75 Pro­
zent der Befragten für eine W i e d e r h e r s t e l l u n g 
Deutschlands i n seinen r e c h t m ä ß i g e n Grenzen 
eingetreten seien. Das Ergebnis der Umfrage 
sei geeignet, den Rechtsanspruch unseres V o l ­
kes auf Einhe i t und Selbs tbes t immung als A u s ­
druck des W i l l e n s e iner ü b e r w ä l t i g e n d e n M e h r ­
heit der Deutschen zu dokument ie ren und damit 
die heute h ä u f i g verbre i te te M e i n u n g zu wide r ­
legen, die Deutschen selbst h ä t t e n auf eine 
R ü c k g e w i n n u n g der deutschen O s t p r o v i n z e n 
wei tgehend verzichtet . 

K u r t Z i e se l stell te die Frage, aus welchem 
Grunde das Ere ign i s dieser bedeutsamen E r ­
hebung nicht der Öf fen t l i chke i t bekanntgege­
ben werde , o b w o h l sie i m Interesse des ganzen 
deutschen V o l k e s l iege. 

Abwanderung 
polnischer Wissenschaftler 

W a r s c h a u (hvp). In einer Ause inande r se t zung 
mit der Zuschrift eines R u n d f u n k h ö r e r s , der auf 
die P rob lema t ik der A b w a n d e r u n g polnischer 
Wissenschaf t le r h ingewiesen hatte, gab Rad io 
W a r s c h a u zu, d a ß eine solche Erscheinung tat­
sächl ich zu beobachten sei . Wissenschaf t ler , die 
in E n t w i c k l u n g s l ä n d e r entsandt wurden , seien 
häuf ig nicht i n die V o l k s r e p u b l i k Po l en z u r ü c k ­
gekehrt , sondern sie h ä t t e n sich i n die U S A be­
geben, nachdem ihnen g ü n s t i g e amerikanische 
Angebo te gemacht w o r d e n seien. Der K o m m e n ­
tator v o n Rad io W a r s c h a u e r k l ä r t e h ie rzu , die­
ses P h ä n o m e n der Ü b e r s i e d l u n g v o n W i s s e n ­
schaftlern i n die V e r e i n i g t e n Staaten sei auch 
in anderen L ä n d e r n zu verze ichnen, so be i ­
spie lsweise i n S k a n d i n a v i e n und in G r o ß b r i t a n ­
nien. F ü r Po l en handele es sich i n jedem F a l l e 
um einen ernst l ichen V e r l u s t , denn die V o l k s ­
republ ik b e n ö t i g e die Wissenschaf t ler in „ge ­
sellschaftlicher Hins ich t" weit dr ingender als 
die U S A . 

Gomulka und Ulbricht 
V o n E r w i n R o g a l l a 

Es ist schon e in ige Ze i t her, d a ß das Zen t r a l ­
organ der S E D , Neues Deutschland, den V o r ­
schlag, der sowje tzonalen P l a n u n g s k o m m i s s i o n 
v e r ö f f e n t l i c h t e , es so l le doch eine „ S o n d e r r e ­
ge lung" für Stet t in getroffen werden , welche die 
Benutzung dieses Hafens für die „DDR" e r m ö g ­
l ichen w ü r d e . Dies l ö s t e s. Zt . bekann t l i ch hef­
tige P o l e m i k e n i n der poln ischen Presse aus, 

und aus dem V o r h a b e n Os t -Ber l ins wurde nichts. 
Doch s ind sei ther immer w i e d e r G e r ü c h t e z u 
verze ichnen gewesen, d a ß O s t - B e r l i n darauf hof­
fe, die Sowje tun ion werde d ie „ T r e u e " des U l ­
bricht-Regimes durch Ü b e r t r a g u n g e in iger jetzt 
po ln isch ve rwa l t e t e r deutscher Ostgebie te i n 
sowjetzonale V e r w a l t u n g honor ie ren . In den 
letzten Jah ren ist auch immer w i e d e r b e s t ä t i g t 
worden , d a ß polnische S p i t z e n f u n k t i o n ä r e t rotz 
der emphatischen Bekenntn isse des „ S t a a t s r a t s ­
vor s i t zenden" Ulbr ich t zur O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " 
die M ö g l i c h k e i t e iner sowjet isch-sowjetzonalen 
Absprache ü b e r e ine N e u r e g e l u n g der Oder -
N e i ß e - F r a g e w i e e inen A l p d r u c k empfinden. In 
der Tat handel t es sich h ier um einen p o l i t i ­
schen Even tua l f a l l , dessen b l o ß e E r w ä g u n g 
schon dazu b e i t r ä g t , d a ß W a r s c h a u geradezu 
ä n g s t l i c h bestrebt ist, den a u ß e n p o l i t i s c h e n 
R ich t l i n i en des K r e m l s g e m ä ß zu hande ln . 

i Legt man dieses K r i t e r i u m an, so ist es v o n 
lebhaftem Interesse, d a ß erhebl iche D i v e r g e n ­
zen zwischen dem zu beobachten waren , was 
G o m u l k a w ä h r e n d der Feiers tunde a n l ä ß l i c h des 
50. Jahrestages der sowjet ischen O k t o b e r r e v o ­
lu t ion i m K o n g r e ß p a l a s t des K r e m l s a u s f ü h r t e 
und dem, was W a l t e r Ulbr ich t i n der gle ichen 
V e r s a m m l u n g vorge t ragen hat. Be ide ü b e r b o ­
ten sich zwar ü b e r e i n s t i m m e n d an Ergebenhei ts ­
bekundungen g e g e n ü b e r der Sowjetmacht, aber 
in den sonst igen E r k l ä r u n g e n traten doch auf­
s c h l u ß r e i c h e Unterschiede s o w o h l i n der „ T h e ­
m e n w a h l " w i e i n der ganzen D i k t i o n he rvor . 

So w a r es sehr bezeichnend, d a ß G o m u l k a 
gleich e in le i t end die Behauptung aufstellte, d ie 
Sowjetmacht habe „ d e n T e i l u n g e n Polens e i n 
Ende gesetzt u n d den W e g zur W i e d e r e r l a n ­
gung seiner U n a b h ä n g i g k e i t i m Jahre 1918 
bereitet". A u ß e r d e m habe die Sowje tun ion „zur 
W i e d e r g e b u r t Polens innerha lb seiner neuen 
gerechten G r e n z e n b is zur O d e r - N e i ß e u n d 
Ostsee be ige t i agen" . H i e r leistete sich der 
polnische Parteichef z u n ä c h s t e ine Geschichts­
k l i t t e rung , indem er d ie R o l l e Frankre ichs u n d 
der U S A be im Wiederen t s t ehen des polnischen 
Staates nach dem Ersten W e l t k r i e g ve r schwieg 
bzw. sch lankweg auf d ie U d S S R ü b e r t r u g u n d 

auch k e i n W o r t ü b e r den R i b b e n t r o p - M o l o t o w -
Pakt v o n 1939 fa l len l i eß , der sich doch v o r ­
nehml ich gegen P o l e n richtete. G o m u l k a hat 
v i e l m e h r i n eben d iesem Zusammenhange d ie 
Gefahr e iner „ p o l n i s c h e n T e i l u n g " als ü b e r w u n ­
den u n d die O d e r - N e i ß e - L i n i e als „ g e r e c h t e 
G r e n z e " hingestel l t . Es k a n n k e i n Z w e i f e l da ran 
bestehen, d a ß der K r e m l mi t ge radezu b e s c h w ö ­
renden W o r t e n aufgefordert wurde , v o n j edem 
G e d a n k e n an eine V e r ä n d e r u n g seiner H a l t u n g 
zur O d e r - N e i ß e - F r a g e zuguns ten der „DDR" A b ­
stand zu nehmen. 

Doch nicht nur der K r e m l w u r d e mit k a u m 
v e r h ü l l t e n M a h n u n g e n bedacht, auch U l b r i c h t 
wurde faktisch aufgerufen, für a l le Z e i t e n v o n 
i rgendwelchen A n r e g u n g e n u n d F o r d e r u n g e n 
an d ie S o w j e t f ü h r u n g abzusehen, welche d ie 
O d e r - N e i ß e - F r a g e b e r ü h r e n k ö n n t e n . G o m u l k a 
e r k l ä r t e n ä m l i c h mit deut l icher Spi tze gegen­
ü b e r den deutschen G e n o s s e n w ö r t l i c h : „ K o m ­
munis ten , die i n i h r e m prak t i schen T u n d ie 
P r i n z i p i e n des prole tar ischen In te rna t iona l i smus 
ver ra ten , w e r d e n w o h l oder ü b e l dami t den 
W e g des N a t i o n a l i s m u s beschrei ten, der für den 
Soz ia l i smus ve rde rb l i ch ist." Diese r „ G r o ß m a c h t -
C h a u v i n i s m u s " , so füg t e der polnische Redne r 
h inzu , zeige sich „ g e g e n w ä r t i g " an dem V e r ­
ha l ten Pek ings — u n d eben durch E i n f ü g u n g 
des W o r t e s „ g e g e n w ä r t i g " deutet er an, d a ß 
sich dieselbe Ersche inung auch anderswo 
e twa i n der S E D — ergeben k ö n n t e . 

Ulbr ich t hat n u n t a t s ä c h l i c h auf diese A u s ­
f ü h r u n g e n G o m u l k a s geantwor te t (deren T e x t 
i h m sicherl ich v o r h e r v o r g e l e g e n hat), i n d e m er 
z u n ä c h s t jener These entgegentrat , d ie be­
sonders i n Po l en gang u n d g ä b e is t : D a ß auch 
e i n unter ö s t l i c h e n V o r z e i c h e n w i e d e r v e r e i n i g ­
tes Deutschland eine „ G e f a h r " da r s te l l en w ü r d e . 
Ulbr ich t betonte d e m g e g e n ü b e r — u n d i m m e r 
mi t dem Bl i ck auf d ie sowjet ischen Z u h ö r e r , 
berei ts d ie N i e d e r l a g e Deutschlands i m Ers ten 
W e l t k r i e g e habe bewiesen , „ d a ß Deutsch land 
als imper ia l i s t i sches L a n d ke ine C h a n c e n u n d 
ke ine Zukunf t hat". E r unterstr ich, d a ß es „ n i e ­
mals w i e d e r e i n imper ia l i s t i sches (!) Gesamt­
deutschland geben" werde , bezeichnete d ie 
„DDR" als „ d e m o k r a t i s c h u n d soz ia l i s t i sch" u n d 
füg t e nach dem G e l ö b n i s t reuer Freundschaft 
und W a f f e n b r ü d e r s c h a f t „mi t der S o w j e t u n i o n 
u n d den anderen soz ia l i s t i schen Staa ten" h i n ­
z u : „ W i r ge loben, das sozia l i s t i sche G e s e l l ­
schaftssystem . . . i n unserer D D R so zu ent­
wicke ln , d a ß unser sozia l i s t i scher W e g B e i s p i e l 
w i r d für d ie A r b e i t e r k l a s s e , d ie B a u e r n , d ie 

„Banner der Oktoberrevolution" 
für Werft in Königsberg 

M o s k a u (hvp) — W i e d i e , P r a w d a ' m e l d e t 0 

w u r d e der Repara tur -Schi f f swerf t i n K ö n i g s ­
be rg das .Banner der O k t o b e r r e v o l u t i o n ' ver­
l i ehen . D i e Belegschaft der W e r f t g e h ö r t e zu 
den „ S i e g e r n i m soz ia l i s t i schen W e t t b e w e r b zu 
E h r e n des 50. Jahres tages der sowjet ischen 
O k t o b e r r e v o l u t i o n " . 

In te l l igenz u n d für a l l e ande ren f r ied l iebenden 
u n d for tschr i t t l ichen K r ä f t e i n Westdeutsch­
l and . " 

D e r „ S t a a t s r a t s v o r s i t z e n d e " de r D D R ä u ß e r t e 
sich somi t nu r unbes t immt d a r ü b e r , ob Ost-
B e r l i n e i n un te r k o m m u n i s t i s c h e m Vorze i chen 
w i e d e r v e r e i n i g t e s D e u t s c h l a n d oder „zwei 

deutsche S taa ten" mi t d e m s e l b e n „ s o z i a l i s t i s c h e n 
Gese l l schaf t s sys tem" anstrebt . U l b r i c h t nahm 
R ü c k s i c h t auf d ie B e f ü r c h t u n g e n Warschaus , wie 
s ie oben darges te l l t w o r d e n s i nd . 

G o m u l k a u n d U l b r i c h t h a b e n a lso i n erster 
L i n i e d ie S o w j e t u n i o n u m w o r b e n . D a b e i g ing 
es G o m u l k a da rum, d ie „ p o l n i s c h e n Interessen" 
zu ver t re ten , w o h i n g e g e n U l b r i c h t auf deutsche 
Interessen ü b e r h a u p t nicht e i ngegangen ist. Dies 
zeigt , d a ß O s t - B e r l i n k e i n e s w e g s e ine m a ß ­
gebl iche R o l l e i m Sowje tb lock spiel t , o b w o h l es 
h ins ich t l i ch der wi r t schaf t l i chen E n t w i c k l u n g 
dort jetzt h in t e r der U d S S R an z w e i t e r Stelle 
steht u n d als vo rgeschobene P o s i t i o n der So­
wjetmacht dient . P o l i t i s c h reg ie r t O s t - B e r l i n 
i m m e r noch h in te r W a r s c h a u 
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Sie kommen durch die Hintertür 
SED-Funktionäre hetzen — Es geht um die Anerkennung der Zone 

A b sofort m u ß jeder bundesdeutsche Richter, 
Staatsanwalt, Pol iz is t und Pol i t iker , der sich 
beispielsweise für die Bestrafung eines V o l k s ­
pol iz is ten einsetzt, der an der M a u e r einen 
Flücht l ing erschossen hat, damit rechnen, bei 
einem Verwandtenaufenthal t in der Zone von 
den dort igen S t r a f v e r f o l g u n g s b e h ö r d e n ver­
haftet und verur te i l t zu werden. M i t dem „Ge­
setz zum Schutze der S t a a t s b ü r g e r - und M e n ­
schenrechte der B ü r g e r der D D R " hat Ost-
Ber l in zum Gegenschlag ausgeholt, um sich für 
das von den Kommunis t en so bezeichnete 
„ H a n d s c h e l l e n g e s e t z " des Bundestages zu re­
vanchieren. 

Die SED diffamiert das von der Bundesregie­
rung im Jun i 1966 verabschiedete „Gese tz ü b e r 
eine befristete Fre is te l lung v o n der deutschen 
Gerichtsbarkei t" e inzig und a l l e in deswegen 
als „ H a n d s c h e l l e n g e s e t z " , um den zwischen ihr 
und dei SPD vereinbarten Redneraustausch 
umgehen zu k ö n n e n . Das beweist am besten 
die Tatsache, d a ß seitdem — nach wie vor — 
die SED selbst, der F D G B , die F D J , die „Na­
tionale Front" und andere SBZ-Organisa t ionen 
laufend Beauftragte und hohe F u n k t i o n ä r e in 
die Bundesrepubl ik entsenden. A u ß e r d e m 
reisen nach wie vor s t ä n d i g „ V o l k s k a m m e r ­
abgeordnete" und Mi tg l i ede r der Hauptvor ­
s t ä n d e der Sowjetzonen-Parteien ( C D U , L D P D 
und N P D P ) in die Bundesrepubl ik . Diese k o m ­
munistischen Agi ta to ren nehmen nicht nur an 
Verans ta l tungen pro-kommunist ischer Organ i ­
sationen der Bundesrepubl ik te i l , sondern sie 
besuchen auch demokratische Organisat ionen, 
z. B. Gewerkschaften des D G B , wo sie die v o n 
der SED propagierten „ G e s p r ä c h e auf unterer 
Ebene" suchen und führen . N i r g e n d w o sind 
diese Abgesandten des Ulbricht-Regimes ge­
hindert worden. 

Die Flut der Propagandaveranstal tungen 

mit sowjetzonalen Propagandisten erreichte 
im J u n i 1967 in Nordrhe in-Wes t fa len einen 
ersten H ö h e p u n k t . Schwerpunkt dieser soge­
nannten Os t -Wes t -Verans ta l tungen war das 
Ruhrgebiet . Offenbar soll ten die Koh lenk r i s e 
und eine sich anbahnende Stahlkr ise den rich­
t igen N ä h r b o d e n für kommunist ische A r g u ­
mente abgeben. Die Verans ta l tungen wurden 
vo r a l l em v o n der D F U und e inigen mit ihr 
v e r b ü n d e t e n pro-kommunist ischen Gruppen 
organisiert . Diese sogenannten „ O s t - W e s t - G e ­
s p r ä c h e " f ü h r t e n jedoch nicht zu dem v o n den 
ostzonalen Kommunis t en erhofften Erfolg. D ie 
Verans ta l tungen waren in der Regel gut be­
sucht. Ihre Te i lnehmer waren entweder ü b e r ­
zeugte Kommunis ten oder poli t ische Phan­
tasten, bzw. ü b e r z e u g t e und den kommunis t i -

Polen fast völlig von Erdöl-
Lieferungen der UdSSR abhängig 

Warschau (hvp) — Die V o l k s r e p u b l i k Polen 
ist fast v ö l l i g v o n E r d ö l - L i e f e r u n g e n aus der 
Sowje tun ion a b h ä n g i g : D ie E igenproduk t ion 
deckt nur e twa 8 v . H . des polnischen Bedarfs. 
Im laufenden Fünf jahresplan w i l l die Sowjet­
un ion insgesamt 26 M i l l i o n e n Tonnen Erdöl 
l iefern, i m kommenden F ü n f j a h r e s p l a n rund 
45 M i l l i o n e n Tonnen. Dami t k ö n n e der dr ing­
lichste Bedarf gedeckt werden, e r k l ä r t e der 
Kommenta tor v o n Radio Warschau dazu. 

Infolge der Schwier igke i ten be i der Ver so r ­
gung mi t E rdö l l iegt der Schwerpunkt be im 
Brennstoffverbrauch i n der V o l k s r e p u b l i k auf 
der K o h l e . Insgesamt rund 90 v. H . dieses Be­
darfs we rden durch Braun- und Ste inkohle 
gedeckt, nur 5,4 v . H . entfal len auf He izö l . 
Warschau b e m ü h t sich jedoch um die A u f f i n ­
dung und s p ä t e r e E r s c h l i e ß u n g wei terer Erdöl ­
lager. D a die Bohrungen hohe Kos ten ver­
ursachen, hat die Sowje tunion Warschau i m 
J u n i 1964 e inen K r e d i t i n H ö h e v o n 70 M i l l i o ­
nen Rube l für diesen Zweck e i n g e r ä u m t . In 
den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n w i r d insbesondere i n 
Niederschlesien und i m süd l i chen O s t p r e u ß e n 
nach Erdöl gesucht. 

Staatsgüter in Ostpreußen 
Warschau (hvp) — Die polnische Parteizei-

zeitung .Glos O l s z t y n s k i ' ve rö f fen t l i ch te eine 
scharfe K r i t i k an der W i r t s c h a f t s f ü h r u n g der 
polnischen S t a a t s g ü t e r i m süd l i chen Ostpreu­
ßen . Danach ist auf den S t a a t s g ü t e r n in der 
Wojewodschaf t ' A l l e n s t e i n im Wirtschaftsjahr 
J u l i 66 ' Jun i 67 die Pf lanzenprodukt ion gegen­
ü b e r dem vorangegangenen Wirtschaftsjahr be­
t rächt l ich gesunken, so d a ß die Staatsgutwirt­
schaft i n S ü d - O s t p r e u ß e n trotz einer gewissen 
A n h e b u n g der Viehzuch t mit e inem Defizit ab­
sch loß : 51 S t a a t s g ü t e r haben sogar f inanziel le 
Ver lus t e in einer H ö h e v o n etwa 2000 Z l o t y je 
Hek ta r landwirtschaftl icher Nu tz f l äche gemel­
det. Der h a u p t s ä c h l i c h e G r u n d für diese V e r ­
lustbi lanz seien die geringeren E r n t e e r t r ä g e bei 
G r ü n f u t t e r gewesen. Damit seien die Kosten für 
die V i e h h a l t u n g a u ß e r o r d e n t l i c h angestiegen. 
Die „ u n r a t i o n e l l e V e r w e n d u n g v o n teuren 
landwirtschaftl ichen Masch inen" habe a u ß e r d e m 
dazu beigetragen, d a ß die wirtschaftlichen Er­
gebnisse der S t a a t s g ü t e r schlechter seien als 
i m Wirtschaftsjahr 1965/66. 

sehen Argumenten g e g e n ü b e r sehr krit ische 
Demokraten, bei denen die propagandistische 
Propaganda nicht wirkte . Die roten F u n k t i o n ä r e 
von h ü b e n und d r ü b e n erreichten ihr Z ie l 
nicht. 

Rückbl ickend auf die letzten Monate fanden 
sogenannte „ O s t - W e s t - G e s p r ä c h e " zwischen 
F u n k t i o n ä r e n der SED und bundesdeutschen 
Tei lnehmern der K P D oder ihrer Tarnorgani ­
sationen, haup t säch l i ch der V V N , der D F U 
und des BdD, statt i n : Dortmund, Wiesbaden , 
N ü r t i n g e n , N ü r n b e r g , Augsburg , M ü n c h e n , 
Kar ls ruhe , Fulda , W ü r z b u r g , Eß l ingen , F re i ­
burg, Ludwigshafen, Düsse ldor f und Frankfurt 
Diese Aufs te l lung von „ G e s p r ä c h e n " ist nicht 
v o l l s t ä n d i g . In W i r k l i c h k e i t werden es weit 
mehr gewesen sein und von Mona t zu Monat 
werden es mehr. 

Im Rahmen dieser genannten Propaganda 
Veranstaltungen hetzten u. a. S E D - F u n k t i o n ä r e 
wie die V i z e p r ä s i d e n t i n des „ F r i e d e n s r a t e s 
der D D R " , Greta Kuckhoff, der Dekan der Fa ­
k u l t ä t für Journal i s t ik an der U n i v e r s i t ä t 
Leipzig , Dr. Hermann Budz i s l awsk i , der M i t ­
arbeiter des Bezirksausschusses B e r l i n der 
„ N a t i o n a l e n Front", A l b e r t Ko tu l l a , der Do­
zent an der sowjetzonalen A k a d e m i e für Staat 
und Recht, Dr. Wol fgang Loose, das Bezi rks­
vorstandsmitgl ied der N D P D Magdeburgs , H a ­
ra ld Hoffmann, der S e k r e t ä r des Zentra lvor­
standes der „ V o l k s s o l i d a r i t ä t " , W i l l y Perk und 
noch v ie l e andere. 

In a l len Propagandaveranstal tungen wurde 
unter V e r w e n d u n g gesamtdeutscher Phrasen 
für die Zementierung der Spaltung Deutsch­
lands St immung gemacht. Sinn und Zweck sol ­
cher „ G e s p r ä c h e " auf westdeutschem Boden ist, 
den Al le inver t re tungsanspruch der Bundes­
republ ik zu F a l l zu bringen, die Anerkennung 
der Zone als s e l b s t ä n d i g e s Staatsgebilde zu 
erreichen, sowie die Infil tration der westdeut­
schen Industriebetriebe zu forcieren. Zu diesem 
Zweck ist auch mit dem Wiedererscheinen v o n 
KP-Betr iebszei tungen zu rechnen, die 1956 an­
läßlich des K P - V e r b o t s eingestellt wurden, mit 
einer e r h ö h t e n Auf lage eingeschleuster K P - Z e i ­
tungen und Broschüren sowie mit einer Flut von 
Propagandabriefen al ler A r t . 

Einsames deutsches Grab auf dem Friedhof i n Frauenburg 

W a r u m stellt sich die SED nicht der offenen 
und öffent l ichen Diskuss ion in beiden Tei len 
Deutschlands? N u n , die Kommunis ten scheuen 
öffentl iche Diskuss ionen in der Bundesrepublik 
ebenso wie im eigenen Machtbereich. Sie ziehen 
es vor, ihre Propagandisten nach Westdeutsch­
land zu schicken, die dort auf Veransta l tungen 
ihrer Gesinnungsgenossen sprechen, bei denen 
sie keinen Widerspruch zu erwarten haben. 
Auch hatte man seinerzeit nicht den posi t iven 
Zug des bundesdeutschen Gesetzes anerkannt, 
einen Redneraustausch und eine offene A u s ­
einandersetzung zwischen Kommunis ten und 
Demokraten zu sichern, sondern die These auf­
gestellt, dieses Gesetz sei ein A k t „ jur is t i scher 
Aggress ion" , w e i l sich die Bundesrepublik 
selbst e rmäch t ig t , ü b e r al le M a ß n a h m e n der 

Gomulka sprach in Allenstein 
Anerkennung der Oder-Neiße-Linie wäre „bedeutunglos" 

hvp — In poli t ischen Kre i sen der Bundes­
hauptstadt w i r d der Tatsache besondere Be­
deutung beigemessen, d a ß der polnische Partei­
chef W l a d y s l a w G o m u l k a in einer Rede, die er 
in A l l e n s t e i n hielt , Verz icht auf Gewal tanwen­
dung in internat ionalen Beziehungen abgelehnt 
und a u ß e r d e m zum Ausdruck gebracht hat, auch 
eine A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e durch 
Bonn w ü r d e faktisch „ b e d e u t u n g s l o s " sein. A u s 
den A u s f ü h r u n g e n Gomulkas gehe also hervor, 
so wurde hierzu bemerkt, d a ß Warschau sich 
Drohungen mit einer Gewal tanwendung gegen 
die Bundesrepubl ik vorbehal ten wol l e . Dies sei 
auch durch einen A r t i k e l b e s t ä t i g t worden, den 
G o m u l k a an läß l ich der Feier l ichkei ten zum 50. 
Jahrestag der sowjetischen Oktober -Revolu t ion 
im Zentra lorgan der Vere in ig t en Polnischen 
Arbei terpar te i , der Warschauer Tageszeitung 
Trybuna Ludu, veröf fen t l ich t hat. Dort habe der 
polnische Parteichef ausdrück l i ch hervorgeho­
ben, d a ß „die Ve r t e id igung d e r . . . . Sicherheit 
(der ,DDR') eine internationalistische Pflicht 
eines jeden sozialist ischen Landes sei. H i e r 
habe G o m u l k a also nicht nur v o n der „Ver t e i ­
d igung der D D R " gesprochen, sondern e in E i n ­
greifen Polens für den F a l l a n g e k ü n d i g t , d a ß 
irgendeine angebliche G e f ä h r d u n g der „Sicher­
heit der ,DDR'" konstruiert w ü r d e , also etwa 
auch dann, wenn die Forderung auf A n e r k e n ­
nung des Selbstbestimmungsrechtes für das 
deutsche V o l k erhoben werde. 

In seiner Al lens te ine r Rede behauptete G o ­
mulka zunächs t , es sei unmögl i ch , d a ß die Po­
l i t ik der Bundesrepubl ik „nicht auf einen K r i e g 
berechnet ist und auf einen K r i e g hinziel t" , so­
lange Bonn nicht „die Staatsgrenzen in Europa" 
anerkenne. Des wei teren e r k l ä r t e er, der von 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Brandt vorgeschlagene 
Austausch v o n G e w a l t v e r z i c h t s - E r k l ä r u n g e n 
w ü r d e ohne eine Ane rkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie nur bedeuten, „daß Polen seine Grenze 
als eine strittige, u n g e l ö s t e Frage anerkennt". 
Polen aber beabsichtige nicht, „die revanchisti­
sche Po l i t ik Bonns zu legal is ieren". Doch fügte 
G o m u l k a sogleich hinzu, d a ß auch eine Aner ­
kennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e durch Bonn „ers t 
dann wesentliche Bedeutung" h ä t t e , „ w e n n die 
Bonner Regierung . . . die reale Tatsache des 
Bestehens von zwei s o u v e r ä n e n deutschen Staa­
ten — der DDR und der Bundesrepubl ik — an­
erkennt". 

In dem kurz nach der Al lens te iner Rede in 
der Trybuna Ludu erschienenen A r t i k e l betonte 
G o m u l k a a u ß e r d e m : „Der Kampf fü einen dau­
erhaften Fr ieden und für Sicherheit in Europa 
m u ß sich in erster Lin ie gegen die Pol i t ik Bonns 
richten und die S t ä r k u n g der Posi t ion der DDR 
zum Ziele haben . . . " * 

V o n politischen Beobachtern in Bonn wurde 
darauf hingewiesen, d a ß der polnische Parteichef 
nicht nur den Gewal tverz icht ablehne, sondern 
dieses Angebot Bonns wiederum zum A n l a ß 
genommen habe, um der Bundesrepubl ik zu un­

terstellen, sie rechne mit einem K r i e g , ja sie 
wo l l e einen K r i e g h e r b e i f ü h r e n . Dies sei, so 
wurde e r l ä u t e r n h inzugefüg t , e in typischer F a l l 
von polit isch-psychologlischer Vorbere i tung 
eines Angriffskr ieges unter A n w e n d u n g der 
Methoden Hi t lers , der jeden Überfa l l auf ein 
anderes Land gleichfalls in der W e i s e einleitete, 
daß er dessen Regierung beschuldigte, sie plane 
einen Angrif f , weshalb . zu rückgeschossen ' wer­
den m ü s s e . — Die B e g r ü n d u n g , die G o m u l k a 
für seine Ab lehnung der G e w a l t v e r z i c h t s e r k l ä ­
rungen vorgebracht habe — daß näml ich W a r ­
schau eben damit auch seinerseits die Oder-
N e i ß e - F r a g e als u n g e l ö s t kennzeichnen w ü r d e 
— sei d e r m a ß e n wind ig , d a ß die Absicht um so 
deutlicher zutage trete, die Mög l i chke i t einer 
Gewal tanwendung g e g e n ü b e r der Bundesrepu­
b l ik zwecks . S t ä r k u n g der Posi t ion der DDR" 
offenzuhalten; denn s e l b s t v e r s t ä n d l i c h bedeute 
e in Gewal tverz icht ausschl ießl ich und a l le in , 
d a ß alle Betei l igten v o n jedweder A n w e n d u n g 
oder Androhung v o n Gewal t Abs tand nehmen 
w o l l e n und werden. 

Warschauer Armeezeitung 
setzt auf „Anerkennungspartei" 

Warschau (hvp) — Die für die A n g e h ö r i g e n 
der polnischen S t r e i t k rä f t e herausgegebene Ta ­
geszeitung „Zolnierz W o l n o s c i " brachte erneut 
zum Ausdruck, welche Hoffnungen das G o -
mulka-Regime auf jene polit ischen Elemente i n 
der Bundesrepublik Deutschland setzt, die v o n 
Bundeskanzler Kies inger als „ A n e r k e n n u n g s ­
partei" bezeichnet worden sind. Diese Kräfte , 
so betonte das Soldatenblatt, seien zwar noch 
nicht hinreichend organisiert, sie wendeten sich 
gegen „die Po l i t ik des Revis ionismus und Re­
vanchismus", weshalb der Kanz le r sie mit 
einer „ S c h m ä h r e d e " bedacht habe. Die Tat­
sache ihrer Existenz stelle näml ich ein „Ala rm­
signal" für die Bundesregierung dar. 

Der „Zolnierz W o l n o s c i " gab dem Wunsche 
Ausdruck, d a ß diese Gruppen „ l au t e r " noch 
als bisher für eine Verz ichtpol i t ik i n der 
Deutschlandfrage agitieren sollten, und wieder­
holte in diesem Zusammenhange die These, 
d a ß es darum gehe, „die durch den Zwei ten 
W e l t k r i e g geschaffenen Tatsachen anzuerken­
nen". Das polnische Blatt verschwieg dabei, daß 
die Annex ions - und Tei lungspol i t ik g e g e n ü b e r 
Deutschland sogar den Absprachen der Kr iegs­
gegner zuwide r l äu f t , die vor und unmittelbar 
nach Kriegsende getroffen wurden, d a ß es sich 
also weder bei der E lbe-Werra - noch bei der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e um „Kr iegs fo lgen" handelt, 
sondern d a ß die A n n e x i o n Ostdeutschlands und 
die Errichtung der „DDR" in Mitteldeutschland 
vie lmehr das Ergebnis gewaltsamer Eingriffe 
in der s p ä t e r e n Nachkriegszei t seien. 

„DDR-Regie rung" zu urtei len und jene M i t t e l ­
deutschen, die i n Durchführung v o n „DDR-
Gesetzen" und Anweisungen der „ D D R - R e g i e ­
rung t ä t i g werden, dafür vo r bundesrepublika­
nische Gerichte zu bringen. Der Gegenzug Ost-
Berl ins kehrt jetzt den Spieß herum. Es droht 
B u n d e s b ü r g e r n , die auf Grund dieser offiziellen 
Rechtsauffassung der Bundesrepublik t ä t i g wer­
den, seinerseits Strafen bis zu 10 Jahren Zucht­
haus an, wenn sie sich an der Ver fo lgung von 
„DDR-Bürgern" beteil igen, dazu auffordern 
oder entsprechende Weisungen geben. 

Das Gesetz der „ V o l k s k a m m e r " hat zweifel ­
los die Lage erheblich verschär f t und neuen Ex­
plosivstoff vorbereitet. In der Bundesrepublik 
muß man sich d a r ü b e r im k la ren sein, daß die 
Gefahr v o n l inks ä u ß e r t ernst zu nehmen ist, 
zumal das Geschrei „Die Gefahr steht rechts" 
seinen Ursprung hinter dem Eisernen Vorhang 
hat und als A b l e n k u n g s m a n ö v e r gedacht ist. 

Georg Bensch 

Mit den Russen leben? 
V o n Eugen Legrand, Bonn 

Die Sowjetunion ist ein Staat wie andere ge* 
worden, man kann mit den Russen leben. So 
stellte dieser Tage eine Hamburger Wochenzei' 
tung resümierend über 50 Jahre sowjetischer Ge= 
schichte fest. Die Schlußfolgerung ist ohne 
Zweifel richtig, nur fehlt in ihr ein kleiner Ne» 
bensatz: Man kann mit den Russen leben, so» 
lange diese selbst es wünschen. Sollten sie es 
eines Tages nicht mehr wünschen, so dürften 
sie auch gute Betragensnoten nicht von einer 
radikalen Änderung des Kurses abhalten. Die 
Möglichkeiten dazu hat sich Moskau jedenfalls 
offen gehalten. 

Noch wenige Tage vor den Feiern des roten 
Revolutionstages wurde das sowjetische Militär' 
budget erhöht. Zur gleichen Stunde, in der in 
Moskau die Schau der modernsten Massenver* 
nichtungswaffen über den Roten Platz rollte, be* 
schuldigte die Sowjetregierung die Bundesrepublik, 
sie produziere gemeinsam mit Südafrika Lang' 
Streckenraketen. Mit einer Selbstverständlichkeit, 
wie sie außer Moskau nur noch Rotchina besitzt, 
pochten die Russen auf ihre militärische Über= 
legenheit, bedrohten alle, die sich ihrem Willen 
nicht fügen wollen, und qualifizierten den We* 
sten pauschal als „revanchelüstern" und „aggres= 
siv" ab. Dieses militärische Selbstbewußtsein 
zeigt eine Unbefangenheit im Umgang mit der 
Macht, wie sie den Amerikanern längst abhanden 
gekommen ist. Während die Feiern zum Roten 
Oktober noch liefen, wurde bekannt, daß die 
Russen eine Weltraumbombe konstruieren, mit 
der sie jedweden Fleck der Erde vernichten kön= 
nen. Wem alles dies noch nicht genügt, der sei 
daran erinnert, daß sich ausländische Besucher 
der Sowjetunion auch während der Festlichkeiten 
nicht von den vorgeschriebenen Reisestraßen ent= 
fernen durften, ohne verhaftet zu werden. 

Es bleibt jedem selbst überlassen, die Schlüsse 
aus diesem sowjetischen Verhalten zu ziehen. 
Ganz sicher ist es dem Sowjetregime in den 50 
Jahren der Macht nicht gelungen, seine Interessen 
denen des Westens anzugleichen. Änderungen im 
Sowjetsystem sind gradueller Natur, aber nicht 
grundsätzlicher Art. Das spricht nicht gegen wei= 
tere westliche Bemühungen um einen Ausgleich 
mit Moskau; es kennzeichnet nur, wie langwierig 
und schwierig ein solcher Weg ist, wieviel mehr 
Rückschläge als Erfolge auf ihm anzutreffen sind. 
Weder in Nahost noch in Vietnam haben die 
Sowjets bisher das geringste Entgegenkommen 
gezeigt. Daß sie auch ihren Umgangston nicht 
veränderten, wurde deutlich, als sie die Einladung 
für den neuen Bundesratspräsidenten Schütz zu­
rückzogen, nachdem er Berliner Stadtoberhaupt 
geworden war. „Schade", meinte der Sozialdemo' 
kratische Pressedienst, „wir hatten gedacht, über 
diese Kleinigkeiten sei man in Moskau hinaus." 
Dabei besteht die ganze sowjetische Politik aus 
solchen Kleinigkeiten . . . (NP) 
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N u n ha t de r B u n d e s t a g d a s W o r t 
Unser Bonner OB-Mitarbeiter zur 20. LAG-Noveüe 

D i e Bundes reg ie rung hat — fast d re i M o n a t e 
nach dem V o t u m des Bundesrates — den Re­
gierungsentwurf e iner 20. L A G - N o v e l l e dem 
Bundestag zugelei te t ( ü b e r d ie 1. Lesung be­
richteten w i r i n der letzten Folge) . Das Pa r l a ­
ment w i r d nun zu entscheiden haben, ob es er­
neut beisei te t reten und den Reg ie rungsen twur f 
i m wesent l ichen u n v e r ä n d e r t lassen oder ob es 
der E r f ü l l u n g e in iger v o r der letzten Bundes­
tagswahl gegebenen Ver sp rechen den V o r r a n g 
geben w i l l . D a s ä m t l i c h e ü b e r die Regierungs­
vor l age h inausgehenden Le is tungsverbesserun­
gen, um die es h ie r geht, wede r den Bundes­
haushalt 1968 noch die Bundeshaushal te i rgend­
eines Jahres der mi t te l f r i s t igen P l a n u n g be­
r ü h r e n , ist be i der 20. N o v e l l e das sonst be i 
N i c h t e i n l ö s u n g al ter Zusagen berechtigte V o r ­
br ingen der „ c l a u s u l a rebus sie stantibus" nicht 
mög l i ch . 

M a ß v o l l , w i e die V e r t r i e b e n e n s ind, e rwar ten 
sie i n der 20. N o v e l l e noch nicht e i nma l die 
E i n l ö s u n g a l l e r Zusagen . In der Frage der 
4. Rate der H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g gaben sie 
bereits i n den Tagen der V e r k ü n d i g u n g der 
18. N o v e l l e die E r k l ä r u n g ab, d a ß sie eine W i e ­
derhers te l lung der 4. Hausra t ra te , d ie auf die 
Personen mi t ge r ingem E i n k o m m e n b e s c h r ä n k t 
bleibt, h innehmen w ü r d e n , sofern die dadurch 
e ingespar ten G e l d e r für eine wei te re E r h ö h u n g 
der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ve rwende t werden . 

Diese erneute E r h ö h u n g der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung w i r d v o n den V e r t r i e b e n e n i m R a h m e n 
der 20. N o v e l l e noch nicht erwartet . A u c h was 
be i der 19. N o v e l l e be i der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
noch nicht wiederherges te l l t wurde , w i r d i n der 
20. N o v e l l e nicht nachgefordert. Es darf aber 
k e i n Z w e i f e l d a r ü b e r ve rb le iben , d a ß die V e r ­
tr iebenen auf der Rea l i s i e rung dieses A n l i e g e n s 
s p ä t e s t e n s b is zum A b l a u f der ersten Phase 
der mi t te l f r i s t igen F i n a n z p l a n u n g (1971) beste­
hen. D i e heut igen S ä t z e der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
s ind weder i m V e r h ä l t n i s z u m Schaden noch i m 
V e r h ä l t n i s zur E n t s c h ä d i g u n g s r e g e l u n g für an­
dere G e s c h ä d i g t e n g r u p p e n auf die Daue r ve r ­
tretbar. Im V e r h ä l t n i s zum w i r k l i c h e n W e r t des 
Schadens l ieg t die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g gegen­
w ä r t i g i m Schnitt be i 7,6 Prozent ; v o r der 19. 
N o v e l l e w a r e n es rund 7 Prozent . 

W a s für die nochmal ige E r h ö h u n g der Haup t ­
e n t s c h ä d i g u n g gi l t , g i l t auch für das P r o b l e m 
der Kos ten t r agung k ü n f t i g e r Unte rha l t sh i l f e ­
e r h ö h u n g e n , das mi t dem V o r h a b e n einer w e i ­
teren H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s e r h ö h u n g i n e inem 
gewissen J u n k t i m steht. Es geht nicht an, d a ß 
die — u r s p r ü n g l i c h i n d iesem A u s m a ß nicht 
vorhersehbaren — U n t e r h a l t s h i l f e e r h ö h u n g e n 
die Rese rven des Lastenausgleichsfonds u n d 
damit die für e ine H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s e r h ö ­
hung zur V e r f ü g u n g stehenden M i t t e l aufzeh­
ren. H i e r m u ß — ebenfalls s p ä t e s t e n s bis 1971 
— eine andere Rege lung getroffen we rden . 

B e i den Z u s a t z w ü n s c h e n , die aus der 18. N o ­
v e l l e resu l t ie ren u n d jetzt be i der 20. N o v e l l e 
vorgebracht werden , geht es i n erster L i n e u m 
die F o r t f ü h r u n g der Aufbauda r l ehen und u m 
die Fo r t en tw ick lung der A l t e r s v e r s o r g u n g der 
ehemals S e l b s t ä n d i g e n . A u c h w e n n der Stand­
punk t r icht ig ist, d a ß v o n der E ing l i ede rungs ­
phase zur E n t s c h ä d i g u n g s p h a s e ü b e r g e g a n g e n 
werden so l l , ist mindestens für die L a n d w i r t ­
schaft die F o r t f ü h r u n g der Aufbauda r l ehen un ­
v e r m e i d l i c h ; denn die E i n g l i e d e r u n g ist h ie r 
noch ke ineswegs erreicht, und ausreichende 

Steuerbegünst igungen 
iüi Veitriebenen-Betriebe 

Im Reg ie rungsen twur f eines Dr i t t en Steuer­
ä n d e r u n g s g e s e t z e s 1967, das dem Bundesrat i m 
ersten Durchgang vor l ieg t , ist eine Ü b e r g a n g s ­
rege lung für d ie a m 31. 12. 1966 ausgelaufenen 
E i n k o m m e n s t e u e r b e g ü n s t i g u n g e n enthalten. In 
Paragraph 10 a, der d ie S t e u e r b e g ü n s t i g u n g e n 
des nicht en tnommenen G e w i n n s regelt , ist 
eine Fo r tge l t ung ü b e r den 31. Dezember 1966 
dergestal t vorgesehen , d a ß die S t e u e r b e g ü n s t i ­
gung für das Jahr , i n dem der Steuerpfl icht ige 
im Bundesgebie t erstmals E i n k ü n f t e aus L a n d -
und Forstwirtschaft , Gewerbebe t r i eb oder selb­
s t ä n d i g e r A r b e i t e rz ie l t hat, u n d für d ie fo l ­
genden s ieben J ah re i n A n s p r u c h genommen 
werden kann . N u r w e r sich nach dem 31. 12. 
1960 s e l b s t ä n d i g madi te , k a n n also für 1967 die 
S t e u e r b e g ü n s t i g u n g noch in A n s p r u c h nehmen. 

Nach A b l a u f v o n 20 J ah ren seit der ersten 
B e g r ü n d u n g eines W o h n s i t z e s i m Bundesgebie t 
ist jedoch die Inanspruchnahme der Steuerbe­
g ü n s t i g u n g nicht mehr z u l ä s s i g . D i e v o n der 
Bundesreg ie rung vorgesehene N e u r e g e l u n g für 
Paragraph 7 e E S t G , der d ie Bewer tungsf re ihe i t 
lü r B e t r i e b s g e b ä u d e regelt , ist ähn l i ch . A n die 
Stel le der a c h t j ä h r i g e n Fr i s t t reten jedoch 10 
Jahre . Das betreffende G e b ä u d e m u ß also v o r 
A b l a u f des zehnten Ka lender jahres seit der 
e rs tmal igen A u f n a h m e der s e l b s t ä n d i g e n T ä t i g ­
ke i t i m Bundesgebie t hergestel l t worden sein . 

Die v o n der Bundes reg ie rung vorgesehene 
N e u r e g e l u n g ist unzure ichend. V o n ih r haben 
nur e twa 10 Prozent der Ver t r i ebenenbe t r i ebe 
N u t z e n . D i e le tz te E r h e b u n g des Wi r t s cha i t s -
ministeriums über die Lage der Ve r t r i ebenen ­
betr iebe zeigte, d a ß immer noch eine erhebl iche 
D i sk repanz i m V e r h ä l t n i s zu den Bet r ieben der 
E inhe imischen besteht. Anges ich t s dieser Tat­
sache k a n n man nicht e ine N e u r e g e l u n g treffen, 
v o n der nicht e i nma l d ie H ä l f t e der V e r t r i e b e -
nenunternehmen e inen V o r t e i l hat. A n die A b ­
geordneten des Bundestages ergeht das Er ­
suchen, a l l e vorgesehenen Fr i s t en u m w e n i g ­
stens fünf Jahre zu v e r l ä n g e r n . N . H . 

andere F inanz i e rungsque l l en stehen gegen­
w ä r t i g nicht zur V e r f ü g u n g . Im Bereich der 
A l t e r s v e r s o r g u n g der ehemals S e l b s t ä n d i g e n ist 
das H i n e i n w a c h s e n wei te re r J a h r g ä n g e das vo r ­
dr ingl ichste A n l i e g e n . 

N e b e n den aus der 18. N o v e l l e resul t ie ren­
den Z u s a t z w ü n s c h e n s i n d wei te re a k t u e l l ge­
worden , deren L ö s u n g seinerzei t noch nicht so 
v o r d r i n g l i c h war . H i e r z u g e h ö r t z. B . die V e r ­
l egung des Stichtages v o m 31. Dezember 1961. 
N a c h sowje tzonaler Gese tzgebung auf G r u n d 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g h e r ü b e r g e l a s s e n e 
V e r t r i e b e n e k ö n n e n k e i n V e r s t ä n d n i s d a f ü r 
aufbringen, d a ß ihnen h ier wegen eines enge­
ren F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g s b e g r i f f s k e i n e 
v o l l e n Las tenausgle ichs le is tungen zustehen. 

B e i der par lamentar i schen Bera tung der 
20. L A G - N o v e l l e g i l t es v o r a l l em auch, V e r ­
schlechterungen des Gesetzes z u ve rh inde rn , die 
die Bundes reg ie rung i n ih re r V o r l a g e unter­
breitet. Gegen die vorgesehene A u s s c h l u ß f r i s t 
be i der Schadensfeststel lung w i r d G r u n d s ä t z ­
l iches nicht e ingewendet , w o h l aber sol l te der 
T e r m i n etwas s p ä t e r gelegt werden . D e r emp­
fohlene A u s s c h l u ß der A u s s i e d l e r v o n der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g , sofern das V e r m ö g e n i n 
der V e r f ü g u n g s g e w a l t eines Erbberecht igten 
z u r ü c k b l i e b , ist unannehmbar ; es k ö n n e n nicht 
die bestraft werden , die ihre G r u n d s t ü c k e i n 
den H ä n d e n eines Deutschen b e l i e ß e n u n d es 
nicht dem poln ischen Staat schenkten. 

D i e vorgesehene E ins t e l l ung ruhender Unter­
hal tshi l fe darf i n dieser F o r m nicht Gesetz wer ­
den, da sie die E r w e r b s e i n k ü n f t e bez iehenden 
Betroffenen zu hart behandelt . Rechtspol i t isch 
unannehmbar ist auch die Regierungsabsicht , 
d ie Wehrmach t fo rde rungen und derg l . nach­
t r ä g l i c h aus dem B e t r i e b s v e r m ö g e n der V e r ­
t r iebenen be i den noch nicht abgewicke l ten Fä l ­
len herauszustreichen u n d die H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung insowei t herabzusetzen. D i e beabsicht ig­
ten Ä n d e r u n g e n des W ä h r u n g s a u s g l e i c h s g e ­
setzes s ind t e i lwe i se ebenfalls unangebracht. 

D i e Reg ie rungsvor l age e n t h ä l t a u ß e r der — 
u n z u l ä n g l i c h e n — E r h ö h u n g der Unterha l t sh i l fe 
noch e in ige Verbesse rungen be im Kr iegsscha-

denrentenrecht, insbesondere für d ie W i t w e n , 
a l le ins tehende F rauen u n d pf legenden T ö c h t e r 
zwischen 45 u n d 55 J ah ren sowie h ins icht l ich 
der A n r e c h n u n g der Unte rha l t sh i l f e auf d ie 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . F ü r diese z u s ä t z l i c h e n 
V e r b e s s e r u n g s v o r s c h l ä g e sei dem Bundesye r -
t r iebenenminis te r w i e dem Bundes f inanzmin i ­
ster d ie A n e r k e n n u n g nicht versagt . 

D i e 20. N o v e l l e steckt, w i e h ie r dargetan, 
noch v o l l e r P rob leme. De ren L ö s u n g l iegt jetzt 
— trotz Ze i tdrucks — in den H ä n d e n der A b ­
geordneten u n d h ier insbesondere der V e r t r i e -
benenabgeordneten. 

Wichtig: 
19. LAG-Novelle veröffentlicht 

Im A m t l i c h e n M i t t e i l u n g s b l a t t des Bundes­
ausgleichsamts ist die 19. N o v e l l e z u m Las ten­
ausgleichsgesetz e i n s c h l i e ß l i c h der B e g r ü n d u n g 
z u m Reg ie rungsen twur f u n d des Berichts des z u ­
s t ä n d i g e n Bundestagsausschusses abgedruckt . 
G l e i c h z e i t i g hat das Bundesausgle ichsamt se in 
„ R u n d s c h r e i b e n betr. Ü b e r l e i t u n g s m a ß n a h m e n 
auf G r u n d des 19. Ä n d G - L A G (19. Rundschre i ­
ben)" v o m 29. J u n i 1967 v e r ö f f e n t l i c h t . Dieses 
Rundschre iben e n t h ä l t insbesondere d ie für d ie 
A n p a s s u n g der Kr iegsschadenren te an die 
G r u n d b e t r a g s e r h ö h u n g e n n o t w e n d i g e n V o r ­
schriften und regelt auch die v o r l ä u f i g e Durch­
f ü h r u n g des § 55a A b s . 2 bis 5 L A G ü b e r d ie 
S tundung der V e r m ö g e n s a b g a b e der Sowje t -
z o n e n f l ü c h t l i n g e . D i e F re igabe der E r f ü l l u n g 
v o n M e h r b e t r ä g e n der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g auf 
barem u n d unba rem W e g e ist i n d e m R u n d ­
schreiben nicht geregelt . S ie m u ß durch Rechts­
v e r o r d n u n g der Bundes reg ie rung mi t Z u s t i m ­
mung des Bundesrates er fo lgen. A u c h w e n n sich 
in den ve rgangenen M o n a t e n die L i g u i d i t ä t s l a g e 
des Ausg le ichs fonds wesent l ich gebessert hat, 
l ä ß t sich im A u g e n b l i c k noch ke ine V o r a u s s a g e 
dazu machen, w a n n mit dem E r l a ß der Rechts­

ve ro rdnung gerechnet we rden k a n n . h v p 

Wichtig für die Rentenhöhe! 
Teil II: Bewertung vor dem 1. Januar 1965 

Seit der sogenannten „ H ä r t e n o v e l l e " v o m 
9. J u n i 1965 werden bei t ragslose Soz ia lvers iche­
rungszei ten — also „Ausfa l l - , Ersatz- u n d Z u ­
rechnungszei ten" , die v o r dem 1. Januar 1965 
l i egen , mi t demjenigen „ V o m h u n d e r t s a t z " der 
p e r s ö n l i c h e n Rentenbemessungsgrundlage be­
wertet , der sich aus den bis dah in z u r ü c k g e ­
legten Bei t ragsze i ten für j eden Ka lende rmona t 
i m Monatsdurchschni t t ergibt . Diese r M o n a t s ­
durchschnitt is t h ö c h s t e n s b i s z u e inem W e r t 
v o n 16,66 D M zu b e r ü c k s i c h t i g e n . 

H a t der Soz ia lvers icher te v o r dem 1. Januar 
1965 nicht mehr als 60 Ka lende rmona te mi t B e i ­
t r ä g e n belegt, so ist e i n T a b e l l e n w e r t zugrunde 
z u legen, w e n n dies g ü n s t i g e r ist. D i e Tabe l l e 
ist nach Le i s tungsgruppen geordnet. F ü r die Z u ­
o rdnung k o m m t es darauf an, welche A u s b i l ­
dung der Soz ia lvers icher te gehabt hat (Hoch­
schulausbi ldung, Schul - /Fachschulausbi ldung, 
sonst ige A u s b i l d u n g ) . 

Be i t rags lose Soz ia lve rs icherungsze i t en hat ten 
b isher weder e inen e igenen „ W e r t " noch e inen 
„ V o m h u n d e r t s a t z " . Nach Fes t s te l lung des 
„ V o m h u n d e r t s a t z e s " aus den entr ichteten B e i ­

t r ä g e n waren diese für die Ermittlung der Rente 
nur b e z ü g l i c h des y ä h i l i c h e n S\.e\gei\\ng,ss&tzes 
von 1 ,5% b z w 1 °/o von Bedeutung. 

N u n w i r d sozusagen per 31. Dezember 1964 
ein Soz ia lvers icherungsze i t raum abgeschlossen. 
S ä m t l i c h e bis dah in z u r ü c k g e l e g t e n anrechen­
baren Soz ia lvers icherungs jahre b e k o m m e n 
e inen gewissen „ V o m h u n d e r t s a t z " . Daher k a n n 
es seit dem 1. Januar 1965 auch nicht mehr vo r ­
kommen , d a ß e in f r e i w i l l i g Wei t e rve r s i che r t e r 
mit l angen „Aus fa l l - u n d Ersa tzze i ten" durch 
zu n iedr ige R e n t e n v e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e seinen 
bereits e rworbenen Al t e r s ruhege ldanspruch 
verh inder t . Das gleiche g i l t — nebenbei be­
merkt — jetzt auch für H a l b t a g s b e s c h ä f t i g t e , 
u n d z w a r ohne Unterschied , ob sie pfl ichtver­
sichert oder f r e i w i l l i g wei tervers icher t s ind 
sowie für f r e i w i l l i g wei te rvers icher te Haus ­
frauen — sofern sie gleichfal ls lange „ A u s f a l l -
und Ersa tzze i ten" aufzuweisen haben und so­
fern sie d ie H ä l f t e der Z e i t v o m ers tmal igen 
Eint r i t t i n die Soz ia lve r s i che rung und dem je­
w e i l i g e n Soz ia lve rs icherungsfa l l — bezogen 
auf die „ A u s f a l l z e i t e n " — mit P f l i c h t b e i t r ä g e n 
oder f r e i w i l l i g e n B e i t r ä g e n , die wegen Uber ­
schreitens der Jahresarbe i t sverd iens tgrenze 
entrichtet wurden , belegt haben. A b 1. J anua r 
1965 w i r k t jeder Be i t r ag — und w e n n er noch so 
n i ed r ig ist —, bezogen auf das A l t e r s r u h e g e l d , 
rentensteigernd. D ie E r k l ä r u n g h i e r f ü r l iegt in 
der Tatsache b e g r ü n d e t , d a ß bei t ragslose So­
z ia lvers icherungsze i ten nunmehr e inen festen 
W e r t haben Dieser k a n n ihnen selbst durch 
n iedr igere „ V o m h u n d e r t s ä t z e " s p ä t e r e r B e i ­
t r ä g e ( — nach dem 1. Januar 1965) nicht mehr 
genommen werden . 

Jeder f r e i w i l l i g Wei t e rve r s i che r t e mi t l angen 
„ A u s f a l l - u n d Ersa tzze i ten" sol l te deshalb dar­
auf geachtet haben, d ie Z e i t b is z u m 31. D e ­
zember 1964, v o r a l l em ö k o n o m i s c h gesehen, 
so g ü n s t i g w i e m ö g l i c h a b z u s c h l i e ß e n , d. h . b i s 
dah in e inen — nach M ö g l i c h k e i t — h o h e n 
„ V o m h u n d e r t s a t z " z u e r langen . In v i e l e n F ä l ­
l e n erreichte man das einfach so, d a ß i m Jah re 
1965 und 1966 für 1963 u n d 1964 ü b e r h a u p t 
k e i n e B e i t r ä g e mehr nachentrichtet w u r d e n ! 

B e w e r t u n g nach dem 31. Dezember 1964 

Ergeben sich bei t ragslose Soz ia lve r s i che ­
rungsze i ten nach dem 31. Dezember 1964, so er­
folgt deren B e w e r t u n g nach ih re r A r t . 

„ E r s a t z z e i t e n " s o w i e „ A u s f a l l z e i t e n " in fo lge 
K r a n k h e i t , U n f a l l , R e h a b i l i t a t i o n s m a ß n a h m e n , 
Schwangerschaft , Wochenbe t t , Schlechtwet ter­
geldbezug, A r b e i t s l o s i g k e i t oder gewisser vor­
zeitiger Rentenbezugszei ten w e r d e n mi t d e m 
Monatsdurchschni t t bewer te t , der sich aus den 
vorher zurückgelegten Zeiten ergibt. In die 
Berechnung des Monatsdurchschni t t s s i n d a l l e 
Beitragszeiten und die bereits bewerteten „Er­
satz- u n d A u s f a l l z e i t e n " e inzubez i ehen . D i e s e 
Ze i t en s ind für die B e w e r t u n g n u r insoweit zu 
b e r ü c k s i c h t i g e n , als sie b is z u m Ende des K a ­
lenderjahres z u r ü c k g e l e g t s ind , das dem K a ­
lender jahr vorausgeht , i n dem die be i t rags lose 
Soz ia lvers icherungsze i t l iegt . 

A u c h h ie r k ö n n e n die be i t rags losen S o z i a l ­
vers icherungsze i ten h ö c h s t e n s mi t e inem M o ­
natsdurchschnitt v o n 16,66 D M bewer te t werden . 

L ä ß t sich e in Monatsdurchschni t t nicht b i l d e n , 
w e i l be i sp ie l swe i se d ie Soz i a lve r s i che rung i n 
dem J a h r beginnt , i n dem auch die be i t rags lose 
Soz ia lvers icherungsze i t l iegt , w i r d diese be i ­
tragslose Ze i t mit e inem in e iner T a b e l l e fest­
gelegten Brut toarbei tsentgel t bewer te t . 

Hat der Soz ia lvers icher te anrechenbare „ A u s ­
fa l lze i ten" infolge e iner nach V o l l e n d u n g des 
16. Lebensjahres l i egenden abgeschlossenen 
Lehrze i t ohne Be i t r ags l e i s tung oder e iner w e i ­
teren Schu lausb i ldung (auch Fach- und H o c h ­
schulausbi ldung) , e r h ä l t er für d ie e i n z e l n e n 
Jahre das i n e iner T a b e l l e festgesetzte Bru t to ­
arbeitsentgelt . Diese Tabe l l e ist nach Le i s tungs­
gruppen geordnet D i e E ins tu fung i n e ine L e i ­
s tungsgruppe richtet sich nach dem Lebens­
alter und der A r t der A u s b i l d u n g . 

Ha t der Soz ia lvers icher te Z e i t e n der A u s ­
b i l d u n g als L e h r l i n g oder A n l e r n l i n g , denen 
Be i t r agsk lassen oder Brut toarbe i t sen tge l te 
nicht zugrunde zu legen s ind, e r h ä l t er für diese 
Zei t d ie i n e iner T a b e l l e festgesetzten Brut to­
arbeitsentgelte. 

Pride Juni 1957 hatten d;e Sparkâ ssn 
9$flSm (in Milliarden M) 

Wohnungsbau 

W IZf 5.7 V 9? ff 

np — R u n d 82,8 M r d . D M erreichte Ende 
J u n i 1967 der S p a r e i n l a g e n b e s t a n d bei den 
bundesdeutschen S p a r k a s s e n . D i e s e G e l d e r b l e i ­
ben nicht b rach l i egen , s ie a rbe i t en i n der W i r t ­
schaft. D i e Spa rkas sen l e g e n sie z insb r ingend 
an . Insgesamt 78,71 M r d . D M hat ten sie am 
30 J u n i 1967 an K r e d i t e n a u s g e l i e h e n . A n der 
Spi tze steht dabe i mi t 30,63 M r d . D M der W o h ­
nungsbau . Im J a h r e 1966 w a r e n d ie Sparkassen 
an der F i n a n z i e r u n g v o n 227 400 W o h n u n g e n 
be te i l ig t , d. h . an 37,6 °/o a l l e r i m Bundesgebie t 
fe r t igges te l l t en N e u b a u w o h n u n g e n . D i e H y p o ­
t h e k e n a u s z a h l u n g e n der S p a r k a s s e n erreichten 
1966 rund 4272 M i l l . D M g e g e n ü b e r 4148 M i l ­
l i o n e n D M i m V o r j a h r . A n k u r z - u n d mi t te l ­
f r i s t igen P e r s o n a l k r e d i t e n ha t ten d ie Sparkas­
sen am 31. D e z e m b e r 1966 r u n d 17,2 M r d . D M 
ausge l i ehen , g e g e n ü b e r 15,2 M r d . E n d e 1965. Sie 
v e r t e i l e n sich auf 3 288 000 (3 251 000) K o n t e n . 

Vorstand der Friedlandhilfe tagte 
(HuF) — A m 11. N o v e m b e r t ra ten V o r s t a n d 

u n d M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g der „ F r i e d l a n d ­
h i l fe e. V . " zu ih ren t u r n u s m ä ß i g e n Si tzungen 
unter V o r s i t z v o n D i r e k t o r H a n n s Gie r l i chs , 
V o r s t a n d s m i t g l i e d der B a y e r - W e r k e (Lever­
kusen) , zusammen , an denen Bundesve r t r i ebe -
n e n m i n i s t e r K a i - U w e v o n H a s s e l t e i l n a h m . Er 
w u r d e v o n der M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g i n den 
V o r s t a n d des V e r e i n s berufen . 

B u n d e s m i n i s t e r v o n H a s s e l erstat tete an? 
W u n s c h des V o r s t a n d e s e inen e ingehenden Be­
richt ü b e r den S tand der Z u w a n d e r u n g von 
Deutschen u n d V o l k s d e u t s c h e n aus den unter 
f remder V e r w a l t u n g s tehenden deutschen Ost­
gebie ten u n d aus ost- und s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n 
L ä n d e r n . 

A n g e s i c h t s der nach w i e v o r unentbehr l ichen 
T ä t i g k e i t des V e r e i n s für d ie i n den Grenz-
du rchgangs l age rn e in t re f fenden deutschen 
Ü b e r s i e d l e r sagte der M i n i s t e r zu , d iesen bei 
se iner S p e n d e n w e r b u n g t a t k r ä f t i g z u unter­
s t ü t z e n . 

Weniger Mittel 
für Vertriebenenministerium 

D e r Etat des B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r i u m s 
s o l l 1968 erneut dras t i sch he rabgese tz t werden . 
Im R e g i e r u n g s e n t w u r f des Bundeshausha l t sge-
setzes s i n d für das k o m m e n d e J a h r nu r noch 96 
M i l l i o n e n D M v o r g e s e h e n . 1967 w a r e n 125 M i l l i ­
onen D - M a r k b e w i l l i g t w o r d e n , 1966 i m m e r h i n 
268 M i l l . D M u n d 1965 in sgesamt 280 M i l l . D M . 
M a n k ö n n t e me inen , d a ß sich i n d i e se r Zah len ­
folge e ine beabs ich t ig te p l a n m ä ß i g e L i q u i d i e ­
r u n g des V e r t r i e b e n e n m i n i s t e r i u m s widersp ie ­
gelt . D i e Tatsachen sprechen dagegen , wenn­
g le i ch P l ä n e , das M i n i s t e r i u m a u f z u l ö s e n , ver­
schiedentlich erörtert wurden. 

D i e E t a t k ü r z u n g e n i m V e r t r i e b e n e n m i n i s t e r i u m 
betreffen fast stets — so auch i m k o m m e n d e n 

^ ^ e R u c ^ V i n g e , Kr i egsge fangenen , 
tlathnge und andere G r u p p e n , für d i e d ie Haus­
ha l t smi t t e l (im G e g e n s a t z zu d e n Lastenaus-
g le i chsmi t t e ln der V e r t r i e b e n e n ) i m E i n z e l p l a n 
des M i n i s t e r i u m s a u s g e w i e s e n w e r d e n . N . H . 

( W i r d fortgesetzt). Dr . E d u a r d Be rdeck i 

WICHTIGE HINWEISE 
Zonenschäden anmelden 

d e r e s o w i , M , 0 t 4 J r t h u " * ' " i r S t e l l u n g de. m 
u dnl /• l e ' , 1 B ^ ' » 9 s z o n , durch Enteignung 
liAeLn S ? T V ™ < > e u s v . r l u s t e ein Beweis-, 
v e r s t ä n d i g • Fi's,^"""9W^z ergangen. Un-S e n t h e T ^ r l r i ^ e b U c h e r V i l dieser 
aemf»lH*t Z l> , 1 d v n Ausgle chsämtern an-
V e m ö l S n r " b i s w ^ » auch Vertriebene 

Besatzungszone ein-
diese Pprc«„ darauf hingewiesen, daß es für 

keine E r l S S 7 , W a r g i b t e s gegenwär t ig noch 
Ä g S e * Ä n g ' S 0 b a l d J ' e d o d l d a s Entsdiädi-

haben bald 7 L 1 U anmeldeten, den Vorteil 
"aoen, bald Zahlungen zu erhalten. N . H . 

K r i e g s g e f a n g e n e n e n t s e h ä d l g u n g 

Ä a S j 8 ° ^ n ^ ; S r ä d l l . . w ! Kriegsgefangenen­
empfohlen L / r t f o e h k ° n n e n i

 T

W ^ d d r i n g e n d 

zureichen da L p ? S Z u m J a h f e s e n d e ein-
läuft fLSw» a , m t a m 3 1 - Dezember 1967 ab-
G e m L d : S r d e A n U S k m m d t e Kreis- und 

N . H . 



Preiswerte Sonderangebote! 
Beachten Sie bitte auch unsere Sonderangebote aus der Okto­
ber-Beilage, die nach w ie vo r G ü l t i g k e i t haben! 

Jacques M o r d a l : 
Handstreich auf G r a n v i l l e 
In der Nacht zum 9. M ä r z 1945 
startete die deutsche Kr iegs ­
marine ihr letztes erfolgreiches 
Angriffsunternehmen i m Z w e i ­
ten W e l t k r i e g . Dieser H a n d ­
streich auf den f ranzös i schen 
At lan t ikf lughafen G r a n v i l l e 
ü b e r r a s c h t e die A l l i i e r t e n und 
vertr ieb sie ein zweites M a l aus 
diesem Hafen. Die Dars te l lung 
des f ranzös i schen Mar ineof f i ­
ziers folgt bis ins Deta i l den 
TatsacherT und ist mit einem 
Schuß kös t l i chen Humors ge­
w ü r z t . 174 Seiten mit 3 Kar ten­
skizzen sowie 16 Fotos auf 
Kunstd i inkpapier , Leinen 

f rüher 14,80, jetzt 4,95 D M 
Alber t Röhr : 
Handbuch der deutschen 
Marinegeschichte 
Zweitausend Daten und Ereig­
nisse der deutschen Mar inege­
schichte sind in diesem ü b e r ­
sichtlichen Nachschlagewerk 
enthalten. Neben der umfassen­
den Chronik , die bis zum Ende 
des Zwei ten Wel tk r ieges reicht, 
gibt das Buch Aufsch luß ü b e r 
die Entwicklung der Kr iegs- und 
Kommandoflaggen, die zahlre i ­
chen Kriegsschiffgattungen, die 
deutschen Flottenplanungen und 
den Kriegsschiffbau von 1811 
bis 1945. Mi t einem Gele i twor t 
von V izeadmi ra l a. D. Friedrich 
Rüge, 220 Seiten, Leinen 

f rühe r 19,80, jetzt 8,50 D M 
F. John-Ferrer : 
W o sind sie geblieben 
V o m Dnjepr bis zum Rhein 
W a s Feldwebel Hajek v o m 
November des Jahres 1943 bis 
zum Kriegsende im h e i ß e n Rin ­
gen um Tscherkassy, in den 
blutigen Gelechten am Bug und 

in den unbarmherzigen Win te r ­
schlachten erlebte und erlitt , ist 
gleichzeit ig das Schicksal v o n 
Tausenden anderer deutscher 
Soldaten gewesen. E i n a u f w ü h ­
lendes und packendes Kr iegs ­
buch, geschrieben v o n einem, 
der dabei war. 272 Seiten, 
Leinen 

f rüher 12,50, jetzt 6,95 D M 
Fel ic i tas Rose: 
Heideschulmeister U w e Kars ten 
Fel ic i tas Rose hat mit dem 
„ H e i d e s c h u l m e i s t e r U w e K a r ­
sten" einen Roman der Heimat­
l iebe geschaffen, dessen fesseln­
de N a t ü r l i c h k e i t und ü b e r z e u ­
gende Menschendarstel lung 
Hundert tausenden begeisterter 
Leser zum Erlebnis wurden. 
328 Seiten, gebunden, 
f rüher 8— D M , jetzt 2,85 D M 
Leo Brunns: 
Geschichte der 
e u r o p ä i s c h e n Kunst 
Im Mi t t e lpunk t dieser hervor­
ragenden Darstel lung steht die 
Geschichte der deutschen Kunst 
im weitesten Sinne, harmonisch 
e r g ä n z t durch eine Untersu­
chung der entsprechenden Ent­
wicklung in den N a c h b a r l ä n ­
dern. 
An t ike und f rühes Mit te la l ter 
Die Got ik 
Die italienische Renaissance 
Europä i s che M a l e r e i 

des 15. bis 17. Jahrhunderts 
V o n der Peterskirche 

zum W ü r z b u r g e r Schloß 
Das 19. Jahrhundert 
6 Bände , Insgesamt 2092 Sei­
ten, Kunstdruckpapier , mit 919 
teils ganzseitigen Abbi ldungen , 
Leinen, zusammen f rüher 69,— 

jetzt 39 — D M 
Die s e c h s b ä n d i g e Ausgabe ist 
nur geschlossen lieferbar. 

Die g r o ß e 
O s t p r e u ß e n - T r i l o g i e 
G r o ß b ä n d e v o n ble ibendem 
W e r t ! 
W a l t e r Frever t : 
Rominten 
225 Seiten, Le inen 28,— D M 

M a r t i n H e l i n g : 
Trakehnen 
82 Bildtafeln, 191 Seiten, Leinen 

2 6 — D M 
Hans Kramer : 
Elchwald 
Der Elchwald als Q u e l l und 
Horst o s t p r e u ß i s c h e r Jagd, 203 
Fotos. Leinen 34,— D M 

N E U ! 
Souvenir-Löffel 

mit Elchschautel-Wappen, echt Silhet (800), 
scl ienkkarton 

Klarsicht-Ge-
8,50 D M 

B E S T E L I Z E T T E L : 

A n d e n K a n t - V e r l a g 
H a m b u r g 13, Parka l l ee 86 

Ich bestelle gegen Rechnung/Nachnahme 

A n z a h l Ti te l Preis 

Name Vorname 

Postleitzah' Wohnort 

S U a ß e 

&teimutarii)enken 

1. Holzwandte l le r 
mittelbraun, poliert, 25 cm 0 
mit S t ä d t e w a p p e n , O s t p r e u ß e n ­
adler, Elchschaufel, Tannenberg-
denkmal , K ö n i g s b e r g e r A d l e r , 
K ö n i g s b e i g e r Schloß, K ö n i g s ­
berger Wappen (Kneiphof-
Löben ich t -Al t s t ad t ) , T ie rmot ive 
— Elch mit O s t p r e u ß e n oder 
Hirsch mit Rominten. 
A l l e Wappen haben die Inschrift 
„ U n v e r g e s s e n e Heimat" unten 
den Namen der Stadt oder bei 
O s t p r e u ß e n a d l e r n und Elch­
schaufeln „ O s t p r e u ß e n " . 
(Wappen und Inschrift aus 
Mess ing , h a n d g e s ä g t ) 17,50 D M 

2. Holzwandte l le r 
20 cm 0 mit den selben M o t i ­
ven wie bei N r . 1, jedoch ohne 
„ U n v e r g e s s e n e Heimat" 

12,50 D M 

3. Wandplaket te 
(Holzähnl icher Kunststoff), sehr 
gut aussehend, dunkel oder 
hel l , 14X16 cm oder 15X18 
(asymmetrisch) mit M o t i v e n w ie 
N r . 1 8,50 D M 

4. Wandplaket te 
wie N r . 3, jedoch in der G r ö ß e 
12X12,5 cm 5,— D M 

5. Wandplaket te 
schmiedeeiserne Schale mit auf­
gelegten M o t i v e n (Mot ive wie 
bei Nr . 1) aus Mess ing , G r ö ß e 
17 19 cm 14,50 D M 

6. Wandplaket te 
w ie Nr . 5, jedoch 
11X13 cm 

Elchschaufelwappen 
12X15 cm B r o n z e g u ß , m. g r ü ­
nem G r u n d auf Eichentafel 
. . . . 13,20 D M A n h ä n g e r 

für A u t o s c h l ü s s e l mit Elchschau-
fel, Mess ing , h a n d g e s ä g t 

3,75 D M 
Brieföffner 
Mess ing mit Elchschaufel auf 
schwarzem Grund 4,75 D M 
Lesezeichen 
farbiges Seidenrips- oder Samt­
band mit in Mess ing geschnit­
tener Elchschaufel oder Ost­
p r e u ß e n a d l e r 2,50 D M 
L i k ö r s e r v i c e 
bestehend aus 1 Likörf lasche 
und 6 Stampern in Klars ichtkar­
ton 29,50 D M 
einzeln 1 Likörf lasche, mit ver­
schiedenen W a p p e n 14,80 D M 
einzeln Stamper mit verschie­
denen Wappen 2,20 D M 
Tischstander 
mit Elchschaufel 6,50 D M 

Albe r t en 
Si lber vergoldet 4,— D M 
Silber vergoldet mit vo l l em 
Boden 8— D M 
Elchschaufelabzeichen 
versi lbert als N a d e l oder Bro­
sche 1— D M 
Bernsteinnadel 
mit si lberner Elchschaufel 

4,— D M 
Elchschaufelnadel 
echt Silber, Emai l , handgemalt 

4,— D M 
oder Brosche 7,— D M 
Kanttafel 
B r o n z e g u ß , hel l , 20X10,5 cm 
A u s f ü h r u n g wie am Schloß in 
K ö n i g s b e r g Pr. 36,— D M 

in der G r ö ß e 
7,50 D M 

'Bitte ausschneiden und .iul eine Postkarte kleben I) 

A l l e Sendungen ab 10 D M sind portofrni 

7. Wandkachel 
schwarz, G r ö ß e 15X15 cm mit 
Elchschaufel, O s t p r e u ß e n a d l e r , 
S t ä d t e w a p p e n , Tannenberg-
denkmal, K ö n i g s b e r g e r Schloß 
oder Wappen, in Mess ing 

6,50 D M 

OSTPREUSSEN I K r " * > . 

in Wort, Bild und Ton 
K A N T - V E R L A G G m b H 2 H a m b u r g 1 3 P a r k a l l e e 8 6 

N o v e m b e r 1 9 6 7 

. . Ich muß £uth sugen: £s Weihnacht et sehr! Schallplatten 
zum Weihnachtsfest 
„ F r o h e Weihnacht" 
16 der bekanntesten deutschen 
Weihnachts l ieder singt die 
Wupper ta le r Kurrende . Dazu 
die v o l l s t ä n d i g e n Texte auf der 
Plattentasche. 
30-cm-Langspielpla tu 

"u r 6,80 D M 
„ W e i h n a c h t s l i e d e r 
zum M i t s i n g e n " 
14 Weihnachtsl ieder , u. a. Es 
ist e in Ros' — St i l le Nacht — 
V o m H i m m e l hoch — Leise 
rieselt der Schnee — O Tannen­
baum — K l i n g Glöckchen. 
Texte zum Mits ingen auf der 
Plattentasche. 
Besonders empfehlenswert für 
Weihnachtsfeiern und Fami l i en 
mit K indern . 
30-cm-Stereo-Langspielplatte 

nur 6,80 D M 

Herzog in V i k t o r i a Luise 
Das letzte M i t g l i e d der kaiser l ichen Fami l i e schildert in diesen 
Büchern das Leben auf dem deutschen Kaiserhof . Exakt in der 
Dars te l lung, immer wieder bisher unve rö f f en t l i ch t e Tage­
büche r und Aufzeichnungen ihrer El tern und G r o ß e l t e r n heran­
ziehend, a m ü s a n t , humorvo l l und f re imüt ig in ihrem Ur t e i l , 
breitet die Verfasser in e in buntes und fesselndes Panorama 
der Jahre vor uns aus, die als das Goldene Zei ta l ter in die Ge­
schichte eingegangen sind. 

Der 1. Band dieser Lebenserinnerungen: 
„Ein Leben als Tochter des Ka i se r s " 
Zahlreiche Abbi ldungen , ca. 380 Seiten, Leinen . . 24,— D M 

Der 2. Band dieser Lebenserinnerungen: 
„Im Glanz der Krone" 
380 Seiten, Groß fo rma t , 60 Il lustrationen auf Kunstdruck, far­
biger Umschlag, Leinen 24,— D M 

P r e u ß e n 
Hans-Joachim Schoeps, der Autor , der seit seinen g r o ß e n Unter­
suchungen ü b e r P r e u ß e n als der f ü h r e n d e Geschichtsschreiber 
des 1945 a u s g e l ö s c h t e n Staates gilt , ruft in e indrucksvol len 
Bi lde rn und Zeugnissen seine 700 jäh r ige Geschichte aus der 
Vergangenhei t zurück Dabei werden auch die politische und 
kul ture l le Entwicklung und der jewei l ige Zei t s t i l sichtbar. 
Der A u t o r umre iß t im Anhang des Buches die Leistung und 
den Rang des p reuß i s chen Staatsgebildes. 

„ P r e u ß e n — Bilder und Zeugnisse" 
256 Seiten, 230 Abbi ldungen , Leinen 19,80 D M 
V o m gleichen A u t o r ist auch noch das Buch „ P r e u ß e n — Ge­
schichte eines Staates" in 7. Auf lage lieferbar. Es umfaßt 
424 Seiten und kostet ebenfalls . 19,80 D M 

N E U ! 
„Preuß i sche Anekdo ten" 
A n h a n d von Anekdoten unter­
nimmt Fr . Syben einen St re i l -
zug durch die p reuß i sche Ge­
schichte. U . a. kommen hier zu 
W o r t der G r o ß e Kurfürs t , 
Fr iedr ich Welheim I. und III., 
Bismarck, Kaiser W i l h e l m II. 
Ernste, heitere und auch deftige 
Anekdoten , wie solche von 
Papa W r a n g e l , wechseln sich 
in bunter Reihenfolge ab. Ein 

Buch, das auf 215 Seiten Freude 
und Spannung in sich birgt. 
M a n legt es erst aus der Hand, 
wenn man es durch hat. 
215 Seiten, Leinen 17,80 D M 

W i e d e r lieferbar! 
Bruno Schumacher: „Aus der 
Geschichte O s t p r e u ß e n s " 
E i n Uberbl ick, sachlich, leicht 
ve r s t änd l i ch , mit v ie len A b b i l ­
dungen, Zeittafel 
96 Seiten 5,80 D M 

Ost-, W e s t p r e u ß e n und Danzig 
Er innerung an eine deutsche 
Landschaft von C a r l E. L. von 
Lorck. Die Wande rung durch 
das Ordens land beginnt in 
Danzig und führt ü b e r die 
Hauptburgen des Deutschritter-
Ordens, dem Gipfe lwerk des 
Hochmeistersitzes in der M a ­
rienburg, zu den beiden Dom­
burgen in Mar ienwerde r und 
Frauenburg. Uber E lb ing und 
Braunsberg führt der W e g zu 
der Bischofsburg Hei l sberg und 
den Edelsi tzen Finckens te in und 
Schlobitten, den S t e i l k ü s t e n 
des Samlandes und den N e h ­
rungen an der Ostsee entlang 
nach K ö n i g s b e r g , der Stadt 
Kants. Insterburg, Al lens te in , 
Ti l s i t und M e m e l , die W ä l d e r 
und Seen Masurens sind we i ­
tere markante Stationen dieser 
Bildreise. 

So war es wirklieft! 

Die Flucht — 

O s t p r e u ß e n 1944/45 

(Nui noch wenige Exemplare) 
Der g r o ß e Bericht, nach Doku­
menten und Aufzeichnungen 
von Augenzeugen, zusammen­
gestellt von Edgar G ü n t h e r 
Laas. 366 Seiten, mit Dokumen-
tarfotos, Lagekarten und Skiz ­
zen. Leinen 24,— D M 

J ü r g e n T h o r w a l d : 

Die g r o ß e Flucht 

Es begann an der Weichse l . Das 
Ende an der Elbe. M i t Fotos, 
578 Seiten 28,— D M 

In ganzseitigen Meis ter lo tos 
w i r d die Er innerung an die un­
beschreibliche W e i t e der ost­
p r e u ß i s c h e n Landschaft, an die 
W ä l d e r und Seen und an die 
Dörfer und S t ä d t e lebendig. 
C a r l von Lorcks sachkundige 
Einle i tung gibt e in genaues 
B i l d von der Geschichte, vom 
Reichtum der Kul tur , von den 
g r o ß e n schöpfer i schen P e r s ö n ­
lichkeiten und dem Kampf der 
Bauern und Fischer gegen das 
rauhe K l i m a . 
Für alle, die sich dieser Land­
schaft verbunden fühlen, wi rd 
dieses Buch vie le Erinnerungen 
wachrufen. 
Ein Ganzle inenband mit mehr­
farbigem Schutzumschlag im 
Format 2 1 X 2 8 cm. 136 Seiten 
mit 112 ganzseitigen A u l n a h ­
men und einer Bi ldkar te 

24,80 D M 

Landkarte der Prov inz 
O s t p r e u ß e n mit a l len ostpreu­
ßischen W a p p e n 5,— D M 
O s t p r e u ß e n - K a r t e 
1 : 300 000, sechsfarbig 5,90 D M 



OstpreuBische Soldaten waren dabei 
M a j o r Diecker t , 
G e n e r a l G r o s s m a n n : 
Der K a m p f um O s t p r e u ß e n 
E i n authentischer Dokumen ta r ­
bericht, 205 Seiten, mit Ze i t ­
tafel 23,80 D M 

Cujus B e k k e r : 
Flucht ü b e r s M e e r 
Ostsee — Deutsches Schicksal 
1945. D i e g r ö ß t e Re t tungsak t ion 
der Geschichte. Der letzte E i n ­
satz der K r i e g s - und Hande l s ­
mar ine . U . a. das Schicksal der 
„ W i l h e l m Gust lo t f" . Nach die­
sem Buch wurde der e r s c h ü t ­
ternde Fernsehf i lm gedreht. 
267 Sei ten, zahlreiche D o k u m e n -
tarfotos, Ubers ichtskar ten , 
L e i n e n 19,80 D M 

N E U E R S C H E I N U N G 1 

C a r e l l : 
„Der R u ß l a n d k r i e g " 
fotografiert v o n Soldaten 
Bisher u n v e r ö f f e n t l i c h t e B i l d e r 
aus russ. u n d deutschen Q u e l ­
len. 77 Farbaufnahmen, 606 e in ­
farbige Fotos, 28 Kar t ensk i zzen , 
23 Schaubilder , Dokumente u n d 
Sta t i s t iken, 197 D i v i s i o n s a b z e i ­
chen, Register , A u s k l a p p k a r t e . 
E i n ergreifender B i ldband , w i e 
Sie i h n noch nie gesehen haben, 
der a l le bisher erschienenen 
R u ß l a n d b ü c h e r i n den Schatten 
stell t! Sofort bes te l len! 
466 Seiten, G a n z l e i n e n 44,— D M 

„ U n t e r n e h m e n Barba rossa" 
Der M a r s c h nach R u ß l a n d . Der 
Tex tband zum B i l d w e r k „Der 
R u ß l a n d k r i e g " . Packend v o n der 
ersten bis zur le tz ten Seite. 81 
Fotos, d a v o n 20 farbig , 36 L a ­
gesk izzen , Harb . Ka r t e i m 
Deckel , 560 Sei ten 
Leinen 28,— D M 

Fr ied r i ch F o r r e r : 
S ieger ohne W a f f e n 
Das Deutsche Rote K r e u z im 
2. W e l t k r i e g . 264 Sei ten , 53 
Fotos, L e i n e n 19,80 D M 

Hors t G r o ß m a n n : 
Rshew, Eckpfe i le r der Ostfront 
143 Sei ten , v i e l e Fotos und 
Sk izzen , L e i n e n 17,80 D M 

W e r n e r H a u p t : 
K u r l a n d , d ie letzte Front 
Schicksal v o n z w e i A r m e e n , 
88 Fotos, 16 Sk i zzen , 134 Sei ten, 
4. Auf lage , L k t . 9,80 D M 

Sieg ohne Lorbeer 
Der W e s t f e l d z u g 1940 
ca. 16 Bi ld ta fe ln , ca . 300 Seiten, 
Le inen 19,80 D M 

B a l t i k u m 1941 
Die W e h r m a c h t im K a m p f 
B a n d 37, 11 K t n . in Tasche, 200 
Seiten, L e i n e n 17,80 D M 

Fr i t z O t to Busch: 
Schwerer K r e u z e r 
„P r inz E u g e n " 
Die Geschichte des f röhl . Schif­
fes, 30 Or ig ina lau fnahmen , 7 
Gefechtsktn. , Lagesk i zzen und 
Zeichnungen, 154 Seiten, 
Le inen 12,80 D M 

W e r n e r B u x a : 
W e g und Schicksal der 
11. In fan te r ie -Div is ion 
162 Seiten, 59 Bi lder , 7 Sk izzen 

28,— D M 

C a r l - H a n s H e r m a n n : 
Deutsche M i l i t ä r g e s c h i c h t e 
E ine E i n f ü h r u n g , mit Register 
602 Sei ten 39,80 D M 

W a l t h e r Huba t sch : 
61. I n f . - D i v i s i o n 1939-1945 
K a m p f und O p l e r ostpr. So lda ­
ten, 29 Sk i zzen , 168 Sei ten, 
2. wesent l ich verbesser te Auf ­
lage 12,80 D M 

Ingr id B i d l i n g m a i e r : 

Ents tehung und R ä u m u n g der 
O s t s e e - B r ü c k e n k ö p f e 1945 
Die Wehrmach t im Kampf, 
Band 33, 6 K t n . , 152 Sei ten, 
L e i n e n 12,50 D M 

W . C h a r l e s de B e a u l i e u : 

Der V o r s t o ß der Panzergruppe 
4 auf Len ing rad 
175 Seiten 14,80 D M 

Erinnerungen an „to Hus" E i n Bl ick zu rück 
Er innerungen an K i n d h e i t und 
Jugend, an Leben und W i r k e n 
in O s t p r e u ß e n . 2. A u f l . , 368 S e i ­
ten Le inen 21,80 D M 

Leben in O s t p r e u ß e n 
Er inne rungen aus 9 Jahrzehn­
ten. Herausgegeben v o n M a r t i n 
A . B o r r m a n n und Ot to Dik re i t e r . 
304 Sei ten, Le inen 21,80 D M 

W a l t e r Sohlusnus: 
G r o ß e Ost- und W e s t p r e u ß e n 
Geistestaten, Lebensfahrten, 
Aben teue r 
240 Sei ten 14,80 D M 

Hans G r a l v o n Lehndorff : 
O s t p r e u ß i s c h e s Tagebuch 
D e i Sohn des f r ü h e r e n L a n d ­
s ta l lmeis ters v o n T r a k e h n e n be­
richtet ü b e r die Leidensze i t nach 
der K a p i t u l a t i o n . Das „ O s t -
p r e u ß i s c h e Tagebuch" sol l te i n 
keiner B i b l i o t h e k fehlen. 304 S., 
Le inene inband mit Schutzum­
schlag 10,80 D M 

Das Hausbuch 
des o s t p r e u ß i s c h e n H u m o r s 
Herausgegeben v o n M a r i o n 
L ind t und Otto D i k r e i t e r . D i e 
erste umfassende S a m m l u n g 
k ö s t l i c h e r A n e k d o t e n , Schwan­
ke, Geschichten u n d S p r i c h w ö r ­

ter aus unserer Heimat . 264 Sei ­
ten mit Holzschni t ten v o n Eugen 
Sporer , L e i n e n 19,80 D M 

L a n d s c h l ö s s e r und G u t s h ä u s e r 
i n Ost- und W e s t p r e u ß e n 
E i n Handbuch v o n C a r l v o n 
Lorck mit 169 A b b i l d u n g e n auf 
Tafe ln u n d 33 Tex tabb i ldungen , 
e inem V e r z e i c h n i s v o n 415 B a u ­
w e r k e n und einer kunst - und 
landesgeschichtl ichen E i n l e i ­
tung. 228 Seiten, L e i n e n 

19,80 D M 

S c h l ö s s e r u n d Her rens i t ze 
i n Ost- und W e s t p r e u ß e n 
Dome, K i r c h e n u n d K l ö s t e r 
i n Ost- u n d W e s t p r e u ß e n 
H e l m u t Sieber und C a r l v o n 
Lorck f ü h r e n i n d iesen be iden 
r e i z v o l l e n B ä n d e n zu der B a u ­
kunst des Ordens landes . Jeder 
B a n d mit 96 Reproduk t ionen 
alter Stiche und G e m ä l d e , 
240 Sei ten, Le inen je 17,80 D M 

Siegfr ied L e n z : 
S t a d t g e s p r ä c h e 
Roman um einen Fre ihe i t s ­
kampf. 317 Sei ten 18,80 D M 

Der K a m p f i m Nordabschni t t 
der Ostfront 1941—1945 
Eine B i lddokumen ta t i on von 
W . Haupt . 
G a n z l e i n e n 26,— D M 

Siegfr ied Lenz : 
Lehmanns E r z ä h l u n g e n oder 
So schön w a r mein M a r k t 
E i n unterhal tsam-kri t ischer Be­
richt aus dem Leben eines 
S c h w a r z h ä n d l e r s . 128 Sei ten. 

6,80 D M 

Siegfr ied L e n z : 
So zä r t l i ch w a r S u l e y k e n 
Masur i sche Geschichten mit 
Zeichnungen v o n Er ich Beh­
rendt. Le inen 16,80 D M 

Char lo t t e K e y s e r : 
U n d immer neue Tage 
Roman einer m e m e l l ä n d i s c h e n 
F a m i l i e i m 18. Jahrhunder t . 
400 Seiten, L e i n e n 16,80 D M 

Char lo t t e K e y s e r : 
V o n H ä u s e r n und H ö f e n 
dahe im k l i n g t es nach 
Geschichten aus dem St romland 
dei M e m e l . 135 Seiten, gebun­
den 7,60 D M 

Ernst Wieche r t : 
D ie J e r o m i n K i n d e r 
Roman . 638 Seiten, G a n z l e i n e n 

15,80 D M 

IDie neuen Kalender 1968 
O s t p r e u ß e n i m B i l d 1968 

Dieser be l ieb te B i l d k a l e n d e r 
zeigt uns w i e d e r v i e l e h ü b s c h e 
A u f n a h m e n aus unserer ge l i eb­
ten He ima t . 24 Fotos , auch als 
Pos tkar ten v e r w e n d b a r 3,90 D M 

Der redliche O s t p r e u ß e 1968 

Der seit J ah ren bekannte H a u s ­
ka lender , der i n jede os tpreu­
ß i sche F a m i l i e g e h ö r t . M i t K a -
l enda r ium u n d v i e l e n h i s to r i ­
schen, k u l t u r e l l e n u n d unter­
ha l tenden B e i t r ä g e n , g e s c h m ü c k t 
mit zahl re ichen Zeichnungen 
und B i l d e r n aus der He ima t . 
128 Sei ten 3,90 D M 

O s t p r e u ß e n k a l e n d e r 1968 
Der bekannte O s t p r e u ß e n - P o s t ­
ka r tenka lender , 25 herr l iche 
Fotos, dazu heimat l iche G e ­
dichte u. S p r i c h w ö r t e r 4,80 D M 

. . . . und für unsere Hunde ­
freunde: 

„ H u n d e w i e sie s ind" 
Der g r o ß e B i l d k a l e n d e r für a l le , 
d ie unsere v i e r b e i n i g e n H a u s ­
freunde l i eben . A u f 28 G r o ß ­
fotos, d a v o n fünf farbig, schauen 
sie uns mi t i h r en t reuen A u g e n 
an, d ie Setter, Kurzhaa r -Tecke l , 
M ü n s t e r l ä n d e r , Span ie l und an­
deren G e f ä h r t e n . G r o ß f o r m a t , 
Kuns tdruck 6,80 D M 

(für unsere grauen 
M a r i o n Lindt serv ier t ostpreu­
ß i sche S p e z i a l i t ä t e n , g e w ü r z t 
mit A n e k d o t e n . 
A u c h dieser heimat l iche B a n d 
erscheint nach ku rze r Ze i t be­
reits i n der zwe i t en A u f l a g e . 
104 Sei ten, l am. Pappband 

9,80 D M 
Doennigs Kochbuch 
36. verbesser te A u f l a g e des be­
kannten o s t p r e u ß i s c h e n K o c h ­
buches. 640 Sei ten mi t rund 1500 
Rezepten, 4 Farbtafe ln , 38 e in -
farb. A b b i l d u n g e n , abwaschba­
rer Kunsts tof fe inband 28,80 D M 

A r n e K r ü g e r s Kochka r t en 
s ind eine ganz neue Idee, die 
gerade v o n jungen Hausf rauen 
begeistert aufgenommen wurde . 
In e iner Faltschachtel s ind je­
w e i l s 16 Kochka r t en zusammen­
g e f a ß t (in der G r ö ß e v o n A n ­
sichtskarten) d ie auf der V o r ­
derseite e in Farbfoto des 
j e w e i l i g e n Gerichtes tragen, auf 
der R ü c k s e i t e die Zuta ten und 
die Rezepte. M a n k a n n sie zum 
E i n k a u f mi tnehmen, ü b e r den 
H e r d h ä n g e n , k a n n sie sogar 
mit fettigen F i n g e r n anfassen — 
sie s ind n ä m l i c h aus abwasch­
barem M a t e r i a l . Bisher erschie­
nen s ind die Ser ien : 

1. K l e i n e Fleischgerichte 
2. P ikan te Salate 
3. W a r m e K ä s e k ü c h e 

. . . und N E U : 
4. Belegte Brote 
5. K l e i n e Eigerichte 
6. W e i h n a c h t s b ä c k e r e i 

Jede Serie kostet i n der prak­
tischen Faltschachtel 

nur 5,80 D M 

W I L D , W A L D I \ I » P F E R D E 

H e i n k e F r e v e r t : 
M e i n e W a i d m ä n n e r u n d ich 
Z w i s c h e n R o m i n t e n u n d K a l t e n ­
brunn, 20 Fotos, ca . 160 Sei ten , 
1965, L e i n e n 15,80 D M 

W a l t e r F reve r t : 
Das J ä g e r l e b e n ist v o l l Lust und 
a l le Tage neu 
Jagdl iche und andere E r inne ­
rungen. 25 A b b i l d u n g e n auf 
15 Tafe ln , 193 Sei ten, 1960, L e i ­
nen 14,80 D M 

U n d k ö n n t ' es Herbst im ganzen 
Jahre b le iben 
Jagd l iche und andere E r inne ­
rungen. 25 A b b i l d u n g e n , 227 
Sei ten, 1957, 2. A u f l a g e . 
L e i n e n 15,80 D M 

A b e n d s bracht' ich reiche Beute 
Der jagdl ichen E r inne rungen 
letzter T e i l , 26 A b b i l d u n g e n auf 
Tafe ln , 116 Seiten, 1964, 3. Auf ­
lage, L e i n e n 14,80 D M 

K l a u s Gra f F inckens te in : 
B l i ck v o n den Z i n n e n 
Jagden i m Bannkre i s der a l ten 
Ordensbu rg , 8 A b b i l d u n g e n auf 
6 Tafe ln , 2 Ze ichnungen i m 
Text , 171 Seiten, 1963 
L e i n e n 14,80 D M 

Unte r den T ü r m e n der alt . B u r g 
Jah re h ö c h s t e r W a i d m a n n s ­
freude, 14 A b b i l d u n g e n , 8 B i l d ­
tafeln, 197 Seiten, 1961 
L e i n e n 14,80 D M 

H e l m u t h H e n d e l : 

Z w i s c h e n K i e f e r n u . W a c h o l d e r 

J a g d - und F i s c h w a i d in H i n t e r ­
p o m m e r n u. O s t p r e u ß e n , 13 A b ­
b i ldungen auf 8 Tafe ln , 183 S e i ­
ten, 1960 
Le inen 13,80 D M 

Ot to K o k e : 

W i l d e r e r am W e r k 

F ö r s t e r und J ä g e r i m K a m p f 
gegen das furchtbare W i r k e n 
des g r ö ß t e n W i l d d i e b s a l le r 
Z e i t e n : K le inschmid t . Packend, 
dramatisch. 193 Sei ten, v i e l e 
Fotos, L e i n e n 10,80 D M 

F o r e l l : 
„ S i e jagen 1000 Jah re schon" 
E i n e i m m e r v o n neuem packen­
de D a r s t e l l u n g der J ä g e r e i durch 
d ie Jah rhunder t e . E i n Jagdbuch 
für H e r z u n d A u g e . 
190 Sei ten, v i e l e A b b i l d u n g e n , 
L e i n e n 19,80 D M 

A r n o l d S p l e t t s t ö s s e r : 
R o h r w i e s e r Geschichten 
E r z ä h l u n g e n aus e i n e m ost­
deutschen Fors thaus , 216 Sei ten, 
1960, L e i n e n 12,80 D M 

F r i t z S k o w r o n n e k : 

D u m e i n M a s u r e n 

Geschichten aus me ine r H e i ­
mat. Zah l r e i che Ze ichnungen , 98 
Sei ten, 1964, Pp. 6,80 D M 

O s t p r e u ß i s c h e Jagdgeschichten 
ca . 90 Sei ten 6,80 D M 

G , H . Boet tcher : 
J a g e n in w e i t e n R e v i e r e n 
m i t v i e l e n A b b i l d u n g e n 
G a n z l e i n e n 19,80 D M 

N E U ! 
Dr . H a n s h e i n r i c h T r u n z : 
Pferde i m Lande des Berns te ins 
A u s v i e r t ausend J a h r e n G e ­
schichte o s t p r e u ß i s c h e r Pferde. 
Dieses W e r k gibt e r s tma l ig 
e inen fundier ten u n d anschau­
l ichen U b e r b l i c k ü b e r d ie Ent­
w i c k l u n g der Pferdezucht i n 
dem his tor i schen Pfe rde land 
zwischen W e i c h s e l u n d M e m e l . 
E i n jeder , der Pferde gern mag, 
w i r d F reude an d iesem Buch 
haben, nicht zuletz t auch der 
Z ü c h t e r , der auf v i e l e b e r ü h m t e 
N a m e n s t ö ß t , oder der Forscher, 
der h ie r das g r ö ß t e Li te ra tur ­
verze ichnis ü b e r die ostpreu­
ß i s c h e Pferdezucht f indet , das 
b isher v e r ö f f e n t l i c h t wurde . 
164 Sei ten, 33 Fotos, 16 Tafeln , 
59 Zeichnungen, 24 Tabe l l en , 
Format 18<24 cm. 
Le inen 36,— D M 

Schallplatten zur Erinnerung an die Heimat 
Unsere He ima t 

E ine o s t p r e u ß i s c h e 
D o k u m e n t a t i o n 
33-cm-Langspie lp la t te 

15,80 D M 
D a z u eine S t imme aus C a n a d a : 
„Die Plat te ,Unsere H e i m a t ' ist 
einfach ü b e r w ä l t i g e n d " — 
D i e Plat te ist v o n dem R u n d ­
funksprecher G e r d Riba t i s ge­
staltet. 

Ge l i eb t e He ima t A n g e r b u r g 

Eine Plat te mit dem Rosenau-
T r i o . E i n T o n b i l d der He ima t . 
25-cm-Langspie lp la t te 12,— D M 

„ L i e d e r aus O s t p r e u ß e n " 
„ L i e d e r aus W e s t p r e u ß e n " 
„ L i e d e r aus P o m m e r n " 
Je 7 H e i m a t l i e d e r — 15 M i n u t e n 
Sp ie ldauer nur je 8,— D M 

M a r i o n L i n d t spricht i n ostpreu­
ß i sche r M u n d a r t 
M a r i o n L i n d t s ingt 
Schmunzelpla t te m . M a r i o n L ind t 
45 U / m i n . , j ede Plat te 8,— D M 

Lorbas u n d M a r j e l l c h e n 
Hei te res aus O s t p r e u ß e n 
mit V e r s e n v o n Rober t J o h a n ­
nes — V o l k s l i e d e r n u n d T ä n z e n 

16,80 D M 

„ O s t p r e u ß e n l i e d 
P o m m e r n l i e d " 
17-cm-Platte 4,75 D M 

A g n e s M i e g e l zum G e d e n k e n 
D i e Dich te r in liest aus e igenen 
W e r k e n 
mi t M u s i k u m r a h m u n g 
33 U / m i n 18,— D M 

Marsch-Parade , 14 M ä r s c h e 
Langspie lp la t te , 33 U / m i n . 

nur 9,80 D M 

Liede r v o n H e r m a n n L ö n s 
A u f der L ü n e b u r g e r H e i d e — 
G r ü n ist d ie H e i d e — Schäfe r -

HEIN2 H O P P E 'MILDER 
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l i ed — V e r g i ß m e i n n i c h t — Der 
Dragoner — D i e roten B l ä t t e r 
rauschen und 10 wei te re L ieder , 
mit H e i n z H o p p e , Ru th -Marg re t 
P ü t z und dem G ü n t h e r - A r n d t -
C h o r . 
30-cm-Langspie lp l . 18,— D M 

„Auf der P i r sch" 
E ine herr l iche Plat te für W a i d ­
leute und al le , die den W a l d 
u . d ie J a g d l i eben . H e i n z H o p p e 
singt bekannte J a g d w e i s e n , u . a. 
Es b l i es e in J ä g e r — G r ü n ist 
d ie H e i d e — Ich b i n e in freier 
W i l d b r e t s c h ü t z — Im g r ü n e n 
W a l d , beglei tet v o m G ü n t h e r -
K a l l m a n n - C h o r und e inem gro­
ß e n Orchester unter L tg . v o n 
Fr . M a r s z a l e k . D a z u e in ige 
Jagds igna le . E i n w i l l k o m m e n e s 
Geschenk. 
30-cm-Stereo-Langspie lpla t te 

18,— D M 

H e i m a t l a n d O s t p r e u ß e n 
D i e s c h ö n s t e n O s t p r e u ß e n l i e d e r , 
Gedichte u n d E r z ä h l u n g e n w u r ­
den zu dieser e i n m a l i g e n Pla t te 
zusammengeste l l t . Es s ingen 
der Bergedorfer Kammercho r 
und e in K i n d e r c h o r unter L t g . 
v o n Er ich Bender . D i e Gedich te 
spricht ke ine andere als unsere 
g r o ß e O s t p r e u ß i n A g n e s M i e g e l . 
E ine Plat te v o n b le ibendem 
W e r t . 
' 'O-cm-Stereo-Langspielplat te 

18,— D M 



Rezepte 
aus unserem Leserkreis 

Pfefferkucken - bitte zu versuchen 

Es ist i n jedem Jah r das gleiche: e in paar 
Tage vor dem Fest, w e n n uns i n der Redakt ion 
die Köpfe brummen., damit die Weihnachtsaus­
gabe, schön dick und rund, mit recht v i e l en 
unterhaltenden Sei ten rechtzeitig i n die H ä n d e 
der Leser kommt — dann bringt die Post Briefe 
und Kar ten , dann k l inge l t immer wieder das 
Telefon: „loh wo l l t e doch so gerne Pfefferku­
chen backen w i e w a r doch das R e z e p t . . . ? — 
„Mein M a n n sagt, seine M u t t e r h ä t t e immer 
Sirup g e n o m m e n . . . " — „Bit te helfen Sie mir 
unser Tantchen kommt zu Besuch . . ." und so 
fort. 

W i e gut, d a ß es auch Leser innen gibt, die 
gern bereit s ind, ihre al ten Hausrezepte preis­
zugeben! Eine v o n ihnen, F r a u O b e r i n i . R. El la 
Wiss igke i t , Timmendorfers t rand, A n der W a l d ­
kapelle 8, schickte uns eine Reihe o s t p r e u ß i s c h e r 
Pfefferkuchenrezepte. 

1500 g H o n i g , 1000 g Zucker , 1750 g M e h l , 
500 g gehackte s ü ß e M a n d e l n , 75 g bittere M a n ­
deln, 8 Eige lb , etwas Zi t ronat , Z imt , Kardamom, 
Ne lken nach Geschmack, V* 1 Rosenwasser, 3 
Teelöffel Pottasche. — S ä m t l i c h e G e w ü r z e wer 
den trocken i n das M e h l g e r ü h r t . D e n H o n i g mit 
dem Zucker w a r m machen und ü b e r das M e h l 
g ießen . Ist die M e n g e etwas a b g e k ü h l t , kommen 
die Eigelb dazu. Der T e i g w i r d gut durchgekne­
tet, auf z w e i g r o ß e Bleche gestrichen, mit E i ­
weiß bepinselt und bei m ä ß i g e r H i t ze gebacken. 

£in zweites Rezept: 

750 g e r w ä r m t e n H o n i g , 750 g Zucker , 8 E i ­
gelb, 50 g Zitronat , 250 g M a n d e l n , 15 g Pott­
asche in Rosenwasser au fge lö s t ; 1500 g W e i z e n ­
mehl, Ka rdamom, Zimt , N e l k e n nach Geschmack 
Zuletzt 1 Päckchen Backpulver hinzugeben, den 
Teig gut durcharbeiten, sofort recht langsam 
backen. 

Zuckerguß %um Pfefferkucken 

125 g Puderzucker, 2 bis 3 Eßlöffel Rosenwas­
ser, e in geschlagenes E iweiß . A l l e s lö f fe lwe ise 
z u s a m m e n r ü h r e n , den Pfefferkuchen damit be­
streichen und den G u ß im Ofen trocknen las­
sen. 

£ I H drittes Rezept: 

500 g Zucker mit Vs 1 Rosenwasser aufkochen, 
dazu 500 g H o n i g , 1000 g M e h l , 5 ganze Eier , 
125 g Zi t ronat , 250 g gehackte M a n d e l n , 10 g 
Zimt, 5 g K a r d a m o m , 5 g N e l k e n , die abgerie­
bene Schale einer Zi t rone , 4 g Pottasche. A l l e s 
w i r d tüch t ig verknetet und 2 cm dick auf einem 
Blech ausgeroll t , das mit Wachs oder Speck ab­
gerieben wurde . B e i m ä ß i g e r H i t ze langsam 
backen. 

Kutkarincften und ^Honigkuchen 

125 g H o n i g , 250 g Zucker (oder umgekehrt) , 
2 ganze Eier , 500 g M e h l , 1 Päckchen Backpulver , 
1 Teelöffe l Z imt , 1 Teelöf fe l K a r d a m o m , 1 Tee­
löffel N e l k e n , gehackte M a n d e l n , etwas Ingwer. 
H o n i g , Zucker , Eier Vi Stunde r ü h r e n . Dann das 
gesiebte M e h l mit Backpulver und G e w ü r z e n 
dazugeben. Den T e i g gut kneten und ausrol­
len Kathar inchen oder Herzen ausstechen 
(etwas dicker als Keks ) , T e i g 6 bis 8 Tage ste­
hen lassen, erst dann backen. 

Cjünseleberpustete 

V o n F r a u W i s s i g k e i t stammt auch das Rezept 
für eine Gänseleberpastete: G ä n s e l e b e r n wer­
den in diesen W o c h e n j a h ä u f i g lose angebo­
ten, so d a ß man diese feine Pastete in der 
Vorweihnachtszei t gut hers te l len kann . Ich 
w ü r d e nur die Salpeterzutat fortlassen. Da nicht 
jeder Haushal t ü b e r eine Puddingform ver­
tilgt, tun brei te E i n k o c h g l ä s e r die gleichen 
Dienste, in denen w i r die Pastete 2 Stunden 
kochen. Damit verschaffen w i r uns eine leckere 
Reserve für die Festtage. 

Die Leber w i r d gehackt und durch einen fei­
nen Durchschlag gerieben. A u f 1 Pfund Lebe i 
1 Pfund gutes Schweineschmalz und eine Sem­
mel , die mit einer Tasse Schmand durchgeschla-
gute wurde. M a n kocht eine gute Por t ion Z w i e -
bueln im Schweineschmalz ganz weich und rühr t 
sie gleichfalls durch einen Durchschlag. N u n 
r ü h r t man d i e M asse zusammen, salzt sie nach 
Geschmack und tut e in wen ig Salzpeter h inzu 
damit die Leber eine s chöne Farbe bekommt 
Pfeffer, G e w ü r z , M a j o r a n und Trüffe ln h inzu 
geben. D ie ganze Masse 2 Stunden in einer Pud 
dingform kochen und warm in passende Ge 
fäße fül len. 

An,.,«/„,• iUt.i 

'Die rechte Würze 
M i t Riesenschritten hat die technische Entwicklung in den letzten Jahrzehnten auch das Reich der 

Hausfrau, die Küche, erobert. W i r haben heute Gerä t e als Hilfsmit tel , von denen unsere Großmüt t e r 
nicht einmal zu t r ä u m e n wagten. Appetit l ich verpackte Tiefkühlkos t , Fertiggerichte aller Ar t , eine 
Unzahl von Suppen und Soßen aus der Tü te , die nur noch mit Wasser aufgekocht werden brauchen, 
erleichtern uns Hausfrauen heute die Arbei t und das Nachdenken über den Speisezettel. 

Denken wir einmal zurück an unsere eigene Kindheit . Welche M ü h e hatte die Hausfrau damals, 
um ein Mittagessen vorzubereiten und auf den Tisch zu bringen! Stunden in der Küche vor der 
g l ü h e n d e n Herdplatte, vor Töpfen und Schüsseln, Pfannen und Kasserollen — bis schließlich appe» 
titliche Düf te den Raum durchzogen und das dampfende Essen aufgetragen wurde. Oft lief Mutter 
noch kurz vor dem Essen hinaus in den Garten, um ein paar Stengelchen Petersilie abzuschneiden, 
etwas D i l l , ein St räußchen Thymian oder eine Ripse Bohnenkraut. Wenn es eine richtige ostpreu« 
ßische Erbsensuppe war, dann durfte natür l ich auf keinen Fall der Majoran fehlen, bei uns kurz 
und zärtlich M a i r a n genannt. Ich kann mich nicht erinnern, in meiner Kindheit jemals eine Schale 
unserer prachtvollen, mehligen, gelben Kartoffeln auf dem Tisch gesehen zu haben ohne die 
fröhlichen g r ü n e n Pünktchen der Petersilie. Undenkbar ein Schalchen Königsberger Fleck ohne eine 
tüchtige Port ion getrockneten Majoran, ohne Mostrich und Pfeffer. Bei allen diesen Gewürzen 
spielte natür l ich die Familientradition eine große Rolle. Das Kräutergär tchen vor dem Haus, die 
alten Rezepte aus G r o ß m u t t e r s handgeschriebenem Kochbuch, die Unterweisung der heranwachsen 
den Töchter durch die M ü t t e r — das alles trug dazu bei, daß bestimmte Gerichte in einer Familie 
Generationen hindurch auf die gleiche Weise gewürz t wurden. 

Heute nun haben w i r eine Erscheinung zu ver­
zeichnen, die im Grunde ganz gesund ist: Den 
v ie l en vorgefert igten Gerichten steht eine neue 
W ü r z w e l l e g e g e n ü b e r : der Versuch also, dem 
al lzu a l lgemeinen Geschmack der halbfertigen 
oder tischfertigen Produkte unserer Nahrungs­
mit te l industr ie etwas Eigenes entgegenzuset­
zen. 

In den Lebensmit telabtei lungen der g r o ß e n 
K a u f h ä u s e r finden w i r ganze Regale v o l l v o n 
G e f ä ß e n mit lust igen bunten Aufschriften und 
M o t i v e n — v o m winz igen Pfefferstreuer bis zu 
elegant verpackten irischen G e w ü r z e n mit ihren 
fremdartig anmutenden Bezeichnungen. Die 
A u s w a h l ist r i e s e n g r o ß . Es sind ba ld hundert 
verschiedene Sorten v o n G e w ü r z e n , die uns an­
geboten w e i d e n und mit deren N a m e n und 
A r o m a w i r zum g r o ß e n V e i l kaum eine V o r ­
stel lung verbinden k ö n n e n . Manche F i rmen 
bringen k le ine G e w ü r z f i b e l n heraus, und auch 
auf dem u n ü b e r s e h b a r e n M a r k t von Kochbü­
chern al ler A r t finden w i r einige, die sich mit 
diesem speziel len Gebie t ausführ l ich beschäf­
tigen. Dazu haben v ie l e Fami l i en , angeregt 
durch den Besuch ferner L ä n d e r oder durch 
wohlschmeckende Gerichte i n den Restaurants, 
ihre V o r l i e b e für Gerichte und G e w ü r z e ent­
deckt, die den Gaumen k i t ze ln und schon durch 
ihr fremdartiges Aussehen zum Probieren 
reizen. 

Viel hilft nicht viel 

Dabei machen die S a c h v e r s t ä n d i g e n immer 
wieder die Feststel lung, d a ß v ie le Frauen mit 
den G e w ü r z e n nichts Rechtes anfangen k ö n n e n . 
Ordent l ich Salz an das Essen, und der Ehe­
mann w i r d schon zufrieden sein — so denken 
v ie le . Der Pfeffer w i r d i n einem T ü t c h e n ge­
mahlen gekauft, bleibt wochenlang im Küchen­
schrank l iegen und ver l ier t nach kurzer Zeit 
vö l l i g sein A r o m a . (Da lob ich mi r die gute, 
alte Pfeffermühle!) Den anderen G e w ü r z e n er­
geht es nicht besser. U n d immer wieder kann 
man h ö r e n , d a ß M ä n n e r , die ihre Liebe zur 
Kochkunst entdecken, v i e l mehr Phantasie ent­
wicke ln , wenn es darum geht, eine Speise durch 
besondere W ü r z e schmackhaft zu machen — 
nicht nach dem Mot to , V i e l hilft v i e l ' , sondern 
vorsichtig und mit Ü b e r l e g u n g . 

Es gab eine Zeit , i n der alle G e w ü r z e als 
g e s u n d h e i t s s c h ä d l i c h und gefähr l ich angesehen 
wurden. Heute hat die Wissenschaft erkannt, 
d a ß v i e l en Menschen unserer Tage das Salz 
gefähr l i ch werden kann, w e i l es die Eigenschaft 
liat, Wasse r im K ö r p e r zu binden. Statt dessen 
empfehlen die S a c h v e r s t ä n d i g e n , Pfeffer und 
Ingwer, C u r r y und Zimt, N e l k e n , Kardamom, 
Majoran , Mos t r ich und frische K r ä u t e r — Ge­
w ü r z e , die geeignet sind, die Ga l l e und den M a ­
gen zu v e r s t ä r k t e r T ä t i g k e i t anzuregen. 

Kräuter keifen keilen 

W i r lo lgen diesen Ra t sch l ägen gern. Dabei 
m ö g e n auch Er innerungen an f rühe re Zei ten 
eine Rol le spielen, i n denen die heimischen 
K r ä u t e r als M i t t e l gegen mancherlei Krankhei t 
und Ungemach benutzt wurden. In unserer H e i ­
mat gab es Frauen, die mit dieser Gehe imwis ­
senschaft vertraut waren und die richtigen 
K r ä u t e r zur richtigen Zei t sammelten, um sie 
auf den M ä r k t e n und an den H a u s t ü r e n zu ver­
kaufen. , 

Manche ihrer Erfahrungen wurden durch die 
moderne Wissenschaft unserer Zeit be s t ä t i g t . 
So stellte man zum Beispie l fest, d a ß Meeret-
tich und Ingwer, Zwiebe ln , K ü m m e l und M a j o ­
ran — um nur einige zu nennen — Eigenschaf­
ten haben, die auch in der Diä t bei bestimmten 
Krankhei ten eine g r o ß e Rol le spielen. Dazu 

•gehör t ü b r i g e n s auch der Knoblauch, den v ie le 

wegen seines intensiven Geruchs nicht so sehr 
schä tzen , der aber, sparsam verwandt, einer 
Reihe von Salaten, Wurs twaren und Eintöpfen 
erst die besondere Note gibt und dabei seine 
he i l k r ä f t i ge W i r k u n g entfaltet. 

£,ine Kette aus Pfefferkörnern 

Blicken w i r noch ein wenig zurück in die 
Geschichte. Schon im Al te r tum gab es S t äd t e 
und Länder , die v o n dem Handel mit G e w ü r z e n 
lebten. In einem ä g y p t i s c h e n Grab fand man 
eine M u m i e , die eine Kette aus G e w ü r z n e l k e n 
trug. E in H o l l ä n d e r l ieß im Mit te la l te r seine 
Frau mit einer Kette aus Pfe f fe rkörnern malen 
— viel leicht als Zeichen seines Reichtums, denn 
Pfeffer wurde zu jenen Zei ten mit G o l d aufge­
wogen. In einem alten Klosterkochbuch aus dem 
Jahre 1393 ist verzeichnet, d a ß ein Pfund M u s ­
kat 80 Schil l inge kostete — dafür h ä t t e man 
damals sieben fette Ochsen kaufen k ö n n e n ! 

Denken w i r an M a r c o Polo, der nach seinen 
Wel t re i sen so v i e l Spannendes von fernen Ge­
w ü r z g e s t a d e n e r z ä h l e n konnte, d a ß al le in da­
durch ein ganzes Zeital ter der Entdeckungen 
bee in f luß t wurde. Schließlich Chr is toph C o l u m -
bus, der einen W e g nach Indien suchte und da­
bei A m e r i k a entdeckte, statt — wie er gehofft 
hatte — Schiffsladungen an G o l d , Pfeffer, M u s ­
kat, Zimt und N e l k e n nach Hause zu bringen. 

Vie „Pfeffersäcke' 

Der Reichtum der g r o ß e n deutschen Handels­
h ä u s e r im Mit te la l te r beruhte auf dem G e w ü r z ­
handel j die Spottbezeichnung .Pfeffersäcke" be­
zog sich auf wohlhabende Kaufleute. W i r ma­
chen uns heute keine Vors t e l l ung mehr davon, 
in welchen Unmengen diese kostbaren G e w ü r z e 
damals an den F ü r s t e n h ö f e n und an den Tafeln 
der Reichen verwandt wurden. Vie l le ich t spielte 
dabei der Umstand eine Rol le , daß manche Spei­
sen w ie Fisch, W i l d oder Fleisch nicht wie 
heute bis zur Zuberei tung s a c h g e m ä ß und k ü h l 
gelagert werden konnten, und daß man die ge­
schmacklichen Zeichen langer Lagerung oder 
langer Transportwege durch entsprechende 
W ü r z e n ü b e r t ö n e n m u ß t e . 

ü b e r a l l diese Zeiterscheinungen k ö n n t e man 
ein ganzes Buch schreiben. B e g n ü g e n w i r uns 
deshalb mit diesem k le inen Aus f lug in die 
Geschichte und kehren w i r zu unseren heutigen 
Kochtöpfen zurück. 

Ylur eine {Prise . . . 

Eine Hausfrau mit Geschmack und Phantasie 
w i r d versuchen, die W ü r z e n so fein auf das 
Gericht abzustimmen, d a ß sie den eigentlichen 
na tü r l i chen Geschmack nicht ü b e r d e c k e n , son­
dern ihn im Gegentei l hervortreten lassen. Die 
Prise Pfeffer, T h y m i a n oder Knoblauch ist v i e l 
wi rkungsvol le r , als eine rauhe Menge von dem 
gleichen G e w ü r z . Die Franzosen sind Meis ter 
in dieser Kunst . V o n ihnen haben w i r gelernt, 
eine Sa la t schüsse l mit einer Zehe Knoblauch 
auszureiben, so d a ß eine Spur des Aromas er­
halten bleibt. V o n dem Koch der König in V i c t o ­
r ia v o n England gibt es eine h ü b s s c h e Ge­
schichte: Der M a n n war für seine Salate be­
rühmt . Irgend jemand ü b e r r e d e t e ihn, sein Re­
zept für deren Wohlgeschmack zu verraten. Er 
e r z ä h l t e , wie er alle Zutaten zunächs t sorg­
fält ig mische, wie er dann eine Knoblauchzehe 
nehme, sie in den M u n d stecke und zerkaue, 
„ . . . und dann hauche ich einmal ü b e r den 
Sa la t . . . " 

Unsere G r o ß m ü t t e r kannten G e w ü r z m i s c h u n ­
gen für die W e i h n a c h t s b ä c k e r e i , für Pasteten 
oder zum Einlegen v o n G u r k e n und Kürb i s . 

Sie waren wohl kaum bereit, ihre spezielle 
Mischung zu verraten, es sei denn, sie konnten 
sie innerhalb der Famil ie weitergeben und 
damit erhalten. 

W i r haben es heute ein wenig leichter damit 
— es gibt gut abgestimmte G e w ü r z m i s c h u n g e n 
für die verschiedenen Zwecke. 

E i n Beispiel dafür ist der Cur ry . Dieses Ge­
würz aus dem fernen Indien ist eigentlich eine 
Mischung aus einer ganzen Reihe von Zutaten. 
Dazu g e h ö r e n unter anderen Ingwer, Kardamom, 
Koriander , Kurkuma , Kümmel , M u s k a t b l ü t e , 
N e l k e n , Pfeffer und Zimt. A n allen W u r s t s t ä n ­
den k ö n n e n w i r heute eine Cur rywurs t bestel­
len, a u ß e r d e m sind die verschiedensten Ge­
richte mit diesen G e w ü r z e n auch langsam in die 
deutsche Küche eingedrungen. 

Die Mischung wi rd fertig bezogen. Aber jede 
indische Hausfrau w ü r d e es ablehnen, das fer­
tige P r ä p a r a t in ihrer Küche zu verwenden. 
Sie arbeitet auch heute noch nach alten Fami­
lienrezepten; die G e w ü r z e in fein abgewogenen 
Mischungen werden auch in unseren Tagen im 
M ö r s e r fein zerstampft. 

In Israel hat man ü b r i g e n s folgende Erfah­
rung gemacht: Die heute dort a n s ä s s i g e Be­
v ö l k e r u n g stammt aus den verschiedensten 
L ä n d e r n und Erdteilen. In den ersten Jahren, 

Zeichnung: Brigitte Hcrhold 

als der neue Staat sich du rchkämpfen mußte , 
verbot sich ein Import gerade auf dem Gebiet 
der gehobenen Nahrungsmit te l und der Ge­
w ü r z e von selbst. Das Gesundheitsministerium 
tat alles, um die B e v ö l k e r u n g zu versorgen, aber 
es gab immer wieder Schwierigkeiten mit der 
Verpf legung — bis eine Ärz t i n auf den Gedan­
ken kam, die G e w ü r z e e inzuführen , die den 
neuen Bewohnern aus ihrer Heimat vertraut 
waren. 

Diese Beispiele sollten auch der vielbeschäf­
tigten Hausfrau v o n heute zu denken geben. 
K a u m auf einem anderen Gebiet ist die N e i ­
gung der Menschen so stark an dem Al ther ­
gebrachten festzuhalten, wie bei den Mah lze i ­
ten. Auch den M ä n n e r n schmeckt es am besten, 
wenn sie ihr Essen in heimatlicher Weise ge­
w ü r z t bekommen. U n d manchmal fehlt nur ein 
kleines Stengelchen Thymian , ein bißchen M a ­
joran oder K ü m m e l , damit es ihnen schmeckt 
wie zu Hause bei der Mut ter . . . 

Margarete Hasl inger 

Schollen sind Nachtschwärmer 
Im Dunkeln werden sie munter — Sdilaf am Tage 

Schollen sind Nachtschwärmer. Tagsüber liegen sie 
faul im Sand im Meeresgrund vergraben und war­
ten, daß die Nacht hereinbricht. Dann erst werden 
sie munter, schütteln den Sand ab und gehen auf 
die Reise. Das haben deutsche Fischereiwissenschaft-
ler herausgefunden. 

Wenn die Lichtintensatät abnimmt, kommt der 
Fisch aus dem Sand heraus. Das geschieht am Nach­
mittag oder Abend, je nach der Art und der sie 
ansprechenden Lichtstärke. Danach kriecht oder 
schwimmt der Fisch auf Futtersudie über den Boden 
hin. Nimmt die Lichtstärke noch weiter ab, hebt 
sich der Fisch vom Boden und schwimmt für längere 
Zeit in h ö h e r e n Wasserscbichten. Wenn dann am 
Morgen die Lichtstärke wieder zunimmt, geht der 
Fisch wieder zu Boden, und bei weiterer Zunahme 
der Lichtstärke gräbt er sich wieder in den Boden 
ein. Das Wissen um diese Eigenheiten aus dem 
Leben der Fische ist nicht nur für Kurios i täten­
sammler wichtig. Ganz im Gegentedl: Es ist in 
erster Linie für die Fischer von Bedeutung; wer die 
Lebensgewohnheiten der Meeresbewohner kennt, 
w e i ß wann man sie am besten ins Netz bekommt 

(PdF) 

Frauen mit geringem Einkommen 

Wer mehr Zeit Tür Ausbildung und Lehre inve­
stiert, verdient auch mehr. Dies zeigt deutlich das 
Ergebnis einer Untersuchung über das geringe, mitt­
lere und gehobene Einkommen in der Bundesrepu­
blik. Im Jahre 1965 mußte danach ein Monatsein­
kommen bis zu 700 D M als unterdurchscbnittlidi an­
gesehen werden, bis zu 1000 D M als durdisdinittlidi. 
In zwei Verdienergruppen blieb die große Mehrheil 
unter dem Durchschnitt: die Arbeiterinnen und die 
weiblichen Angestellten. FD 

Bet twäsche der Frau verkauft 
Auch in die Ehe eingebrachte Wäsche , die noch 

raidit verwendet worden war, kann zur Familienhabe 
g e h ö r e n . Der Bundesgerichtshof bestrafte einen Ehe­
mann nach § 170 a Strafgesetzbuch, der noch nicht be­
nutzte Tisch- und Bet twäsche seiner Frau ohne deren 
Einwilligung verkauft hatte, wegen Beiseiteschaffen 
von Familienhabe. Den Erlös verbrauchte der Ehe­
mann für sich. Dadurch habe er das V e r m ö g e n der 
Ehefrau geschädigt , heißt es im Urteil. Daß die Frau 
nach Stellung des Strafantrages die W ä s c h e wieder­
erlangen konnte, spielt keine Rolle IPGH — 1 StR 
306/06) NP 
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a g n e s m i e g e l ererbst in unserem -/Cand 

W e r w e i ß es, der i hn nicht selbst erlebte, — 
w i e schön er ist, unser Herbst ! Z u r E n t s c h ä d i ­
gung wurde er uns gegeben für den a l l z u kur­
zen F r ü h l i n g unserer Heimat , der ü b e r Nacht 
v o n gre l le r W i n t e r k a h l h e i t zu ü b e r s c h w e n g l i ­
chem S o m m e r b l ü h n w i r d . A u c h unser Herbst 
kommt j ä h — aber er ble ibt lange, als k ö n n t e 
er sich nicht t rennen v o n diesem s c h ö n e n Land . 

W e n n d ie S t ü r m e der T a g - u n d Nachtgle iche 
ausgerast haben, w e n n der W e s t w i n d d ie letz­
ten, w e i ß e n W o l k e n f e t z e n ü b e r den he l l en 
Sep temberh immel l a n d e i n w ä r t s treibt, aber an 
der ganzen K ü s t e , an den Buhnen des S t e i l ­
ufers u n d dem bre i ten Sandstreifen der D ü n e n 
noch d ie endlose, g r o ß a r t i g e Ket te der schnee­
w e i ß e n Brandung kocht, w e n n d ie M ö w e n s i l ­
bern ü b e r der g r ü n b l a u e n , s t ä h l e r n d u n k l e n 
See b l i t zen u n d an dem muschelros t igen D ü ­
nenkranz der Kur i schen N e h r u n g jede brei te 
Sandkuppe , jeder d u n k l e W a l d s t r e i f e n noch 
bis zu den S c h l u c h t r ä n d e r n des Samlands er­
kennbar ist — dann beginnt O s t p r e u ß e n s 
s c h ö n s t e Zei t . 

Herbs t ! Das ist i n S ü d d e u t s c h l a n d weicher 
Goldduf t u m reifende R e b e n h ä n g e , ist rot-
beladne A p f e l b a u m a l l e e v o r blauduf t iger W a l d ­
bergket te — das ist i n Mi t t e ldeu t sch land kup ­
ferrotes Buchenlodern ü b e r w e i ß g u a l m e n d e n 
A b e n d t ä l e r n — h ie r be i uns oben ist es k r i ­
s ta l lene K l a r h e i t , ü b e r i r d i s c h e Fernsicht ; ist Luft 
w i e Ede ls te in i n der Farbenglu t des Regen­
bogens funkelnd , r e in w i e die S c h n e e k ü h l e des 
Urgletschers. Ist das A u f f u n k e l n v i e l e n W a s ­
sers zwischen k l a re r werdenden , b u n t g l ü h e n d e n 
L a u b w i p f e l n . 

Denn nie so sehr w i e um diese Ze i t fühl t 
man, d a ß w i r das wassergeborene L a n d s ind. 
Es b l i nk t und bl i tz t w i e Schuppen, w o h i n man 
die l icht t runkenen, wei t s ich t ig werdenden A u ­
gen wendet . Jensei ts des W a l l r i n g s der Hoch­
d ü n e n l iegen die l ichtblauen, jetzt fast reg­
losen Sp iege l der Haffe. W e n n d ie W i n d s t i l l e 
des F r ü h h e r b s t e s einsetzt, steht ü b e r be iden 
der langgezogne, b l a ß g o l d n e und i r isbunte 
W o l k e n z u g , den sie ebenso zu e igen haben w i e 
der L ido . E i n seliges B l a u zeigt ih r Wasser , 
ü b e r dem ve r schwimmend die L a n d k ü s t e steht, 
aus dem die bunten Segel , d ie s c h ö n e n W i m ­
pe l der N e h r u n g s k ä h n e s t rahlen. S ü ß e r H e u ­
duft kommt mit dem L a n d w i n d ü b e r s Kur i sche 
Haff u n d mischt sich mit dem Harzduf t der 
schwarzen K i e f e r n w ä l d e r , aus denen l ichte Pap­
pe lwip fe l , go ldhe l l e B i r k e n u n d flammender 
Scharlachahorn s t rahlen. W ü r z i g e r w e i ß e r 
Q u a l m weht v o n den R ä u c h e r g r u b e n , letzter 
heideroter T h y m i a n duftet i n der Herbs tsonne 
und im M i t t a g s w i n d weht das verble ichende 

' .Schi lf um die K ä h n e u n d duftenden N e t z ­
r e i h e n i n der k l e i n e n Hafenbucht. 

D r ü b e n lockt d ie g r ü n e N i e d e r u n g mi t ih ren 
Bruchwiesen, aus denen H e u b e r g an H e u b e r g 
ragt, mi t ih ren s t i l l en F i s c h e r d ö r f e r n , mi t F ä h r ­
h ä u s e r n und hohen K a n a l d ä m m e n ü b e r ver -
wachsnen E r l e n w ä l d e r n , in denen der Elch 
wohnt . A u c h h ier ist er dahe im — seine Brunft­
zeit ist es — hunder tmal hat man i h n gesehen 
auf B i lde rn , meint i h n genau zu kennen, füh l t 
i hn ver t raut und zur H e i m a t w e l t g e h ö r i g w i e 
das R o t w i l d — u n d steht dann doch atemlos 
und ü b e r w ä l t i g t , w e n n er p lö tz l ich , lau t los u n d 
immer unerwartet , aus dem s i lb r igen G e s t r ü p p 
der P a l w e taucht! U r w e l t starrt aus dem brei t-
schaufligen Riesenhaupt , wander t geisterhaft 
rasch v o r ü b e r , w i r d w i e e in Spuk aufgesogen 
v o n l ichter H e r b s t d ä m m e r u n g . M e n s c h e n w e r k 
und M e n s c h e n w o h n u n g scheint auf e inma l w e g ­
gewischt v o n diesem D ü n e n s t r e i f e n zwischen 
den W a s s e r n . U r z e i t b l u m e n : L i n n ä a u n d glet­
scherhelles L ö w e n m a u l , duften mandels ta rk und 

m e l i s s e n s ü ß aus dem G r u n d , brei t w i e V o r -
w e l t h ö h l e schwingt das Z i r k u s r u n d der Sturz­
d ü n e ü b e r dem leeren, braunen Haffstrand, 
Scharen v o n V ö g e l n z iehen s c h r ä g i n langer 
Ket te w i e Rauch d a r ü b e r . Es ist die S t r a ß e der 
W a n d e r v ö g e l , d ie war und sein w i r d — was 
sucht der k le ine Mensch h ier i n d iesem he l len , 
he l l en Herbst l icht , das d ie g r ü n l i c h verble ichen­
d e n Sandkuppen z u r ü c k s t r a h l e n ? W i e k a n n er 
diese Urwe l t s t i l l e , diese Erhabenhei t ertragen, 
w ä r e er nicht fest ve ranker t i n diesem L a n d 
durch seine Arbe i t , w i e der Fischer und der 

kehr ten d ie bunten Drachenschiffe der W i k i n ­
ger he im zur W i n t e r r u h e am kan t igen S te in­
herd i n Truso, der an jeder W a t e r k a n t be­
r ü h m t e n Hafenstadt der Drausenbucht des 
Ilfingflusses. E l b i n g , die F r ü h g e t a u f t e , das Pa­
tenk ind der l ü b i s c h e n Hanse , ü b e r n a h m den 
Schiffswerftruhm ihrer A h n e . Es bewahr te auch 
i n schweren Ze i t en die brei te Lebensar t der 
Seefahrer. D ie wei tes ten und s c h ö n s t e n W a n ­
derwege füh ren in se inem B a n n k r e i s durch 
die wa ld igen , bachdurch rauschten Schluchten 
dieses H ö h e n z u g e s — den man bis an d ie 

^Abcnöwolhn 

Forscher? O d e r so se l ig dankbar für den A u ­
genrausch dieser Herbstzei t , dieser l ichten 
W e i t e w i e das frohe M a l e r v ö l k c h e n i n den alt­
b e r ü h m t e n G a s t h ö f e n N i d d e n s . 

J enen aber, denen der Schrei der Z u g v ö g e l 
das H e r z beklemmt, se i geraten, zu der andern 
Neh rung , zu dem Frischen Haff zu fahren, an 
der L ieb l i chke i t dieses ho lden Ufers sich zu 
freuen. W i e der Ga r t en i n Eden l iegt d ie K ü s t e 
be i Succase, Obs tgar ten an Obs tgar ten reift 
apfelrot i m weichen Haf fwind , go lden w e h n 
die B i r k e n h e r z e n ü b e r den W e g nach C a d i n e n 
und go lden ist der W e g durch den s t i l l en 
Park, an braunen Buchenhecken, an ernstem 
T u j e n g r ü n und le tz tem Bee t lodern v o r b e i , 
bergauf zu dem s c h ö n s t e n Bl ick ü b e r d ie pe r l ­
mutterne, s t rahlende Haffwei te bis zu dem 
sandgelben D ü n e n r ü c k e n u n d den K i e f e r n w ä l ­
dern v o n K a h l b e r g . Dort , i n der M i t t e der 
N e h r u n g , funkel te e i nma l das A l t e Tief. 

Durch solch leuchtende Herbs tk la rhe i t , er­
sehnt u n d e r s p ä h t v o n diesen W a l d h ö h e n , 

~Alu> Kirche 

in ätokenstein 

F o t o : R i m m e k 

Haffufer b e i K ö n i g s b e r g , b i s tief h i n e i n ins 
Obe r l and , schimmern sieht, durch d ie k l a r e 
Luft ü b e r den we i t en W i e s e n u n d den brau­
nen F e l d e r n , p lö t z l i ch b l ä u l i c h , i n s c h ö n e m 
Schwung hinter der k o r a l l e n b e l a d e n e n K r o n e 
e iner e insamen Eberesche am F e l d w e g ge­
wahrt . 

N i r g e n d s s ind d ie Ebereschen so rot w i e 
h ie r be i uns, n i rgends leuchten sie so w i e un­
sere Quie tschen durch d ie K l a r h e i t . N u r d ie 
v i e l e n Hagebut ten der W i l d r o s e n s t r ä u c h e r an 
den alten, g randge lben H o h l w e g e n i m L a n d 
— durchbohrt v o n S c h w a l b e n l ö c h e r n — wett­
e i fern mi t ih re r re i fen Scharlachpracht, oder 
die d u n k l e r e n T r a u b e n des ro ten H o l u n d e r s 
i n den W ä l d e r n . E i n s a m lagen sie unter dem 
he l l en H i m m e l , d ie g r o ß e n W ä l d e r , d ie g r ü ­
nen, g r ü n e n H e i d e n O s t p r e u ß e n s , b is n e u e r w a ­
chende W a n d e r l u s t u n d das e igne behende, 
k l e i n e A u t o sie erst so recht entdeckten. S ie 
s ind nicht so s t reng u n d herb w i e d ie Fors ten 
Pommerns , nicht so l i eb l i ch he i te r w i e d ie 
B u c h e n g r ü n d e des fest l ichen H i l g e l k r a n z e s u m 
die Danz ige r Bucht. M i s c h w a l d zumeis t , l i e g e n 
sie zwischen den fruchtbarsten F e l d e r w e i t e n , 
aus derem sanftem, we ichem B r a u n d u n k e l schon 
r ö t l i c h e r W i n t e r r o g g e n mi t b l i n k e n d e n H a i n i ­
chen s p r i e ß t , f r ü h l i n g s g r ü n sch immernd z w i ­
schen ver fah lenden W e i d e w i e s e n . Feuchte K ü h l e 
haucht aus ih re r g r ü n e n W a n d ü b e r d ie w e i ß e 
Chaussee, deren al te L i n d e n herbs t fahl , mi t 
windzer r i s senen , ä h r e n b e h a n g e n e n K r o n e n rau­
schen. 

Es duftet herb nach P i l z e n u n d M o o s aus 
d u n k l e m , sonnedurchbl i tz ten W a l d g r u n d , Pap­
pe ln , noch s o m m e r g r ü n i n d ieser Geborgenhe i t , 
z i t tern i m Herbs thauch mit sp i e l endem Laub , 
am sandigen R a n d der Fichtenschonung b l ü h t 
noch H e i d e k r a u t — die weiche, l ang t r i eb ige , 
sehr he l le , b laue H e i d e A l t p r e u ß e n s , d ie für 
uns als K i n d e r solche K o s t b a r k e i t bedeutete, i n 
die w i r letzte G l o c k e n s t ä b e der h o h e n dunk­
l en C a m p a n u l a u n d die E l f e n - S c h e l l e n b ä u m e 
des Zi t tergrases wanden , w e n n w i r nach P i l z ­
j agd und Preise lbeersuche Rast machten am 
W a l d r a n d . Immer auf e inem hohen Ufe r rand , 
unter le ise sausenden, u ra l t en K i e f e r n . S ie 

g l ü h t e n z innober ro t u n d orangege lb i m A b e n d ­
brand und ebenso g l ü h t e das F l o ß , das un ten 
durch den sehr b lauen Seearm, den s t i l l en 
K a n a l , dah in tr ieb, unsere Wander sehnsuch t 
weckend. N e i n , w i r kann ten noch ke ine W e g ­
mark ie rung , ke ine Jugendherbe rgen . W e i ß be­
staubt l agen w i r oben am B r o m b e e r g e s t r ä u c h 
ü b e r m H o h l w e g und s p ä h t e n mit indianerschar ­
fen A u g e n nach dem n ä c h s t e n K i r c h t u r m , der 
k l e i n e n Bahns ta t ion oder e inem G e h ö f t , w o 
eine freundliche, alte Landf rau uns e inen K r u g 
f r ischgemolkener M i l c h und e in Schwarzbro t 
schenken w ü r d e . W i r kann ten nur d ie n ä c h ­
sten M e i l e n L a n d — aber da auch jeden B a u m 
und Strauch, j eden Kla t sch u n d jeden Spuk 
so genau w i e w i r i n der H e r b s t H a r h e i t die 
fernen G o l d p y r a m i d e n der hohen St rohhaufen 
auf den Stoppel fe ldern e rkann ten . 

H ö c h s t e s G lück wars , w e n n eins der le ichten 
W ä g e l c h e n mit den edlen Pferden d a v o r uns 
e in Ende mi tnahm. K e i n e r , der heute i m eige­
nen A u t o ü b e r L a n d jagt, hat nu r e ine A h n u n g 

d a v o n was es für e in o s t p r e u ß i s c h e s K i n d 
bedeutet, auf dem Bock durch e inen strahlen­
den H e r b s t a b e n d zu fahren: d ie ferne, kleine 
Ordenss tad t mit W a l l t u r r n u n d roter Kirche 
w ie e in A l t a r b l a t t v o r sich, an g r o ß e n Guts­
h ö f e n mit Scheunen u n d S t ä l l e n vo rbe i , die 
M e l k e r in den w e i ß b u n t e n H e r d e n z u sehn, 
die R o ß g ä r t e n mi t Mut t e r s tu t e u n d F o h l e n dicht 
vor sich und e inen v ä t e r l i c h e n a l ten Kutscher 
neben sich, der den S t a m m b a u m jedes W a r m ­
bluts i m K r e i s kennt , u n d mi t e i n e m in die 
V o r l a h r t biegt, als war m a n e i n G r a f ! 

A b e r doch — schon w e i l man nicht mehr 
e ine Qui t schenke t t e t r ä g t u n d e ine S c h ü r z e mit 
Brombeerf lecken , mit b l a n k e n K a s t a n i e n , har­
z igen Tannenzapfen u n d e ine r w u n d e r b a r run­
den W e i n b e r g s c h n e c k e i n der Tasche — mochte 
man jetzt doch gar z u gern solch flinkes k le i ­
nes A u t o z u m H e r u m f l i t z e n haben — oder noch 
l i ebe r e in Padde lboo t ! D a m i t dann den Kana l 
en t l ang g le i t en , s ich ü b e r d i e G e n e i g t e n Ebe­
nen z i e h n lassen — oder v o n See zu See 
schleusen lassen, durch d ie b lauen , g l ä n z e n d e n 
Nachmi t t age mit dem k l a r e n Schatten der W a l d ­
ufer ü b e r der Bucht u n d den k l e i n e n , locken­
den Inseln. M ö c h t e nachts i m Z e l t unter den 
sausenden W i p l e l n am Seeufer l i egen , d ie sprü­
hend w e i ß e n He rbs tge s t i r ne ü b e r den schwar­
zen K i e f e r n aufs te igen u n d s i n k e n sehn und 
dann am T a g ü b e r d i e M ä r c h e n k l a r h e i t der 
r a s c h s t r ö m e n d e n d u n k l e n C r u t i n n a nach Rud-
c z a n n y g le i ten , W a l d n a c h t u n d E i n s a m k e i t ver­
gessen ü b e r dem G l ü c k , i m h e l l e n K l e i d unter 
fest l ichen M e n s c h e n auf de r buntbeschirmten 
Ter rasse zu s i tzen -*- dor t ode r i n der hel len 
G l a s v e r a n d a v o n J ä g e r h ö h . U n d v o r Sonnen-
ge funke l auf w e i t e r S e e f l ä c h e u n d H e r b s t f ä d e n ­
b l i t z en e in w e n i g das ü b e r w ä l t i g e n d e Staunen 
zu v e r w i n d e n , d a ß es k e i n Untere rdchen-Zau-
ber, sonde rn W i r k l i c h k e i t ist, d a ß w i r jetzt 
ebenso s c h ö n e , e legante G a s t h ö f e bes i tzen wie 
die Geschwis t e r „ v o n o b e r w ä r t s ! " D a ß w i r uns 
nicht mehr z u w ü n s c h e n brauchen , i m Z u g bis 
nach dem H a r z zu re i sen , u m d ie Hirsche 
schreien z u h ö r e n — g e n i e ß e n w i r das nicht 
grade so gut — u n d abends i m w a r m e n Gast­
z immer geborgen — i n uns re r R o m i n t e r Heide? 
S t r ö m t d ie Bode sp rude lnde r ü b e r ih re Steine 

M a r t i n A . B o r r m a n n 

S2>/e andere jtunde 
Der Tisch w i r d noch fest sein, 

das Fenster noch sch l ießen . 

Der Regen w i r d g i e ß e n , 

im G l a s noch e in Rest sein. 

D i e Lampe w i r d brennen, 

doch Trautes verschwinden 

und a b w ä r t s sich b inden . 

D u wirs t es nicht kennen. 

D u bist nicht mehr M i t t e , 

m u ß t wandern im Bi lde , 

h ö r s t ü b e r m Gefi lde 

die eigenen Schritte. 

Es putzt die Libe l le 

der Flügel Gespanntse in . 

B a l d w i r d sie gebannt sein 

in schreckliche He l l e . 

W o h i n , du e n t f ü h r t e , 

w o h i n gehst du , Seele, 

zu welchem Befehle, 

du u n b e r ü h r t e ? 

a ls d i e R o m i n t e ? W o tr i t t das R o t w i l d so 
k ö n i g l i c h a m A b e n d auf se ine W a l d w i e s e wie 
h ie r? 

N e i n , w i r w u ß t e n das k a u m u n d d ie andern 
schon recht nicht, a ls d iese W ä l d e r , als das 
seendurchfunkel te M a s u r e n noch nicht ihren 
R u h m e s k r a n z t rugen . A l s auf den S e e h ö h e n , 
auf den Bergen , i n den F e l d e r n nur friedlich 
bestattete B a u e r n b e i m S taub de r V ä t e r schlie­
fen — noch nicht d i e U n s e r n , i m K a m p f für 
dieses L a n d ge fa l l en . V o n Tannenbe rgs pur­
p u r n e n T ü r m e n b is z u der W i l d n i s , den Grenz-
w a l d e r n i m Os ten , schlafen s ie n u n unter den 
hohen K r e u z e n . W e i t , w e i t geht der Bl ick von 
i h r e n H ü g e l n ü b e r das teuer erkaufte , geliebte 
L a n d — das T h ü l e der G o t e n f ü r s t e n , d ie zum 
Sterben h i e r h e r z u r ü c k k e h r t e n — der fernste 
S ta f fe lk i rch tu rm se iner O r d e n s k i r c h e n , die 
fernste, w e i ß e H a u s m a u e r a m G u t , der Obst­
gar ten der G e h ö f t e , d ie B i r k e n a m Zaun , die 
neuen h e l l e n S i e d l e r h ä u s e r s i n d erkennbar, 

% x r t e n w i r a u s d e r H ö h e m i t i h r e n A u 9 e n -
O M u t t e r O s t p r e u ß e n , w i e l i egs t d u feierlich 

u n d e r n t e m ü d e un ter dem bun ten Herbs tk ranz 
— so s t i l l w i e de ine al te W a l l f a h r t s k i r c h e , die 
H e i l i g e l i n d e , dor t i m W a l d l ieg t . A u s dem gold-
nen A b e n d tauchen d e i n e k l e i n e n S t ä d t e mit 
den macht igen T o r e n , den hohen , ro ten Ordens­
k i rchen , mi t den O r d e n s s c h l ö s s e r n u n d Bischofs­
burgen. Es funke ln d ie B l u m e n i n de inen Gär ­
ten n i rgends b l ü h n d i e D a h l i e n so edelstein­
bunt w i e unter d e i n e m ös t l i ch h e l l e n Licht, als 
h L t l / V ^ " 6 ? E r i n n e r u " g weck t an d ie Ge­
r w i n ^ ufT m G x i k a n i s c h e n He ima t . Der 
G o l d b a l l s t rahl t ü b e r m Z a u n i n V o r s t a d t g ä r -
i s n « ^ V " 1 La t t enzaun der k l e i n e n Bauern-

S c h i e n e n s t r ä n g e b l i t z e n , g r ü n e Ba-
m £ w 6 r a g e

t " i n d i e H e H e d e s A b e n d h i m -
Z i i ^ T V U n k e , t u n t e r b » n ' e n Speichern 
V o r s I l d S l t k e n ' W d S S e r f u n k e l t a u s e n 9 e n 

S 1 S e n ' D

a U S g r Ü n e m G a r t e n k r a n z , aus 
e inem we i t en R l n g der a l l e r s c h ö n s t e n Haine, 

w a n d n i n v e d e U l s d l e S t a d t f e s t l i * um sich 
S v ? f l n 0 n i g S o r 3 ' Va te r s t ad t , w e r ist so 
schon w i e D u i m G l a n z des H e r b s t a b e n d s . . . 
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DAVID L U S C H N A T ^&ie Traisa naek Otistctbutg 
4 . F o r t s e t z u n g 

„Also h ö r e n Sie, ich denke, d a ß Sie e in ganz 
a n s t ä n d i g e r junger M a n n sind, der v o r w ä r t s 
kommen w i l l i m Leben H a b e ich recht? N a a l so l 
Und die Einze lhe i ten , die Sie wissen m ü s s e n , 
die sage ich Ihnen schon, ke ine Sorge, das 
kr iegen Sie al les schriftlich, das lasse ich Ihnen 
alles schön aufschreiben v o n meiner S e k r e t ä r i n . 
Kennen Sie schon meine S e k r e t ä r i n ? N a lassen 
Sie man, brauchen Sie nicht. U n d das wei tere 
sehen Sie j a an Or t und Stel le . Gehal t w ä r e 
also dreihundert Reichsmark pro Mona t . 

W e n n die Sache klappt , also wenn w i r die 
Sache machen und die Fab r ika t i on s p ä t e r g r o ß 
aufziehen, k ö n n e n Sie als Propagandachef nach 
hier kommen. N a , was meinen Sie? D a ß Sie 
dort auf Lebenszei ten e ingesalzen werden, 
kommt nicht in Frage." 

„Ich gestehe, ich b i n nicht recht vorbereitet . 
Dreihundert Reichsmark s ind v i e l für mich." 

„ T r a g e n Sie es mit Fassung. Sie werden auch 
d a r ü b e r h inwegkommen . " 

„Gewiß , der Mensch g e w ö h n t sich." 
„Also, wenn al les nach Wunsch v e r l ä u f t und 

Sie e invers tanden s ind, k ö n n e n Sie in v i e r W o ­
chen abreisen." 

„Ich b in e invers tanden." 
„Das h ö r t man gern. K ö n n e n Sie v ie l le icht 

Referenzen aufgeben? Leute, die für Sie gut­
sagen? 

„ W i e meinen Sie das?" 
„Also nicht meinetwegen, wissen Sie, aber 

ich b in j a nicht a l l e in . 
Im Geschäf t m u ß al les seine O r d n u n g haben. 

Sie bekommen die Kasse ." 
„Ach n a t ü r l i c h . Daran habe ich nicht gedacht. 

Darf ich Ihnen die A d r e s s e n gleich aufschrei­
ben?" 

„Bitte sehr. H i e r ist e in Bleist if t . Papier ha­
ben w i r w o h l auch noch da." 

Ich schrieb e twa sechs Adre s sen v o n M e n ­
schen, die mich lange kannten, und die wi r t ­
schaftlich gut fundiert waren . 

„ G e n ü g t das?" 
„ V o l l k o m m e n . A l s o ich darf be i den Her r ­

schaften Auskunf t ü b e r Sie e inholen." 
„ Ja n a t ü r l i c h " . 
„Also dann sehen w i r uns i n v ie rzehn Tagen. 

Bis dahin werde ich w o h l die A u s k ü n f t e haben 
und auch sonst so wei t sein." 

Zeichnung 
Bärbe l Mül ler 

„Auf Wiedersehen ." 
„Packen Sie ihre Koffer und feiern Sie A b ­

schied. A u f Wiedersehen ." 
D a stand ich wieder i n der Potsdamer S t r a ß e . 

Sonderbar. Ich soll te i n meine Heimat zurück , 
i n mein Kinder land? Ich wurze l loser G r o ß ­
stadtmensch soll te i n das Erdreich zurück, aus 
dem ich herkam? Welcher W i n d hob mich da 
auf? W o h i n eigentl ich trug er mich? W a r jene 
abgetrennte Prov inz , i n der sich die W ö l f e 
gute Nacht sagen, mi r w i r k l i c h noch Heimat? 
W a r es nicht e in g e f ü h l v o l l e r T r u g s c h l u ß , sie 
He ima t l and zu nennen? So wie ich war, konnte 
meine freischwebende Exis tenz nur als nirgends 
h i n g e h ö r i g , als durchaus unbeheimatet betrach­
tet werden. 

A l l e r d i n g s , dort i n der Kirche meines Va te r s 
hatte sich mein W e s e n entsponnen. Protestan­
tische Chr i s t l i chke i t gab meiner Seele erste 
Atemluft , machte sie we i t e rh in bedenksam, 
z w i e s p ä l t i g , verschlossen. M e i n W e s e n wurde, 

w ie es war, durch das Erdreich, aus dem es er­
wuchs. 

A b e r ich war nun w o h l zu sehr verwandelt , 
zu vielfach abgewandelt. A u c h dort war sicher 
alles anders geworden. Bedäch t ig a b w ä g e n d be­
ruhigte ich mich in dieser A r t : es geht i n eine 
unbekannte, vormals bekannte Gegend. N o v a l i s 
sagt: „ W o gehen w i r denn hin? — Immer nach 
Hause." 

Ich en t sch loß mich im Ansch luß daran zu der 
Behauptung, d a ß meine Reise nach Hause 
ginge, und stellte mich dementsprechend ein. 

Ich war etwas aufgeregt. Das machte sich bei 
den Reisevorberei tungen s t ö r e n d bemerkbar. 
A b e r der Wi rk l i chke i t s s inn meiner Frau ordnete 
alles aufs Beste. 

V i e r z e h n Tage s p ä t e r fand ich mich wieder 
be i H e r r n Di rek tor Stahlmann e in : Beruhigende 
A u s k ü n f t e ! Ich wurde in die geheimen Zusam­
m e n h ä n g e der Rauchwurstherstel lung einge­
weiht , soweit es H e r r Di rek tor Stahlmann für 

z w e c k m ä ß i g erachtete. Die Kasse, ü b e r die ich 
v e r f ü g e n sollte, erwies sich als unbedeutend. 
Sie betrug nicht v i e l mehr als mein Gehalt . 
M e i n e Aufgabe sollte im wesentlichen dar in be­
stehen, zweimal wöchent l i ch an die Zentrale 
Ber l in zu schreiben. Diese Berichte gingen zu 
H ä n d e n von Her rn Direktor Stahlmann. 

Der Tag der Abre i se kam. Traumiges Schwe­
begefüh l hatte v o n mi r Besitz ergriffen. M i r 
war, als w ä r e ich nicht. U n d trotzdem war S i ­
cherheit da und so etwas wie Zuversicht. 

N u n saß ich im Zuge, wurde v o n B e r l i n fort­
gefahren. Die Stadt, in der mein Va te r elf Jah­
re lang am Reiche Gottes gebaut hatte, schob 
sich immer n ä h e r heran. Ich ü b e r d a c h t e sein j ä h 
unterbrochenes Lebenswerk. Spukgebilde der 
Er innerung w ä r m t e n sich an meiner w e h m ü t i ­
gen Versunkenhei t und wurden scheinlebendig 
wie fotografierte Situation und einer F i l m ­
le inwand. Taumelnd brach L ä n g s t v e r g e s s e n e s 
empor und war wieder da, — g e g e n w ä r t i g . So 
w i l l ich an dieser Stelle berichten, was s id i 
zuvor ereignet hatte, und was sich nun in mei­
ner Seele neu zu ereignen versuchte. Ich fasse 
zusammen und ordne, damit alles nicht so wild) 
durcheinanderbrodelt. 

Insterburg ist eine Stadt v o n etwa d re iß ig ­
tausend Einwohner . Die S t r a ß e n haben Kopf­
steinpflaster. D ie k le inen , altmodischen H ä u s e r 
s ind um die Ordensri t terburg versammelt wie 
H ü h n e r um eine futterstreuende Landfrau. K u r z 
nach seiner Hochzeit kaufte mein Va te r hier e in 
w e i t l ä u f i g e s G r u n d s t ü c k mit drei W o h n h ä u s e r n , 
Sta l l , Speicher und Scheune. Zunächs t l ieß er 
die Scheune abbrechen und ein v ie r s töck iges 
Mietshaus errichten. Bis der Neubau beziehbar 
wurde, hatten sich meine El tern ein paar Stra­
ß e n weiter eingemietet. Dann bezogen sie die 
i m neuen Haus hergerichtete Wohnung . 

Jetzt begann mein Va te r zu verwirk l ichen , 
was er sich vorgenommen hatte. Eine neue K i r ­
che sollte erwachsen, g e g r ü n d e t auf die Bezie­
hung eines freien Christenmenschen zu seinem 
Gott. Die Verflochtenheit der p r euß i s chen Lan­
deskirche mit leblos-formelhafter Gewohnheits­
ü b u n g war ihm tief zuwider . Diese Kirche schien 
ihm leichenhaft erstarrt. Sie schien ihm das W e ­
senhafte des Reformationsgedankens verraten 
zu haben. Das W o r t Luthers v o n der Freiheit 
eines Christenmenschen konnte für dieses k l ä g ­
liche Zweckgebi lde aus Dogmenzwang und 
Zuchtlosigkeit keine Gel tung haben. Sie war 
nach seiner M e i n u n g nicht, was sie scheinen 
wol l te — ein Gefäß der Gotteskraft —, sondern 
eine Verwal tungskammer der Staatsregierung 
ohne r e l i g i ö s e n Inhalt. 

(Fortsetzung folgt). 

Der schönste Kalender 1968 
Ost- und westpreußische 
Stadtansichten 
Ein repräsentat iver, wertvoller Bildkalen­
der mit 16 Faksimiledrucken von Stichen 
alter Stadtansichten auf Spez ia l -Bütten m. 
Passepartout-Deckblatt. Ein Raumschmuck, 
der eine besondere Note in Ihr Heim bringt. 
Größe 33x36 cm * DM12,80 

EUROPA - BUCHHANDLUNG 
8 München 23, Postfach 285 

U b e r Königsbergs weltberühmte Spezial i tät 

O R I G I N A L 

t & A M * * * , Marzipan 
W i r ü b e r s e n d e n Ihnen gerne unseren Prospekt 
mit der g r o ß e n Auswahl in den bekannten 
Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Versand im In­
land ab D M 20, - nur an eine Anschrift. 

62 Wiesbaden, Klarenthaler Strafte3 

„Hico ton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

Bettnässen 
Preis D M 4,90. Nur in Apotheken 
e r h ä l t l i c h . Hersteller: „Medlka", 
8 M ü n c h e n 21. 

VlatutbetHstein —. u"? , 
Koralle, EHenbein, Granat Geschenkarükel 

finden Sie in u n ü b e r t r o f f e n e r Auswahl in den 

Spezialgeschäften 
M . T h e i l e n „Der Bernste inladen" 

3 H a n n o v e r 
M a r i e n s t r a ß e 3 (am Aegi) 

Telefon 05 11/2 30 03 

32 H i l d e s h e i m 
Schuhstr. 32, Haus H u t - H ö l s c h e r 

Telefon 0 51 21/3 61 64 

i H i i n i i i i i i i i i i i i i i i i i i H i i i i i i i m i i i i i i i i i i i ' " « » » » " ' i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i m i i i i i i i H i i i i n i " « « " « ! » : -

Sonderangebot nur f ü r Landsleute! 

I Elektrische Wärmedecke „ W o h l b e h a g e n " I 
mit Dreistufenschaltung 

Jetzt mit f e u c h t i g k e i t s g e s c h ü t z t e n Heizleitern 5 
= Die W ä r m e ist je nach Bedarf und Wohlbefinden leicht selbst = 
= zu regulieren. 2 Sicherheits-Thermostaten, 80X150. Ärz t l i ch = 
= empfohlen bei: Kreislauf- und D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n , = 
= Rheuma- Ischias-, Nieren-, Blasen- Nerven-, Frauenleiden = 
E Schlaflosigkeit und n e r v ö s e r Unruhe, Grippe, F r o s t g e f ü h l und = 

kalten Gliedern usw. I 
= Beste u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l i t ä t , kein M « » « ^ fwei = 
= Jahre Garantie. Karte g e n ü g t . Lieferung sofort! Einmaliger s 

Vorzugspreis 45 D M . 
Gustav Haak, Heidelberg, H a y d n s t r a ß e 2 

L i . i „ , „ „ m . . m , . . . . . . . l i i i i i i i i i i i iHi »•' • • " » • " • • iMiHiiHminiimii i i iHiR 

I Original Königsberger Marzipan 
% in frischhaltender, transportsicherer Verpackung 

H Rondmarzipan (kleine Herzen, 16Stück ayf ein Pfund)! QM 8,50 H 
f TeekonfekC gefüllt und ungefüllt, per Pfund . . ~ f j 

| E . L i e d t k e , Hamburg 13, Scfilüterstrafre 44 | 

I Gedrucktes Briefpapier 
| das p e r s ö n l i c h e G e s c h e n k 
. Leinenpapiere in dekorativen 
• Kassetten erhalten Sie preis-
| wert durch Ihren Landsmann 

. ERNST HERRMANN 
B U C H D R U C K E R E I 

I 4330 Mülheim a. d. Ruhr 
I Michae l s t r aße 52 • Ruf 51864 

Papiermuster u. Schriftproben 
I schicke ich bei Anfrage zu 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwäsche, Wolldecken, Karo-Step-
F|achbetten, Daunendecken, Bettfedern.direkt 
vom Fachbetrieb: 

R u d o l f B l a h u t 
Gegr. 1882, Stammhaus Deschonitz/Neuern 

jetzt: 8492 Furth f. Wald 
Manenstraße 52 

ausführl. Angebot u. Muster kostenlos 

Reusen-, Aal-und 
Hechtsäcke, Stell-, 
Stak-, Zugnetze, 

Kaninchen- und 
Katalog frei I Fuchsfangnefce 

Schutjnehe gegen VogeTfrah 
M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 

W . K R E M M I N K G 
29 Oldenburg 23 

Volles Haar 
verjüngt« 

und macht sympathifdi, anziehend, schö­
ner. Durch richtige Haarnährpf lege, be­
sonders bei Schuppen, Ausfall , brüchigem 
oder verdorbenem Haar, mit den Vit­
aminen und Wirkstoffen des Getreide­
keims, können auch Sie wieder Freude 
an Ihrem Haar haben. Die ausgezeich­
nete, manchmal auch überraschende 
Wirkung, wird immer wieder bestätigt. 
Mein .Vitamin-Haarwasser" (auf Weizen-
keimöl-Basis) kostet D M 6,85 und Pto., 
zahlbar in 30 Tagen, also keine Nach­
nahme. Heute noch bestellen. Postkarte 
aenüat. Otto Blocherer, Haustach 60 ZT, 
8 " 19 Auasburg. 2 

Schallplatten aus aller Welt 
Volkslieder/Folklore aus L i ­
tauen, Polen, Israel, Ungarn 
u. a. Freiprospekt durch 

Cinema-Verlag 
3431 Ellingerode 1 

Die dritten Zähne 
verfärben sich häufig leichter als die zweiten. Bei unzureichender oder 
unzweckmäßiger Pflege können sie somit als künstliche erkannt werden. 
Um dies zu vermelden, benutzen Millionen Zahnprothesenträger im In-
und Ausland Tag für Tag Kukident 
Wenn Sie Ihre Prothese abends herausnehmen, genügt das Kukldent-
Reinigungs-Pulver. Es reinigt über Nacht ohne Bürste und ohne Mühe voll­
kommen selbsttätig. Am nächsten Morgen haben Sie eine hygienisch ein- ? 
wandfre! saubere und geruchfreie Prothese, die außerdem auch frei von ^ 
schädlichen Bakterien ist 

T r a g e n Sie die Prothese auch nacht s? 
Dann erzielen Sie mit dem Kukident-Schnell-Reiniger während Ihrer Mor-fi 
gen-Toilette die gleiche Wirkung wie mit dem Kukident-Reinigungs-Pulver I j 
über Nacht Ihre Zähne erstrahlen wieder in vollem Glanz. IJ 
Der Kukident-Schnell-Reiniger ist auch in Tablettenform erhältlich. Eine 
Packung mit 25 sprudelnden und schäumenden Tabletten kostet 2.40 DM. 
Sollten Sie Ihre Zahnprothese lieber mit einer Bürste reinigen, dann 
empfehlen wir Ihnen die zweiteilige Kukident-Prothesenbürste für obere 
und untere Prothesen und die kreidefreie Kukident-Reinigunge-Creme. 

Das Tragen wird leichter und angenehmer, 
wenn Sie Ihren Mund vor dem Einsetzen der Prothese mit warmem 
Wasser, dem einige Spritzer Kukident-Mundwasser hinzugefügt werden, 
gründlich ausspülen, damit die störenden Speisereste fortgespült 
werden. Der Atem ist dann frisch und rein. 
Zu einer sauberen Prothese gehört ein sauberer Mund. 
Zum Festhalten der Prothesen gibt es 3 verschiedene Kukident* 
Haftmittel: das normale Kukident-Haft-Pulver in der blau-grünen 
Packung, das extra starke in der weißen Packung und die 
Kukident-Haft-Creme mit der verstärkten Wirkung. 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K. 6.. 6 9 4 0 WEINHEIrVI 

Preiswerte Gold* und Silberwaren 
Hamburg 1 
Kattrepel 7 

Ruf 333109 

* Uhren 
'und 
* Bernste in 

% la Preiselbeeren $ 
aus neuer Ernte sind v o r z ü g l i c h u. 
soo gesund, mit Kristallzucker ein­
gekocht, tafelfertig haltbar, unge­
färbt , 5-kg-Eimer (Inh. 4500 g) 17,75 
D M , Ia Heidelbeeren (Blaubeeren) 
15,50 D M , B r o m b e e r k o n f i t ü r e 13,95 
D M , Hagebutten-Marmelade (Vita­
min C) 13,95 D M , ab 3 Eimer porto­
freie Nachnahme. Marmeladen-
Reimers, 2085 Quickborn (Holst), 
Abt. 51. Preisliste ü b . weitere K o n ­
f i türen, Marmeladen, Gelees und 
Fruchtsirupe bitte anfordern. 

L e i s f e n b r u c h - L e i d e n d e 
finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 

Rinderfleck «Er berger 

DM 1 2 / 5 0 
Ol» WurtKabrik 21 I A M M , 2353 Net to*« . 

Post- \ 3 x 400 g Do 
Ii / 3 x T " 
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E i n vergessener 
W o h l t ä t e r K ö n i g s b e r g s 
V o n Herbe r t M e i n h a r d M ü h l p f o r d t 

In den A n l a g e n zwischen dem al ten Os tbahn­
hof, dem Ph i losophendamm und der Schleusen­
s t r a ß e , v o r dem S ü d b a h n h o f , s e i t w ä r t s der Ha l t e ­
s tel le der e lekt r i schen Bahnen, befand sich 
e in verwi t te r tes D e n k m a l , e inen k l e i n e n Obe­
l i s k e n ohne b i ldhauer ischen Schmuck darstel­
lend . Es w a r eine k o n v e n t i o n e l l e A r b e i t ohne 
jeden k ü n s t l e r i s c h e n W e r t , das M a t e r i a l sol l te 
z w a r Sandste in v o r t ä u s c h e n , w a r aber w o h l nur 
P r e ß k a l k s t e i n m a s s e . Ich habe dies D e n k m a l dort 
im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunder ts bis 
in die zwanz ige r Jahre selbst gesehen, er innere 
mich aber nicht der wahrschein l ich vo rhanden 
qewesenen Aufschr i f t . 

In se inem „ F r e m d e n f ü h r e r durch K ö n i g s b e r g " 
(S. 16, K g b . 1927) e r w ä h n t Regiomontanus — 
der K ö n i g s b e r g e r Heimatforscher Gus t av Sp r in ­
ger — dieses D e n k m a l als „ S t r i t z e l s ä u l e i n den 
Bahnhofsanlagen" . Dagegen verzeichnet der 
Pharusp lan v o n 1913, der auch die k l e i n e n 
D e n k m ä l e r K ö n i g s b e r g s , w i e B u r o w , Bessel , 
J acobson bezeichnet, dies D e n k m a l nicht. 

Dies D e n k m a l h i e ß u m 1900 a l lgeme in die 
„ S t r i t z e l s ä u l e " ; b a l d nach 1927 m u ß sie w o h l 
ve rschwunden sein, ve rmut l i ch abgebrochen we­
gen B a u f ä l l i g k e i t des minde rwer t igen M a t e r i a l s . 

D i e „ S t r i t z e l s ä u l e " k a m erst 1893 an d ie 
beschriebene Ste l le . S ie s tand vo rhe r auf dem 
Rasenplatz an der Ostsei te des Stadttheaters, 
des s p ä t e r e n Opernhauses . Armsted t -F ischer , 
K ö n i g s b e r g 1895, schreiben d a r ü b e r : „Auch der 
sich a n s c h l i e ß e n d e g r o ß e Rasenplatz , der einst 
i n seiner M i t t e die nach e inem W o h l t ä t e r der 
Stadt genannte S t r i t z e l s ä u l e t rug, wurde i n 
e inen G a r t e n umgewande l t und mit e inem G i t ­
ter umgeben." Es w a r der G a r t e n des Theater­
restaurants, i n dem ich noch gelegent l ich ge­
sessen habe. Das W o r t „ e i n s t " be i Armsted t -
Fischer ist e twas i r r e f ü h r e n d , denn die „St r i t ­
z e l s ä u l e " k a m erst z w e i J ah re vorher , 1893, 
auf ih ren neuen Pla tz v o r dem S ü d b a h n h o f . 

H i e r lesen w i r also, d a ß die S ä u l e e inem 
„ W o h l t ä t e r K ö n i g s b e r g s " gesetzt war , der z w e i ­
fel los S t r i tze l h i e ß . 

Ich versuchte der W o h l t a t , die er seiner ver ­
mut l ichen Vaters tad t e rwiesen hat, auf den 
G r u n d zu k o m m e n . A b e r unter den zahlre ichen 
g r ö ß e r e n und k l e i n e r e n St if tungen dankbarer 
K i n d e r K ö n i g s b e r g s , die i n j edem A d r e ß b u c h 
der Stadt gewissenhaft verzeichnet waren , w a r 
k e i n Stifter des N a m e n s S t r i t ze l aufzufinden, 
o b w o h l ich fast a l le A d r e ß b ü c h e r zwischen 1875 
und 1890 durchstudierte. A u c h i n dem Büch­
l e i n „ N a c h w e i s der Stifte u n d Legate K ö n i g s ­
bergs" sowie i n den stets knapp gehal tenen 
„ V e r w a l t u n g s b e r i c h t e n des Mag i s t r a t s " der e in­
s c h l ä g i g e n J a h r g ä n g e konnte ich nichts ü b e r 
eine Str i tzels t i f tung ersehen. 

Dagegen fand ich i n den A d r e ß b ü c h e r n e in ige 
K ö n i g s b e r g e r M i t b ü r g e r dieses N a m e n s : 

1866 wohnte e in Schuhmachermeister A . S t r i t ze l 
Un te r ro l l be rg 9, 

1874 offenbar derselbe A d o l f St. N e u e r G r a b e n 
N r . 11, 

1878 derselbe L i z e n t s t r a ß e 10, 

1888 und 1892 findet sich dagegen e in Schuh-
machermeister H e r m a n n J u l i u s S t r i t ze l , 
H i n t e r t r a g h e i m 26, wohnhaft , 1895 und 
1900 wohnt derselbe S te indamm 127, 1907 
u n d 1914 R o s e n s t r a ß e 2 und 1922 L a w s k e r 
A l l e e 1 a. 
Offensicht l ich handel t es sich nur um V a ­
ter u n d Sohn . 

Erst ab 1900 treten noch mehrere andere 
St r i t ze l auf, d ie aber u m diese Ze i t nicht mehr 
i n Frage k o m m e n . 

Es erscheint mög l i ch , d a ß der Schuhmachermei-
ster A d o l f S t r i t ze l der vergessene W o h l t ä t e r 
ist. 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr . Lohmeyer , den ich 
h i e r ü b e r anfragte, entsann sich w o h l , d a ß es 
eine A n ge l egenhe i t S t r i t ze l gegeben habe, 

Bl ick auf A l t s t ad t und 

D o m i n s e l i n K ö n i g s b e r g . 

L i n k s die A l t e U n i v e r s i ­

t ä t . 

Fo to : K r a u s k o p f 

w u ß t e aber, da die V o r g ä n g e lange v o r seiner 
7ei t spiel ten, nichts N ä h e r e s . 

Erst Prov . -Baura t Dr.-Ing. C a r l W ü n s c h konnte 
mi r auf meine Anf r age folgendes mi t t e i l en : 

„6. 3. 1961. Der vers torbene C h i r u r g , Profes­
sor Ehrhardt , hat m i r lange v o r Kr iegsausbruch 
(2. W e l t k r i e g ) e twa folgendes e r z ä h l t : S t r i t ze l 
sei e in K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r gewesen, der sich 
um die Stadt verd ien t gemacht h ä t t e u n d der 
für seine Ve rd i ens t e gern eine seine Lebens­
zeit ü b e r d a u e r n d e A n e r k e n n u n g gehabt h ä t t e . 
D a er das aber w ä h r e n d seiner Lebtage nicht 
erreicht hatte, hatte er der Stadt e in K a p i t a l 
mit der A u f l a g e hinter lassen, d a ß i h m v o n e i ­
nem T e i l des V e r m ö g e n s e in D e n k m a l gesetzt 
werde. D ie Stadt habe das dann auch getan, 
aber zugesehen, d a ß sie für das D e n k m a l nicht 
a l l z u v i e l G e l d aufzuwenden h ä t t e . Das Denk­
m a l s tand aber damals nicht mehr an der v o n 
Arms ted t e r w ä h n t e n Ste l le , sondern . . . i n 
der N ä h e des Ostbahnhofs ." (Der C h i r u r g des 
El i sabe thkrankenhauses , Prof. Dr . O s k a r Ehr­
hardt, w a r e in trefflicher K ö n i g s b e r g k e n n e r und 
hat sich um die W i e d e r a u f f i n d u n g des Schenk-
Scheuzlichschen Schni tzbi ldes hochverdient ge­
macht.) 

Der K ö n i g s b e r g e r B i l d h a u e r K i m r i t z ent­
sinnt sich ebenfalls genau, d a ß die S t r i t ze l ­
s ä u l e e in k l e i n e r O b e l i s k w a r u n d glaubt, v o r 
J ah ren e inma l d a r ü b e r etwas i n der K ö n i g s ­
berger A l l g e m e i n e n Ze i t ung gelesen zu haben. 
Nachforschungen v o n mi r i n dieser Rich tung 
b l i eben erfolglos . 

Bemerk t sei noch, d a ß die Str i tzelgasse mit 
dem St r i t ze l der S ä u l e nichts zu tun hat. D ie 
S t r a ß e w i r d berei ts v o n L i l i e n t h a l 1725 i m „Er-
leuter ten P r e u ß e n " als S t r ü t z e l g a s s e e r w ä h n t 
u n d auf dem „ G r u n d r i ß v o n K ö n i g s b e r g " v o n 
H a u p t m a n n D o n a i l l e s v o n der Eco l e mi l i t a i r e 
i m „ K ö n i g s h a u s " v o m Jahre 1800 h e i ß t sie Strit­
zelgasse. (Kgb. b. Goebbe l s u. U n z e r 1800 vo rh . 
i m G ö t t i n g e r Staa t l . A r c h i v l a g e r V I I I 196— 
228 B 148). Der N a m e der S t r a ß e hat mit dem 
unbekannten W o h l t ä t e r nichts zu tun, sondern 
k o m m t v o n dem K ö n i g s b e r g e r G e b ä c k her. 

Ich m ö c h t e n u n die al ten K ö n i g s b e r g e r , die 
noch etwas v o n der S t r i t z e l s ä u l e wissen , auf 
d iesem W e g e bi t ten, m i r oder dem Ostpreu­
ß e n b l a t t mi tzu te i len , 

1. welche Aufschr i f t die „ S t r i t z e l s ä u l e " hatte, 

2. i n we lchem Jahre sie entstand, 

3. i n we lchem sie abgebrochen wurde , 

4. ob w i r k l i c h der Schuhmachermeister A d o l f 
S r i t ze l der unbekannte W o h l t ä t e r war , 

5. oder w e r v i e l m e h r sonst, 

6. w o r i n die W o h l t a t bestand, d ie er K ö n i g s ­
berg erwies , 

7. i n welches Jah r d ie St if tung fiel? 

An Nachwuchs und Freunden fehlt es nicht 
Tagung der Historischen Kommission in Bad Pyrmont 

D i e His tor i sche K a m m i s s i o n für ost- u n d 
w e s t p r e u ß i s c h e Landesforschung h ie l t k ü r z l i c h 
ihre d i e s j ä h r i g e T a g u n g i m O s t h e i m der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n i m B a d P y r m o n t ab. 
S ie w a r nur ge schä f t l i chen und wissenschaft­
l ichen F ragen gewidmet und v o n e twa 40 M i t ­
g l i edern und e in igen G ä s t e n besucht. Der V o r ­
si tzende, S taa tsarch ivdi rek tor Dr . K o e p p e n , be­
richtete ü b e r N e u e r w e r b u n g e n des A r c h i v l a ­
gers (ehem. K ö n i g s b e r g e r Staatsarchiv) und A r ­
be i t svorhaben der K o m m i s s i o n , d ie h a u p t s ä c h ­
l ich i n der E d i t i o n v o n U r k u n d e n u n d Q u e l l e n 
besteht und v o m P r ä s i d e n t e n der St if tung P reu ­
ß i sche r Ku l tu rbes i t z g e f ö r d e r t w i r d . Pater Dr . 
W i e s e r , der A r c h i v a r des Deutschen O r d e n s 
i n W i e n , legte die v o n i h m v e r a n l a ß t e u n d 
redigier te Festschrift z u m 80. Gebur t s t ag des 
Hochmeis ters M a r i a n Turnier vo r . ü b e r die 
A r b e i t des E r m l ä n d i s c h e n Geschichtsvere ins be­
richtete F r a u Dr . T r i l l e r ü b e r seine u n d seiner 
S c h ü l e r A r b e i t e n , v o r a l l em die d r e i b ä n d i g e 
Geschichte der Evange l i schen K i r che O s t p r e u ­
ß e n s und die „ Q u e l l e n und S tud ien zur G e ­
schichte P r e u ß e n s " Professor Huba t sch-Bonn , 
ü b e r die A r b e i t e n seiner S c h ü l e r zur S ied lungs­
geschichte P r e u ß e n s , besonders der K o m t u r e i e n 
C h r i s t b u r g u n d E l b i n g , ü b e r die G ä r t n e r d ö r f e r 
und Fragen der L o k a t i o n Professor K u h n - H a m ­
burg , ü b e r den For tgang der A r b e i t i m his to­
r isch-geographischen A t l a s Professor W e n s k u s -
G ö t t i n g e n . Das Ergebnis a l l dieser Berichte war , 
d a ß , v o n der K o m m i s s i o n angeregt u n d g e f ö r ­
dert, eine g r o ß e Z a h l wissenschaft l icher A r b e i ­
ten zur Geschichte des P r e u ß e n l a n d e s i m G a n g e 
ist, die i n absehbarer Ze i t v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n 
d ü r f t e n u n d den B e w e i s e rb r ingen werden , d a ß 
Ost- u n d W e s t p r e u ß e n auch z w a n z i g Jah re nach 
der gewal t samen A b t r e n n u n g dieser P r o v i n z e n 
Gegens tand deutscher Forschung geb l ieben s ind . 
Z u den A r b e i t e n , die abgeschlossen s ind , ge­
h ö r t d ie „ A l t p r e u ß i s c h e B iog raph i e " , deren 
letzte L ie fe rung S taa tsarch ivdi rek tor Dr . Fors t ­
reuter der V e r s a m m l u n g vor leg te . E i n N a c h ­
tragsband, der e twa 600 B i o g r a p h i e n entha l ten 
s o l l , w i r d vorberei te t . 

D a n k a l l dieser A r b e i t e n fehlt es der K o m ­
mis s ion nicht an Nachwuchs und Freunden . S ie 
ber ief v i e r neue M i t g l i e d e r (Dr. Probst , Dr . 
A r n o l d , Dr . D o l e z e l , Dr . T e ß m a n n ) u n d ernannte 
fünf i m A u s l a n d e lebende Freunde z u ko r r e s ­
pond ie renden M i t g l i e d e r n . Dr . E c k d a h l u n d Prof. 
Schieche i n Schweden, Prof. A b e i n Japan , Prof. 
B regmann i n den V e r e i n i g t e n Staaten v o n A m e ­
r i k a u n d Prof. N i i t e m a i n F i n n l a n d . A n s t e l l e 
des vers torbenen Professors Schmauch, dessen 
W e r k Dr . Poschmann i n e inem Nachru f w ü r d i g t e , 
wurde Dr . W e r m t e r , O b e r b i b l i o t h e k a r an der 
Essener S t a d t b ü c h e r e i u n d V o r s i t z e n d e r des 

E r m l ä n d i s c h e n G e s c h i d i t s v e r e i n s , i n den V o r ­
s tand g e w ä h l t . 

D i e n ä c h s t e J ah re s t agung s o l l i m J u n i 1968 
in B o n n s ta t t f inden a n l ä ß l i c h der g r o ß e n H e r ­
z o g - A l b r e c h t - A u s s t e l l u n g zum 400. Todes t ag 
des ersten p r e u ß i s c h e n H e r z o g s . 

Im wissenschaf t l ichen T e i l der T a g u n g be­
r ichteten v i e r M i t g l i e d e r ü b e r b i she r nicht ver ­
ö f f en t l i ch t e Ergebnisse ih re r Forschungen . 
S t a a t s a r c h i v r a t D r . O b e n a u s sprach 
ü b e r den Erbauer des J o h a n n i s b u r g e r K a n a l s , 
W a c h h a u s e n , der sich ü b e r se ine d iens t l iche 
A u f g a b e h inaus mi t den wir t schaf t l ichen u n d 
soz ia l en V e r h ä l t n i s s e n M a s u r e n s b e s c h ä f t i g t 
u n d i n heute noch v o r h a n d e n e n Denkschr i f t en 
Refo rmen vor sch lug , d ie i h n i n d ie g r o ß e Z a h l 
der for tschr i t t l ichen p r e u ß i s c h e n B e a m t e n des 
a u f g e k l ä r t e n A b s o l u t i s m u s e in r e ihen . O b e r ­
s t u d i e n d i r e k t o r R o s e n b e r g a n a l y ­
sierte d ie p r e u ß i s c h e n A b g e o r d n e t e n zu r F r a n k ­
furter N a t i o n a l v e r s a m m l u n g nach A l t e r , S t and 
u n d Beruf u n d brachte in teressante Nach r i ch t en 
aus westdeutschen Z e i t u n g e n ü b e r d ie d a m a l i ­
gen Ere ign i s se i n O s t p r e u ß e n b e i . D r . B o o k ­
m a n n t rug e in ige A b s c h n i t t e aus e ine r g r ö ­
ß e r e n A r b e i t ü b e r d ie W i e d e r h e r s t e l l u n g der 
M a r i e n b u r g vo r , d ie nicht a l l e i n v o n der D e n k ­
malpf lege her z u sehen ist, sondern auch aLs 
e i n S t ü c k Ideengeschichte zwi schen Ra t iona l i s ­
mus, R o m a n t i k u n d na t iona l e r P ropaganda . 
P r o f e s s o r J a b l o n o w s k i berichtete ü b e r 
seine Fo r schungen zur Geschichte der p o l n i ­
schen M i n d e r h e i t i n den R e g i e r u n g s b e z i r k e n 
A l l e n s t e i n u n d W e s t p r e u ß e n , ih re i m m e r ge­
r inge r we rdende Z a h l u n d d ie po l i t i s chen B e ­
m ü h u n g e n des Bundes der P o l e n i n Deutsch­
land . Ä n a l l e V o r t r ä g e s c h l ö s s e n sich frucht­
bare A u s s p r a c h e n an. 

A m A b e n d h ie l t der f r ü h e r e N e i d e n b u r g e r 
D e n k m a l p f l e g e r K n i e ß e inen v o n zah l re i chen 
v o r z ü g l i c h e n fa rb igen D i a s i l l u s t r i e r t e n V o r t r a g 
ü b e r se ine m e h r m a l i g e n R e i s e n nach S ü d o s t ­
p r e u ß e n u n d sprach P r o f e s s o r D r . F r e i ­
w a l d - O l d e n b u r g k u r z ü b e r d ie Er fah­
rungen die er mi t e ine r G r u p p e v o n S tud ie ren ­
den auf e iner Re i se durch die po ln i sch v e r w a l t e ­
ten deutschen Os tgeb ie te gemacht hat. N i m m t 
m a n dazu, d a ß die T a g u n g s t e i l n e h m e r durch 
eine A u s s t e l l u n g , d ie F r a u S ö t e m a n n (frü­
her W e s t p r e u ß e n , je tzt B a d Py rmon t ) aus i h r e m 
Pr iva tbes i t z an K a r t e n , S t ichen u n d Drucken , 
v o r w i e g e n d ü b e r W e s t p r e u ß e n , verans ta l te t 
hatte, s tark in teress ier t w u r d e n , b l e ib t das er­
freuliche Faz i t der T a g u n g , d a ß d i e Hi s to r i sche 
K o m m i s s i o n für ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e L a n ­
desforschung i h r e r A u f g a b e v o l l gerecht w i r d , 
Indem sie d ie V e r g a n g e n h e i t erforscht, arbeitet 
sie für d ie Zukunf t . D r . Gause 

Yleue um) bewahrte (Zucker von ftautenberg zum Weibnacktsfest rechtzeitig ins diausl 
Freude bereiten Sie auch mit den B i l d b ä n d e n 
K ö n i g s b e r g — Das Samland — V o n Memel bis 
Trakehnen — Masuren — W e s t p r e u ß e n — alle 
zeigen die Heimat im G r o ß f o r m a t mit 144 Bi ldern, 
80 Seiten, jeder Band 14,80 D M . Sonderband 
„ D i e Kurische Nehrung", 100 Seiten, 15,80 D M . 
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Das E r m l a n d i n 144 B i l d e r n . B i l d ­
band v o n M a r t i n K a k i e s . N e u e 
A u f l a g e ! G r o ß f o r m a t , 80 Sei ten, 
farbiger Umschlag , L n . 14,80 D M 

£teksalter 

KÖNIGSBERG 

Stad t rundgang durch K ö n i g s ­
berg v o n W . M a t u l l mit B i l d e r n 
v o n Prof. H . W o l f f , M a r i a Seeck 
u . a., 252 Sei ten, L n . 14,80 D M 

Geschichte des P r e u ß e n l a n d e s . V o n 
Dr . F r . Gause . D i e Geschichte des 
Landes zwischen Pommern , L i t a u e n 
Os t - u . W e s t p r e u ß e n . L n . 14,80 D M 

Elche am M e e r . E i n E r l ebn i sbuch 
v o n M . K a k i e s mi t 82 e igenen A u f ­
nahmen des Ver fa s se r s . 120 Sei ten, 
farb iger U m s c h l a g , L n . 14,80 DM 
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I n B u d d e r n w a r ' s . 
Ein ostpreußisches Dorf um die Jahrhundertwende 

In Buddern lebte einst F r ieda Jung, und 
eines ihrer bekanntesten Gedichte „Dat schwar­
te Schoap" fängt mit den W o r t e n an: „ ö n n 
Buddre weer't, nich wiet v o n A n g e r b o r g . . . . " 

In Buddern bin auch ich geboren und habe 
da meine Jugend verlebt. M e i n erstes E r i n ­
nern führt mich zu dem schmalen Schulsteg, 
der vor unserem Haus den Bach ü b e r q u e r t e . 
Ich mag damals v ie r Jahre gewesen sein. Zur 
Zeit der Schneeschmelze war aus dem seich­
ten Rinnsa l ein r e i ß e n d e r Strom geworden, 
auf dem wi rbe lnd Eisschol len dahinrasten. 
M e i n um drei Jahre ä l t e r e r Bruder und ich 
v e r g n ü g t e n uns damit, auf dem Steg zu ste­
hen und Steinchen auf die Schollen zu wer­
fen. Plötzl ich lag mein Bruder im Wasser . 
Der Bäcker Schibi l la h ö r t e meine verzweife l ­
ten Hilferufe; er ei l te mit e inem B o o ß h a k e n 
herbei und zog das k le ine B ü n d e l Mensch aus 
der Flut . 

Hin ter der Scheune, an der dieser Booß­
haken hing, lag von der T r u ß k e begrenzt eine 
kleine Wiese , auf der z w e i p r ä c h t i g e B i r k e n 
standen. Im F r ü h j a h r bohrten w i r sie an, 
steckten Strohhalme in die Löcher , schoben 
darunter G e f ä ß e und erhie l ten eine g e h ö r i g e 
Menge Birkensaft , den w i r teils als B i r k e n w e i n 
tranken, teils als Haarwasser benutzten, um 
damit unsere S t r u w e l k ö p f e zu b ä n d i g e n . D ie 
W i e s e war auch sonst unser beliebtester T u m ­
melplatz und das s c h ö n s t e der Spiele war das 
K o b o l s k e s c h i e ß e n . 

A n der W i e s e l ag auch das G r u n d s t ü c k des 
Töpfe r s Neumann . Er war e in K ü n s t l e r i n sei­
nem Fach. Im hinteren T e i l seines langge­
streckten Wohnhauses befanden sich der g r o ß e 
Brennofen und die v e r h ä l t n i s m ä ß i g k le ine 
Werkstat t , in deren M i t t e sich eine senkrecht 
in den Boden eingelassene, rotierende Eisen­
stange befand, die zwe i t i s chg roße Holzschei ­
ben drehte. Der Meis te r auf seinem e r h ö h t e n 
Sitz legte e inen K l u m p e n Lehm auf die obere 
Scheibe und setzte mit den F ü ß e n die untere 
Scheibe in Bewegung, wobei sich die obere 
mitdrehte. Das machte er so geschickt, d a ß 
die Scheiben nur so flogen. A l l e i n mit den 
H ä n d e n formte er dabei aus dem L e h m k l u m ­
pen Schüsse ln , Tel ler , K r ü g e und herrliche 
V a s e n . A l l e diese Dinge wurden glasiert und 
in den Brennofen geschoben. Sogar die K a ­
cheln für die Öfen fertigte er auf solche W e i s e 
selbst an, fuhr damit auf die umliegenden 
M ä r k t e und wurde alles r e i ß e n d los. 

Lernen und Lehren 
V o n Buddern füh r t e ein W e g ü b e r die bei­

den Brücken , die den Goldapf luß ü b e r q u e r ­
ten, in den W a l d , an der F ö r s t e r e i Pfei l vor­
be i zu dem Dörfchen Skal ischken, wo meine 
G r o ß e l t e r n eine Gast- und Landwirtschaft be­
s a ß e n . In der ersten Hä l f t e des neunzehnten 
Jahrhunderts wurde dort mein V a t e r geboren 

M e i n Va te r kam, als seine Schulzeit vor­
ü b e r war, zu dem alten Lehrer Patczinski 
nach Buddern, der ihn vorbere i tend für den 
Lehrerberuf ausbi lden sollte, denn P r ä p a r a n -
denanstalten gab es damals noch nicht. Er 
erhiel t also Pr ivats tunden, m u ß t e seinem Leh­
rer aber auch be im Unterricht i n der Schul­
klasse helfen. Nach e in igen Jahren k a m er 
dann auf das Lehrerseminar , wo er nach drei 
Jahren seine L e h r e r p r ü f u n g ablegte und da­
nach seine erste A n s t e l l u n g i n Buddern er­
hielt . D a ist er w ä h r e n d seines ganzen Le­
bens gebl ieben und r ü c k t e v o m Hi l fs lehrer 
zum Rektor auf. Er selbst hat wiederum eine 
A n z a h l junger A n w ä r t e r zu Lehrern ausge­
bildet; dre i davon s ind s p ä t e r seine Schwie­
g e r s ö h n e geworden. 

Das Rektorhaus stand bei der Kirche und 
daneben das Pfarrhaus. Es war e in recht ge­
r ä u m i g e s A n w e s e n mit S t ä l l e n und einer 
Scheune, denn zum Rektorat g e h ö r t e n drei­
ß ig M o r g e n Land. 

Manchmal , mit le isem Erschauern, wander­
ten w i r zum Judenfriedhof h in . Es war e in 
alter, v o l l k o m m e n verwildeter , v o n hohen 
B ä u m e n ü b e r w a c h s e n e r B e g r ä b n i s o r t , der aber 
nichts mit den Juden zu tun hatte, v ie lmehr 
hatte man i n der Pestzeit an dieser Stelle 
die v i e l en Toten beerdigt. 

Das entstandene V a k u u m fül l ten w i r Salz­
burger aus. Z u ihnen g e h ö r t e i n Buddern der 
Pfarrer Unterberger, der Rektor Ecker, die 

Lehrer M a y h ö f e r und Salzecker, sowie die 
Grubers und Elmenthalers mit ih ren zahl re i ­
chen F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n . A b e r auch andere 
Exulanten wurden angesiedelt, so etwa die 
A n g l i k a n e r Scott, Gronden, Contag, W e n z k e n 
und die Hugenot ten G i r o d , Pl iquet und G a n -
guin. 

überschäumendes Leben 
Das Dorf Buddern hatte drei Gastwirtschaf­

ten und jede war mit einem Kauf laden ver­
bunden, wo man al le Dinge bekam, die die 
Dorfbewohner brauchten. 

Das g r ö ß t e Gasthaus stand g e g e n ü b e r der 
Kirche. Es hatte den g r ö ß t e n Laden und den 
g e r ä u m i g s t e n Saal, in dem alle Fest l ichkeiten 
stattfanden. A n den Laden schloß sich die 
Herrenstube an, wo die Honora t ioren ihren 
Abendschoppen tranken. P r ä s e s war hier der 
Rektor M o r w i n s k i , der meinen Va te r im A m t 
a b g e l ö s t hatte. Er trank nur Cognac. Der 
wurde nicht e twa glasweise bestellt. D a kam 
eine ganze Flasche auf den Tisch und man 
schenkte sich selber ein, dazu einen Te l le r 
v o l l M a n d e l n . Z u m Schluß h i e ß es: N u n , Her r 
Rektor, w i e v i e l haben Sie heute getrunken? 
Der Rektor nannte die Z a h l der G l ä s e r und 
zahlte. 

Neben der Herrenstube befand sich e in g r ö ­
ß e r e r Raum, in dem die reichen Gutsbesitzer 
aus der Umgegend manches Gelage gaben. 
Anerkann te r Matador war dabei immer der 
Besitzer des Gutes W i e s e n h ö f c h e n . Er war 
Wachtmeister bei den Insterburger Ulanen ge­
wesen, hatte eine reiche Frau geheiratet und 
mit ihrem G e l d das schöne Gut gekauft. Er 
kam stets bis auf die Terrasse vor das be­
treffende Gastzimmer geritten. Erst dort stieg 
er ab und l ieß dann das Pferd in den Stal l 
br ingen. 

W e n n seine Zechkumpane sich versammelt 
hatten, wurde Sekt bestellt. A m Ende begann 
das „Bezah l sp ie l " , das f o l g e n d e r m a ß e n aus­
sah: jeder hatte eine Flasche gegen den Ofen 
zu werfen, wer die erste Kachel entzwei­
schlug, hatte zu bezahlen. Es war aber fast 
immer der Her r von W i e s e n h ö f c h e n , we i l er 
so k rä f t ig warf, d a ß die Kacheln entzwei­
gehen m u ß t e n . Na tü r l i ch bezahlte er nicht nur 
den Sekt, sondern auch den Schaden. 

In der Laube, die im Gar ten des Gasthofes 
stand, habe auch ich meinen ersten Sekt ge­
trunken. Es war zu der Zeit, als das Haus 
den B r ü d e r n Dadzcon g e h ö r t e . Der ä l t e r e v o n 
beiden lud uns eines Abends in die Laube ein 

Herbstliches Kartoffelfeuer 

und spendierte eine Flasche Sekt nach der 
anderen. A m n ä c h s t e n M o r g e n erfuhren wir , 
d a ß die B r ü d e r Pleite gemacht hatten. Das 
Haus ü b e r n a h m danach der Fleischer und V i e h ­
h ä n d l e r Abromei t , der es v ie le Jahre mit Ge­
w i n n w e i t e r f ü h r t e . 

Sommer- und Winterfeste 
In unser Dorf kam der F r ü h l i n g ganz plötz­

lich, sozusagen ü b e r Nacht. Noch sah es t r ü b e 
und winter l ich aus. Doch eines Tages, meist 
Anfang M a i , erwachten w i r und staunten: die 
Sonne strahlte und lachte, die Linden und der 
Fl ieder b l ü h t e n i n so verschwenderischer 
Pracht und mit einem Duft, wie sonst nirgends 
auf der W e l t . 

K u r z vor den Sommerferien, die nur drei 
Wochen dauerten und „Aus t fe r i en" h i eßen , 
wurde als H ö h e p u n k t das Schulfest gefeiert. 
Einige Wochen davor wanderten die g r ö ß e r e n 
Schüler v o n Haus zu Haus und sammelten 
Geldspenden. 

Dre i Tage vor dem Fest wanderten dann die 
Schüler der ersten Klasse mit Hacken, Spaten 
und Schaufeln zum Festplatz hinter der För­
sterei Pfei l . Das war eine Lichtung mitten im 
W a l d e . H i e r wurde emsig geharkt, geschaufelt 
und gerodet, bis der Platz eben wie eine 
Tenne und zum Tanzen geeignet war. 

Ganz früh am Morgen des Festtages er­
schien die Stadtkapelle aus Angerburg . Sie 

Hof i n J akubowken 

marschierte voran und w i r Kinder mit fliegen­
den Fahnen hinterdrein. Es folgte das ganze 
Dorf. Unterdessen hatten die Gastwir te schon 
Tische und B ä n k e aufgestellt und Buden ge­
baut, bei denen es Bonbons, Spielsachen und 
Limonaden zu kaufen gab. Natür l ich gab es 
Bier, für die Kinder alkoholfreies Braunbier. 
)ie Eltern brachten das Mittagessen mit, das 

fast immer aus Kartoffelsalat und Bratklopsen 
bestand. 

Im ü b r i g e n wurde gesungen, gespielt und 
getanzt; uns Kindern erschien alles herrl ich; 
m ü d e und sel ig langten wi r abends wieder 
zu Hause an. 

Im Win te r fanden die sogenannten Gese l l ­
schaften statt. Verwandte , Freunde und Be­
kannte wurden dazu geladen. A m frühen 
Nachmittag wurde mit einer Kaffeetafel der 
Anfang gemacht, auf der mindestens ein Dut­
zend Kuchen und Torten standen. Bei Eintrit t 
der Dunkelhei t gab es ein kräf t iges Abend­
brot, bestehend aus mehreren Sorten von Bra­
ten. Dazu wurde na tür l ich auch getrunken, i n 
der Hauptsache G r o g und Bärenfang . U m M i t ­
ternacht wurde endlich die Schweinevesper ge­
bracht: Butter, Brot und sehr v i e l Wurst , Schin­
ken und Käse . Zur E r n ü c h t e r u n g gab es in der 
F r ü h e noch einmal starken Kaffee. Zwischen 
den Mahlze i ten wurde getanzt, nach einer M u ­
sik, die schlicht und einfach und sehr volks­
tümlich war: M u n d - oder Handharmonika, und 
oftmals blies man die M e l o d i e n auf einem 
Kamm. 

Im W i n t e r fand auch die g r o ß e Schlitten­
partie statt. Sie führ te nach Skalischen, da gab 
es noch den höchs t u r w ü c h s i g e n Skalischer 
Forst. 

Zwanz ig bis d re iß ig Bauern, die dem land­
wirtschaftlichen V e r e i n a n g e h ö r t e n , spannten 
die besten Pferde vor ihre Staatsschlitten an 
und füll ten sie mit Verwandten und Freun­
den. In Pelzdecken woh l verpackt, ging es auf 
verschneiten W e g e n durch den herrlichen W i n ­
terwald, zu dem kle inen Bauern- und Ho lz ­
arbeiterdorf, i n dem sich auch die Ober­
förs tere i Skalischen befand. Eine Gastwir t ­
schaft, sehr g r o ß und mit einem w e i t r ä u m i g e n 
Saal, nahm die G ä s t e auf. M a n trank G r o g und 
e r w ä r m t e sich. Die St immung stieg. Es wurde 
getanzt und bis zum Dunkelwerden gesungen, 
geplaudert und gelacht. Zumeist schien der 
vo l l e M o n d , wenn Schlitten um Schlitten nach 
Hause fuhr. 

Besonderen Spaß machte es, und die K u t ­
scher taten es nicht selten mit Absicht, wenn 
ein Schlitten oder gar mehrere in den tief ver­
schneiten Graben kippten, wo sich dann die 
Insassen durcheinander und ü b e r e i n a n d e r ro l l ­
ten, bis sie auseinanderfanden und wieder ver­
laden wurden. 

M i t zehn Jahren kam ich nach K ö n i g s b e r g 
in die Schule und war dann nur noch in den 
Fer ien zu Hause. Hans Ecker 

A n der Angerapp 
Masurischer Bauer mit seinem Sohn Fotos: Rimmelt 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

Allenstein-Land 
Voranmeldung zum Kreistreffen 1968 

Auf vielseitigen Wunsch wollen sich die Warten­
burger M i t t e l s c h ü l e r bei ihrer Patenschule, der 
Kreismittelschule in O s n a b r ü c k , alle 3 Jahre ein 
Stelldichein geben.- Hierzu sind auch alle Warten-
burger B ü r g e r eingeladen. 1968 sind schon wieder 
3 Jahre seit der letzten Patenschaftsfeier vergangen. 
Dieses g r o ß e Wartenburger Treffen soll zu sam-
men mit unserem Jahreshaupttreffen in O s n a b r ü c k , 
bei unserem Paten, im Mai n ä c h s t e n Jahres statt­
finden. Es ergeht daher heute schon der Ruf an alle, 
diesen Termin im Urlaubskalender und auch als 
Parole an alle Nichtleser der Zeitung weiterzu­
geben. Der genaue Termin wird nach A b s c h l u ß 
der Vorarbeiten an dieser Stelle und im Termin­
kalender des O s t p r e u ß e n b l a t t e s bekanntgegeben. 

Bezirkstreffen in U l m 
Laut Bericht unseres Kreisvertreters war am Be­

zirkstreffen in Neu-Ulm im V e r h ä l t n i s zu der Zahl 
der in S ü d d e u t s c h l a n d wohnenden K r e i s a n g e h ö r i ­
gen der Besuch angemessen. Auch konnten durch 
die ausliegende Anwesenheitsliste neue Adressen 
in die Kartei ü b e r n o m m e n werden. 

Bruno K r ä m e r , Heimatkartei 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

Elchniederung 
Unser Heimatbuch 

Wierderholt erkundigen sich Landsleute nach dem 
Preis und dem Inhalt des zweiten Bandes. Z u ­
n ä c h s t etwas ü b e r den Preis. Im H ö c h s t f a l l e wird 
er 20 D M plus Versandkosten betragen. Es sei ver­
merkt, d a ß niemand, der B e i t r ä g e geliefert hat, 
ein Honorar erhielt. Mein L o h n f ü r jahrelange 
Arbeit besteht aus lieben Briefen von Landsleuten. 
Der Preis setzt sich also nur aus den Herstellungs­
kosten des Buches zusammen. Dabei ist zu be­
denken, d a ß die Anfertigung der Klischees f ü r die 
100 vorgesehenen Bilder allein 3000 D M b e t r ä g t . 
Dazu kommt der Druck von etwa 50 Seiten f ü r 
diese Bilder. Der Preis von 20 D M wird auf kei­
nen Fal l ü b e r s c h r i t t e n , eher wird der Inhalt ge­
k ü r z t . Beliefert werden nur Landsleute, die V o r ­
bestellungen abgegeben haben. „20 D M " , sagte ein 
Landsmann, „das ist ja nur das, was ich an einem 
Abend ausgebe, wenn ich ausgehe." Wiederum 
20 D M sind f ü r einen Rentner sehr viel Geld. 
Aber Rentner waren es, die die ersten Vorbestel­
lungen abgaben. Uber den Inhalt wird in den 
n ä c h s t e n Folgen unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s berich­
tet. 

Paul Lemke, Betreuer des Heimatkreisarchivs 
2820 Bremen-Vegesack, Lobbendorfer F l u r 6 

Johannisburg 
Allen Landsleuten, die so freundlich meines Ge­

burtstages gedacht haben, herzlichen Dank. Es ist 
mir leider nicht m ö g l i c h , alle eingegangenen G l ü c k ­
w ü n s c h e einzeln zu beantworten. 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsber ij-Stadt 
L ö b e n i c h t s c h e s Realgymnasium 

Birke — Y — X — Z — V — W — das ist keine 
Chiffre, sondern die richtige L ö s u n g f ü r das Puzzle­
spiel, das sich das Gastgeberehepaar Grodde f ü r 
das Treffen der L ö b e n i c h t e r i m Forsthaus Delissen 
hatte einfallen lassen. Wohl hundert kamen aus 
aHen Richtungen der Windrose zu diesem 10. Jub i ­
l ä u m s t r e f f e n gezogen. 

Mit Worten kaum zu preisen ist die Gastfreund­
schaft des Schulfreundes Grodde und seiner Ehe­
frau, die es auf sich genommen haben, in jedem 
Jahr ein heimatliches Fest zu geben. Man „ b e -
frunschelte" sich bei der Kaffeetafel und war er-
feut, die alten Lehrer Dr . Portzehl und Dr . Wiek 
bei sich zu haben. 

Nach der B e g r ü ß u n g durch den Gastgeber sprach 
Ministerialrat Albinus den Dank der Besucher aus 
und ü b e r r e i c h t e ihm einen Wimpel mit dem Zirkel 
des L ö b e n i c h t s , dessen S t ä n d e r Freund G ü m b e l aus 
Mahagoniholz kunstvoll gedrechselt hatte. Dann 
schlenderte man in G r ü p p c h e n , Erinnerungen aus­
tauschend und erwartungsfroh, zur Waldschenke 
Grodde, deren „ o s t p r e u ß i s c h e " Landschaft selbst die 
alten Hasen immer wieder beeindruckt und weh­
m ü t i g stimmt. 

Der Festablauf hat eine traditionelle F o r m ange­
nommen. Nach dem B e g r ü ß u n g s s c h l u c k geht es an 
die „Arbei t" . Der Trick war dieses Mal , den richtigen 
Anfang zu finden, um dann B u c h s t a b e n t ä f e l c h e n 
suchend und aneinanderreihend zu der L ö s u n g : „ L ö ­
benichter in der WaWschenke Y X Z V W " zu gelangen. 
Begehrenswerte Preise aus der Produktion des 
Schufreundes belohnten die Eifrigen. Z u m Umtrunk 
und G e s p r ä c h versammelte man sich um ein Feuer 
am Seeufer. 

Als die Nebel ü b e r den See zu ziehen begannen, 
pilgerten die L ö b e r n i c h t e r zum Forsthaus z u r ü c k 
und beschlossen das Fest mit einem T ä n z c h e n . 

Hansjoachim Altmann 
44041 Nievenheim, B i s m a r c k s t r a ß e 26 

Hufengymnasium 
Die Gruppe M ü n c h e n der ehemaligen S c h ü l e r des 

staatl. Hufen-Gymnasiums u. Realgymnasiums trifft 
sich mit Damen am Freitag, 1. Dezember, ab 19 Uhr , 
im Nebenzimmer (I. Stock) des Restaurants Peter­
hof, Marienplatz, M ü n c h e n . 

Unser Dr. Hefft f ü h r t uns in einem Farbf i lm mit 
dem Titel „ G r ü n e Insel Java" in die Zauberwelt 
S ü d o s t a s i e n s . Schulkamerad Heinz Sielmann, der 
bekannte Naturforscher, berichtet von seinen j ü n g ­
sten Arbeiten in verschiedenen Erdteilen, die ab 
16. Febr. 1968 im ersten Fernsehprogramm in meh­
reren Folgen ausgestrahlt werden. 

Die ehemaligen H u f e n s c h ü l e r mit A n g e h ö r i g e n sind 
herzlich eingeladen. N ä h e r e Auskunft erteilt Werner 
Jannermann, 8033 Krai l l ing bei M ü n c h e n , Buchen­
s t r a ß e 2. 

Ortelsburg 
Sattlermeister Otto Schenkluhn, Passenheim, be­

King am Freitag, 24. November, seinen 85. Ge­
burtstag. Eine a u s f ü h r l i c h e W ü r d i g u n g des Jubi ­
lars bringen wir in der n ä c h s t e n Folge. 

Max Brenk, Kreisvertreter 

Tilsit-Stadt 
Realgymnasium und Oberrealschule 
Oberschule f ü r Jungen 

A m Vorabend des Treffens der drei Heimatkreise 
um Tilsit kamen die Ehemaligen unserer Schule 
im Weidenhof zu Frankfurt zusammen. Der Be­
such war unerwartet gut, so d a ß die Teilnehmer 
nur mit M ü h e im Klubzimmer Platz finden konn­
ten. Die Leitung hatte Schulkamerad Otto Stutzky, 
der G r ü ß e von Lehrern und Ehemaligen verlas. 
Bruno Lemke, Hamburg, der dem Vorstand der 
Stadtgemeinschaft Tilsit a n g e h ö r t , ü b e r b r a c h t e die 
G r ü ß e des Vorsitzenden, Dr . Friedrich Weber, M a r ­
ne, und berichtete vom P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s zur 
Hebbel-Schule in Kie l sowie aus der Arbeit der 
Stadtgemeinschaft, u. a. von der Heimatausstellung 
Kie l und von den Arbeiten an dem Tilsiter Heimat­
buch, das in etwa zwei Jahren druckreif sein soll. 
Im weiteren Verlauf des Abends wurden ernste 
und heitere V o r t r ä g e gebracht. U n d so manche E p i ­
sode aus der Zeit, als wir noch unsere „ g u t e , alte 
Penne ü b e r m Teich" besuchten, trug zur allgemei­
nen Stimmung bei und rief alte Erinnerungen wach. 

Dr. Nick verstorben 
Wie wir bereits im Anzeigenteil des O s t p r e u ß e n ­

blattes bekanntgegeben haben, ist unser allseits 
beliebte Lehrer, Studienrat Dr. Bruno Nick, in 
Wilhelmshaven verstorben. Unser Schulkamerad 
Bruno Schawaller nahm an der Beerdigung teil. 
E r hatte einen Kranz der Schulgemeinschaft am 
Grabe niedergeigt und dem Verstorbenen damit 
unsere letzte Ehrung erwiesen. 

A u f Umwegen haben wir erfahren, d a ß Studien­
rat Simon, der Ende der zwanziger Jahre v o r ü b e r ­
gehend an unserer Schule t ä t i g war, in New York 
verstorben ist. 
Dr . F r . Weber 
Marne (Holst) 

Otto Stutzky Bruno Lemke 
W ö r s d o r f (Taunus) Hamburg 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 
Gemeinsames Heimattreffen in F r a n k f u r t / M . 

Das letzte Treffen in diesem Jahr, das die drei 
Heimatkreise gemeinsam d u r c h f ü h r t e n , durfte sich 
eines sehr guten Besuches erfreuen. B e g ü n s t i g t 
durch das gute Wetter — es war ein selten s c h ö n e r , 
warmer und sonniger Herbsttag — hatten s c h l i e ß l i c h 
300 bis 350 Landsleute den Weg zur Turnhalle 
Schwanheim gefunden. F ü r den s ü d d e u t s c h e n Raum 
wirklich eine stattliche Zahl . 

L m . Lemke vom Vorstand der Stadtgemeinschaft 
Tilsit b e g r ü ß t e die Anwesenden i m Namen der drei 

Heimatkreise, insbesondere den Vors. der Krels-
gruppe F r a n k f u r t / M . , Dr . Hellbardt, und den Fest­
redner des Tages, den Kulturreferenten unserer 
Landsmannschaft und Vors. der Landesgruppe Hes­
sen, Konrad Opitz. E i n Wort des Dankes galt den 
Landsleuten Newiger und Neuwald von der Kreis ­
gruppe F r a n k f u r t / M . Von L m . Dr. Hellbarth folgte 
die Totenehrung. L m . Lemke gedachte besonders 
derjenigen, die in letzter Zeit von uns gegangen 
sind, unserer Heimatdichterin Charlotte Keyser, 
unseres letzten O b e r b ü r g e r m e i s t e r s Fritz Nieckau, 
des l a n g j ä h r i g e n Stadtverordneten Bernhard Weh­
meyer und unseres G e s c h ä f t s f ü h r e r s Ernst Stadie. 
Dann betrat L m . Opitz das Rednerpult. Erwartungs­
voll und aufmerksam folgten die Anwesenden den 
Worten dieses faszinierenden Redners. Seine Aus­
f ü h r u n g e n ü b e r g r u n d s ä t z l i c h e und aktuelle Ver-
triebenenprobleme — wie immer eindrucksvoll und 
ü b e r z e u g e n d vorgetragen — wurden immer wieder 
durch lebhaften Beifall unterbrochen. Mit dem Ost­
p r e u ß e n l i e d s c h l o ß die Feierstunde 

Bei Musik und Tanz vergingen die Nachmit­
tagsstunden wie i m Fluge. Es herrschte eine f r ö h ­
liche Geselligkeit, und jeder hatte ausgiebig Ge­
legenheit, heimatliche Erinnerungen auszutauschen. 
Es war ein Treffen, bei dem jeder neue Kraft f ü r 
unsere heimatlichen Anliegen s c h ö p f e n konnte. 

F ü r die drei Heimatkreise 
Bruno Lemke, Hamburg 

Treuburg 
Adventstreffen in Uelzen 

Das Adventstreffen der Treuburger in Nieder­
sachsen findet am Sonnabend, dem 16; Dezember, ab 
14.30 U h r wieder im alten Cafe H ä r d e r in Uelzen, 
V e e r s e r s t r a ß e 11 ( g e g e n ü b e r dem Rathaus), statt, zu 
dem alle Treuburger der Stadt und des Kreises 
Uelzen und der Nachbarkreise herzlichst eingela­
den werden. Es werden wieder neue Farbdias un­
serer Heimat von einem Landsmann v o r g e f ü h r t . 

Franz Hennemann 
311 Uelzen, A l e w i n s t r a ß e 36 a 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Ber l in : Dr . Matthee, 

1 Berl in SW 61, Stresemannstr. 90—102 (Europa­
baus). Telefon 18 07 U . 

3. Dezember, 15 Uhr , Heimatkreis Tilsit-Stadt, 
Tilsit-Ragnit, Elchniederung: Weihnachtsfeier in den 
Charlottenburger F e s t s ä l e n , 1 Ber l in 19, K ö n i g i n -
E l i s a b e t h - S t r a ß e 41/45. 

3. Dezember, 16 Uhr , Heimatkreis Heiligenbeil/Pr. 
E y l a u : Weihnachtsfeier im Haus der ostdeutschen 
Heimat, 1 Berl in 61, Raum 203, Stresemannstr. 90/102. 

G r o ß t r e f f e n am Funkturm 
Fast 3000 Landsleute waren es, die am 11. No­

vember zu dem nun schon Tradit ion gewordenen, 
s p ä t h e r b s t l i c h e n G r o ß t r e f f e n der in Ber l in leben­
den O s t p r e u ß e n in der Schlesienhalle am Funkturm 
erschienen waren, darunter auch viele E h r e n g ä s t e . 
Der 1. Vors. der Berliner Landesgruppe, Dr . Hans 
Matthee, wies in seiner Festansprache auf die un­
v e r b r ü c h l i c h e Heimatliebe vor allem der O s t p r e u ß e n 
hin, die sich auch hier wieder in dem zahlreichen 
Besuch dokumentiere. Solche Treffen seien heute, 
so betonte er, notwendiger denn je, um die Welt­
ö f f e n t l i c h k e i t immer wieder auf das Unrecht h in­
zuweisen, das den Heimatvertriebenen angetan 
wurde. A u f die Entspannungspolitik eingehend, sag­
te er, d a ß ein geeintes und befriedetes Europa nie­
mals ohne die Wiedervereinigung Deutschlands ge­
schaffen werden k ö n n e . Man k ö n n e den Frieden 
und die V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g auch nicht mit zwei­
erlei M a ß messen. A u f der einen Seite erlaube man 
der Sowjetunion, deutsches L a n d nun schon ü b e r 
zwei Jahrzehnte besetzt zu halten, auf der ande­
ren Seite aber fordere man die Israelis t a g t ä g l i c h 
auf, die von ihnen eroberten arabischen Gebiete 
schnellstens wieder frei zu geben. Mit Nachdruck 
wandte sich Dr . Matthee dagegen, d a ß General 
de Gaulle ohne auch nur die geringste Berechtigung 
deutsches Land verschenke. E r forderte die B u n ­
desregierung auf, entsprechende Schritte hiergegen 
zu unternehmen. Ebenso kritisierte er das soge­
nannte Glienicker Papier der Berliner Sozialdemo­
kraten, das ebenfalls zum Verzicht auffordere. „Wir 
werden niemals auf unsere Heimat verzichten", so 
rief der Redner unter dem Beifall der Z u h ö r e r aus. 
Aber, so f ü g t e er a b s c h l i e ß e n d hinzu, es g e h ö r e 
viel Geduld und H a r t n ä c k i g k e i t dazu, diesen K a m p f 
w e i t e r z u f ü h r e n . U n d wir m ü ß t e n stets guten Muts 
sein und in unserer Liebe zur Heimat niemals erlah­
men. E i n Unterhaltungsprogramm umrahmte die 
Ansprache, die mit dem O s t p r e u ß e n l i e d ausklang. 
Max Guth fand mit seiner Ostdeutschen Singge­
meinschaft, die Heimatlieder vortrug, viel Beifall . 
Die Berliner Zollkapelle, die Volkstanzgruppe der 
Deutschen Jugend des Ostens, das Kinderballett 
Hess und eine Trampolin-Riege trugen viel zur 
Unterhaltung bei. J ü n g e r e und Ä l t e r e v e r g n ü g t e n 
sich dann noch lange beim Tanz. B r . 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 
Nr 14, Telefon 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86. Telefon 45 25 42. Post' 
scheckkonto 96 05. 

Altona — Sonnabend, 16. Dezember, 19.30 Uhr , 
im Hotel Stadt Pinneberg, Altona, K ö n i g s t r a ß e 260, 
Weihnachtsfeier. Dazu bitte nicht die Julklapp-
P ä c k c h e n vergessen, die den Wert von 3,— D M 
nicht ü b e r s t e i g e n sollten. Die Weihnachtsandacht 
h ä l t Heimatpfarrer Kollhoff. Kulturel le Umrahmung 
durch L m . Raffel, L m . Meyke, B ä r b e l und Renate 
Striewski und Ilona und Susanne Kassahn. 

Barmbek-Uhlenhorst — Sonntag, 3. Dezember, 16 
Uhr, G a s t s t ä t t e Jarrestadt, J a r r e s t r a ß e 27, gemein­
same Adventsfeier mit den Landsleuten aus den 
Memelkreisen. Im Mittelpunkt steht das Spiel 
„ H o c h m u t hat keinen Stern", gestaltet von Frau U r ­
sula Meyers Laienspielgruppe. Weihnachtslieder, 
gesungen von Frau Steppath, begleitet von H e r r n 
Schories und ein Klaviertrio von Haydn, gespielt 
von den Geschwistern Meyer, umrahmen die Feier. 
A n s c h l i e ß e n d Tanz. Al le Landsleute, die Jugend und 
G ä s t e sind herzlich wil lkommen. 

E i m s b ü t t e l — Sonntag, 10. Dezember, 16 U h r , 
G a s t s t ä t t e Roonburg, (Liselotte Kirschner) H a m ­
burg 20, Eppendorfer Weg 176 (Klubzimmer), A d ­
ventsfeier. Al le Landsleute aus dem Bezirk sind 
herzlich eingeladen. 

Ham-Horn — Freitag, 8. Dezember, 20 Uhr, T u r m ­
hotel, am Berliner Tor , Adventsfeier in altherge­
brachter Weise mit a n s c h l i e ß e n d e r Kaffeetafel. Al le 
Landsleute, unsere Jugend und auch G ä s t e sind 
herzlich eingeladen. 

Harburg-Wilhelmsburg — Sonnabend, 9. Dezem­
ber, 17 Uhr , Adventsfeier in der Fernsicht. A n ­
meldung der Kinder bei L m . Rosner, 2102 H a m ­
burg 93, W e h r m a n n s t r a ß e 8. 

Lokstedt-Niendorf-Schnelsen — Sonnabend, 2. De­
zember, 18 Uhr , im Vereinslokal zur Doppeleiche, 
Garstedter Weg 2, Voradventsfeier in alter Weise. 
Wer sich an einem lustigen Julklapp beteiligen will , 
bringe ein P ä c k c h e n im Werte von etwa D M 3,— 
mit. G e b ä c k wird gereicht. Teilnehmende Kinder 
bitte rechtzeitig tel. (56 32 74) nach 19 U h r anmel­
den. 

Gumbinnen — Sonntag, 10. Dezember, 16 Uhr , 
im Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, Adventsfeier mit gemein­
samer Kaffeetafel. Dazu bitte G e b ä c k mitbringen, 
ebenso f ü r die Verlosung G e g e n s t ä n d e des t ä g ­
lichen Bedarfs. E r l ö s f ü r die P ä c k c h e n - A k t i o n . 

Heiligenbeil — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr , 
Vorweihnachtsfeier im Restaurant Feldeck, Fe ld­
s t r a ß e 60, mit Kaffeetafel, Ansprache von Pastor 
Vonthein. Polziei-Kaspar und Bescherung der K i n ­
der durch den Weihnachtsmann. Bitte ein Aus­
t a u s c h p ä c k c h e n mitbringen. Al le Landsleute und 
besonders die Kinder sind herzlich eingeladen. — 
Bitte, helfen Sie bei dem P ä c k c h e n v e r s a n d : Post­
scheckkonto Hamburg 27 56 82, E m i l K u h n . 

Memel-Heydekrug-Pogegen — Sonntag, 3. Dezem­
ber, 16 Uhr , Vorweihnachtsfeier gemeinsam mit der 
L M O - G r u p p e Barmbek-Uhlenhorst im L o k a l Jar ­
restadt, J a r r e s t r a ß e 27. Al le Landsleute sind herz­
lich eingeladen. Bitte auf den Lokalwechsel ach­
ten. Teilnehmende Kinder bitte L m . E m i l Lepa, 
Hamburg 57, Hornackredder 7, T e l . 54 16 60, melden. 
N ä h e r e Angaben unter Barmbek-Uhlenhorst . 

Osterode — Sonnabend, 16. Dezember, 19.30 Uhr , 
im Hotel Stadt Pinneberg, Altona, K ö n i g s t r a ß e 260, 
Weihnachtsfeier. Dazu bitte J u l k l a p p - P ä c k c h e n nicht 
vergessen, die den Wert von 3,— D M nicht ü b e r ­
steigen sollten. Die Weihnachtsandacht h ä l t He i ­
matpfarrer Kollhoff. Kulturel le Umrahmung durch 
L m . Raffel, L m . Meyke, B ä r b e l und Renate Striew­
ski und Ilona und Susanne Kassahn. 

Frauengruppen 
Billstedt — Frauengruppen-Abend mit Weihnachts-

bazar am Donnerstag, 30. November, 20 Uhr , Gast­
s t ä t t e Midding, Oejendorfer Weg 39. 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 4. Dezember, 19.30 U h r , 
trifft sich die Frauengruppe zu einer Advents­
feier im B ü r g e r h a u s , Hamburg 62, Tangstedter 
L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langenhorn-Mitte). U m rege 
Beteiligung wird gebeten. 

Bibliothek im Haus der Heimat 
Im Haus der Heimat, Hamburg 36, Vor dem H o l ­

stentor 2 (hinter dem Sievekingplatz neben der G n a ­
denkirche), befindet sich eine seit l ä n g e r e r Zeit ein­
gerichtete Bibliothek. Die hier gesammelten und f ü r 
einen Verleih vorgesehenen B ü c h e r und Zeitschrif­
ten betreffen vor allem die Probleme der Vertrie­
benen und F l ü c h t l i n g e . Auch heimatkundliche B ü ­
cher aus den mitteldeutschen Provinzen und ost­
deutschen Gebieten sind in g r o ß e r Zahl vorhanden 
ebenso eine g r o ß e Zahl von Romanen ost- und mit­
teldeutscher Schriftsteller. 

Interessenten dieser Gebiete k ö n n e n B ü c h e r und 
Zeitschriften entleihen im Zimmer 23 dienstags von 
10 bis 16 Uhr , mittwochs und donnerstags von 18 
bis 20 Uhr . 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V . , G e s c h ä f t s s t e l l e : 

3 Hannover. K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, Postfach 
Nr. 3703 Telefon 71 46 51. Postscheckkonto Hanno­
ver 675 88. 

Gruppe S ü d : Richard Augustin, 3370 Seesen Harz), 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, Telefon 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 Hannover K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 46 51, Bankkonto Nr 19 791 
bei der Volksbank Helmstedt. 

Gruppe N o r d : Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs­
burg, A m Stemmelteich 24, Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 24 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Wolfsburg. 

Gruppe West: Fredi Jost. 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­
s t r a ß e 60, Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60, Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg, 
Konto Nr . 80 - 12 62 04. 

Alfeld — Gut besucht war der Lichtbildervortrag 
„ D a s Musikleben in O s t p r e u ß e n " von und mit G e r ­
hard Staff. Vors. Siemeit dankte dem Vortragenden 
herzlich. F ü r G . Staff war es der 65. Lichtbilder­
vortrag ü b e r dieses Thema. 

Bramsche — Die Adventsfeier der Gruppe mit 
den Untergruppen Achmer, Hesepe und V ö r d e n f in­
det am Sonntag, 3. Dezember, 15.30 U h r in der 
G a s t s t ä t t e Wiederhall statt. Wieder wird der „ G r a b ­
belsack" seine Runde machen. F ü r ein abwechslungs­
reiches Programm ist Sorge getragen. 

Delmenhorst — Sonnabend, 25. November, 20 U h r 
G a s t s t ä t t e Uhlmann, Hasporter-Damm 100 K u l t u r ­
veranstaltung: Farblichtbildervortrag „Ost und West­
p r e u ß e n einst und jetzt" und Kurzreferat „ D i e au­
ß e n p o l i t i s c h e n Grundlagen der polnischen K P " 
G ä s t e wil lkommen, Eintritt 1,— D M . 

Goslar — E i n stimmungsvolles Erntedankfest i m 
heimatlichen Stil fand im Hotel Kaiserworth i m 
„ F a m i l i e n r a h m e n " statt. Vors. Rohde berichtete vom 
heimatlichen Erntebrauchtum und schilderte insbe­
sondere den Ablauf der Roggenernte. Der Ostdeut­
sche Singekreis umrahmte ausgezeichnet mit L i e ­
dern und Gedichten. Al len Festbesuchern wurde 
die symbolisch letzte Ä h r e ü b e r r e i c h t . Den beiden 
ä l t e s t e n Anwesenden mit jeweils 89 und 88 Jahren 
ü b e r g a b der Vors. ein P r ä s e n t . Nach altem Brauch 
wurde Vors. Rohde zum Dank f ü r die Landsmann­
schaftsarbeit mit einem Erntekorb bedacht Das 
Hecker-Trio hielt mit Musik, Gesang und Spielen 
alles in Stimmung. — Die Frauengruppe hatte i m 
Rahmen der Gesamtdeutschen Woche zu einer A r ­
beitstagung ins Hotel Schwarzer Adler eingeladen 
Frau Endrussat war erfreut ü b e r den ausgezeich­
neten Besuch, der das Interesse an der Arbeit be­
kundet. Im ersten Referat spach H e r r Meitsch H a n ­
nover, ü b e r „ D i e Bedeutung des V ö l k e r r e c h t s f ü r 
die Wiedervereinigung mit Mitteldeutschland" Nach 
einer lebhaft g e f ü h r t e n Diskussion wurde dem Re­
ferenten starker Beifall gespendet. O b e r b ü r g e r m e i -

r»r Pfafiendorl sprach herzliche G r u ß w o r t e . 
s l e ' " , P V . Q J Jon Prof Dr . Wol frum, G ö t t i n g e n , Über Ä SSS&SSî cS B ^ e u t ^ des deutschen 
ö s Ins f ü r G e s a m t d e u t s c h l a n d « war so ausgezeich­
net d a ß man eine Aussprache f ü r nicht erforderlich 
Weit Z u m A b s c h l u ß fand eine allgemeine Aus­
sprache ü b e r den Verlauf der Tagung statt. 

Hameln - Die ostdeutschen Kulturtage der Grup-
no waren eine Veranstaltung eigener Ar t . Sie sol -
fen besonders der einheimischen B e v ö l k e r u n g zei­
gen weiche Kulturwerte aus dem Osten besonders 
g L A n vm-hi i t terungen der Vertreibung noch 
n a C S « n H P n und neu e S d e n sind. Der Zuspruch, 
vorhanden una neu na">" „ , . , „ _ r,h*.r « U P T V 
den die Veranstaltungen hatten, war Uber alle E r ­
wartungen g r o ß . Die Kunstausstellung von Profes­
sor E d u f i d Bischotf wurde in den wenigen Tagen 
von ca 800 Personen besucht, darunter mehrere 
SVc°h nulkfassen mit ihren K " " ^ ^ ? ^ 
das Klavierkonzert von Gottfried Herbst (Lyck), 
Worpswede, einen sehr guten Besuch. Den Aus­
klan? bildete ein Leseabend aus Werken von A g ­
nes Miegel Charlotte Keyser und Siegfried Lenz. 
Die Lesungen wurden umrahmt durch den Ost­
p r e u ß e n - C h o r . Die D u r c h f ü h r u n g der Kulturtage 
oblag F r a u Poletschny und H e r r n Homeyer der 
als Vors. des Kulturausschusses der Stadt diese 
Veranstaltung e r ö f f n e t e . Die E i n f ü h r u n g s r e d e f ü r 
die Kunstausstellung hielt Oberregierungsrat G r i -
moni, Detmold. Es w ä r e zu w ü n s c h e n , d a ß die bi ld­
nerischen Aussagen des g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n M a ­
lers Eduard Bischoff in vielen S t ä d t e n unseren 
Landsleuten und der einheimischen B e v ö l k e r u n g 
vor Augen g e f ü h r t w ü r d e n . 

Hannover - A m Dienstag, 28. November, 19.30 
U h r h ä l t Dr . Thierbach i m Dorpmul ler-Saal (Hbf.) 
d e n ' V o r t r a g „ I s r a e l nach dem Sieg". E r berichtet 
ü b e r seine i m August d u r c h g e f ü h r t e Reise durch 
P a l ä s t i n a und die besetzten Gebiete und zeigt 
Farb-Dias . G ä s t e herzlich wi l lkommen. 

H e i d m ü h l e — Adventsfeier am Sonntag, 3. Dezem­
ber, 16 Uhr , in der G a s t s t ä t t e Warntjen. U m zahl­
reichen Besuch von jung und alt w ird gebeten. 

Langenhagen — A u f vielfachen Wunsch w i r d die 
Schabberstunde versuchsweise auf jeden ersten 
Freitag im Monat verlegt. L o k a l ist Zo l lkrug , Be­
ginn 19.30 Uhr . — Thema am 8. Dezember Bericht 
des 1. Vors. M ö h r l ü b e r das Seminar in B a d P y r ­
mont. Mehr denn je ist es n ö t i g , a u f g e k l ä r t zu 
werden, um gegen die v e r ö f f e n t l i c h t e n Meinungen 
einer gewissen Presse gefeit zu sein. A l l e Lands­
leute sind herzlich eingeladen. 

Norderney — Der letzte Heimatabend fand in der 
Mittelschule statt. Fortan darf die Gruppe die 
Gastfreundschaft dieser Schule in Anspruch neh­
men. Dadurch wird die Arbe i t f ü r das Fach „ H e i ­
matkunde" wesentlich erleichtert. D a am 8. N o ­
vember 1645 Johannisburg seine Stadtrechte erhielt, 
lautete das Thema „ M a s u r e n " . Die Fahne mit dem 
Allensteiner Wappen s c h m ü c k t e das Klassenzim­
mer. „ M a s u r e n f a h r t im Herbst", eine E r z ä h l u n g von 
K ä t h e Bruns ( O s t p r e u ß e n b l a t t 28. Oktober 1961) und 
die Schilderung Masurens von Hans Georg Buch-
holtz aus dem Buch „ S t i l l e Seen — Dunkle W ä l d e r " 
wurden vorgelesen, dazu die Gedichte von Ruth 
Geede und von E r m i n i a von Olfers-Batockl . Trotz 
des besonders s t ü r m i s c h e n Herbstwetters waren 
fast alle Mitglieder anwesend und es konnten auch 
G ä s t e b e g r ü ß t werden. 

Q u a k e n b r ü c k — Adventsfeier am Sonnabend, 16. 
Dezember, 15.30 Uhr , in der „ A r t l a n d s p e r l e " (Mens­

lager S t r a ß e ) . E ine gemeinsame Kaffeetafel und 
M ä r c h e n f i l m e werden die Feier v e r s c h ö n e r n . Der 
Weihnachtsmann kommt auch. Die teilnehmenden 
K i n d e r vom 2. bis e i n s c h l i e ß l i c h 14. Lebensjahr sind 
ab sofort in den beiden F l e i s c h w a r e n g e s c h ä f t e n 
Erich Albutat (Menslager S t r a ß e und Schiphorst) 
anzumelden. 

Salzg.-Gebhardshagen — N ä c h s t e Zusammenkunft 
am Sonnabend, 16. Dezember, 20 U h r , i m K l u b ­
zimmer des Hotels Goldener L ö w e . U r a u f f ü h r u n g 
des 200 Dias umfassenden Lichtbildervortrags 
(meist farbig) „ F ü r O s t p r e u ß e n unterwegs" von G e r ­
hard Staff. Die Veranstaltung ist zugleich als ad­
ventliches o s t p r e u ß i s c h e s Mus ika leum gedacht. 

Salzg.-Lebenstedt — Adventsfeier am 10. Dezem­
ber. — Die englische Zeitung Dai ly M i r r o r hat die 
2 3 j ä h r i g e Krankenschwester Christ ina Wielgoss als 
„ b l o n d e n Engel von Lewisham" bezeichnet. Sie 
hatte sich besonders bei der Rettungsaktion an­
l ä ß l i c h des schweren Z u g u n g l ü c k s bei Lewisham 
in England t a t k r ä f t i g eingesetzt. Christ ina Wielgoss 
ist die Tochter des Mitglieds der Gruppe , Helmut 
Wielgoss, stellvertretender Propst und Pfarrer der 
Mart in-Luther-Gemeinde , der auf mehreren A d ­
ventsfeiern der Gruppe die Ansprache gehalten hat. 
Die Gruppe Lebenstedt und die Kreisgruppe Salz­
gitter sind stolz auf ihre junge O s t p r e u ß i n , die 
von ihrem Einsatz selbst, wie es gute p r e u ß i s c h e 
A r t ist, nicht viel Aufhebens machte. — Die 
Frauengruppe k a m bei Wallek wieder zu einem 
g e m ü t l i c h e n Nachmittag zusammen. 

Salzg.-Lichtenberg — Die G r u p p e n Lebenstedt und 
Gebhardshagen hatten zu einem z ü n f t i g e n K ö ­
nigsberger Fleckessen eingeladen. Es kamen mehr 
Besucher, als erwartet. Anwesend war auch der 
Ehrenvors. der Gruppe Lebenstedt, E m i l Rehberg, 
der aus Braunschweig kam. Der Vortrag heiterer 
Geschichten und der stimmungsvolle Gesang gesel­
liger Lieder luden zu weiterem Verwei len ein. 

Stade — Vorweihnachtsfeier am Sonnabend, 16. 
Dezember, im Hotel B i r n b a u m . — A u f einer a u ß e r ­
ordentlichen Mitgl iederversammlung berichtete der 
1. Vors. , Spinzig, ü b e r die Tei lnahme an verschie­
denen Delegiertentagungen. Dort h ä t t e n namhafte 
Referenten mit eindrucksvollen V o r t r ä g e n den Hei ­
matgedanken und das Recht auf die Heimat her­
ausgestellt. Es ist vorgesehen, solche Referenten 
auch f ü r Veranstaltungen der Gruppe zu gewinnen. 
„ ? , „ - H J?» s h* eJ/ ""besetzte Stelle des S c h r i f t f ü h r e r s 
w m 7 , J G u / \ t h e r Arnoldt g e w ä h l t , als K a s s e n p r ü f e r 
W i l h Worlitz. H ö h e p u n k t der Zusammenkunft war 
f i f £ o r f u h r u n g einer Farbdia-Serie mit dem T i -
v i r t S f i c h s ? t r a ß e j - Aachen bis Eydtkuhnen". Der 
b a n n r a g * n d e > R u d l Meitsch vom BdV-Landesver -
S f ä f A « « a n n o v e

3

r - v ^ s t a n d es, die geschichtlichen 
Stationen zur Besiedlung der deutschen Ostgebiete 

E ^ r k l S ^ E I C H N E T E N . A U F N A H M E N u n d a u s f ü h r l i c h e n 
v S / a r Z U ^ l l e n ' D e r kulturel le E i n f l u ß 

f a n r t « ^ i e d e n e 2 . s t a m m e (Friesen, Sachsen, Hol -
Domen i ^ " ' ^ « f " ^ " * W U r d e d u r c h Bi lder v o n 

Gemacht ^ ^ A ' S ? h l ° ? s e r n "nd Burgen deutlich 
S t n P S h n U S S t r , a h l u n g d i e s e s Einflusses wird 
T s * Ä n u v e r ehemaligen Reichsgrenze in der 
dicht ™ ? r r i W , k C 1 u n d i m B a l t i k u m deutlich. Ge-
d « n v p r t n r a U £ h d e s g r o ß e n Denkers Kant, 
Maler in r n r i n t » * E N H D J * t e r i n A g n e s M i e S e l - der Maler in C o n n t h und der Maler in K ä t h e Kollwitz. 

l a S ^ S l - T o ^ l 8 g e l " n g e n e Veranstaltung kann das 
den vors H « Ä f B S t 1 e r G r U p p e bezeichnet wer-
t m e S Ä T k o " n t e m i t herzlichen Wor­
te? den f £ n v v 1 T ° n _ G a s t e n b e g r ü ß e n , darun-
sachsen w ^ « S u ? e , n d e n d e r Gruppe Nleder-
etnem Re^ertn i i? 0 S

l

c n L ° k a t (Wilhelmshaven). Nach 
tretem d e r ^ n V W i S ? l e n e i n e m H e r o l d "nd Ver-
n m u m r i ß Ä e n Landschaften, die einen Mei-
mTle d^r T a n H L v , G l S C h i c h t e ' Menschen und Merk-
bei den Ä ? g a b e n u n d g r o ß e n Anklang 

c h w u n S n Fi i ! ' • , W U r d e e i f r l * d a s Tanzbein 
w u r T r Ä « 15.iahng e Dienste i m Vorstand 
wurde F r a u Clausen ausgezeichnet. 

s r S P d e Ä r ^ Der Heimatabend der Kreis­
kens" stand prw 1 f m T h e m a " s t u n d e des Geden­
k e n Re1seh P r 1oH! e l t e i ! 2 e besondere Note durch 
b ü r g hatte In H I 3 U S ° s t P r e u ß e n . F r ä u l e i n Mar-
O s t l r o S b e « nht c - s e r S H e r b s t i n r e Heimatstadt 
täten. S * w f p r ^ l « > i e b e r i c h t e t e ü b e r die Formal i -
v e r g ^ i c h p ^ / J S ^ 1 ^ " U n d K o s t e n d e r Fahrt. Sie 
von' Lohnr^fnrt A H K o n s u m g ü t e r n durch das M a ß 
e n e S J e d ( . n A H b

t

e t S Z e i t ' d i e f ü r d i e Beschaffung 
sind Lebhaft £ £ , e i 8

 t

d o r t u n d hier notwendig 
LTnds leut P H L schilderte sie das Leben unserer 
ß S h r ' e f F l Ä n ° c h d o r t l e b e n - **vregt d p n 

hofes s n n s l n j i l e r n h - a u s e s , der Kirche , des Fried-
nores. S p a z i e r g ä n g e in den herrlichen W ä l d e r n und 
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Yluch Gtüssel, Mite und ßtunssum 
Dreiländerfahrt der Göttinger Ostpreußen 

K d u m war die 11. deu t s ch - t r anzös i s ch -be lg i s che 
Begegnung i n G ö t t i n g e n beendet, da r ü s t e t e n 
sich die G ö t t i n g e r O s t p r e u ß e n bereits zum 12. 
Treffen für eine D r e i l ä n d e r f a h r t nach Belgien, 
Frankre ich und H o l l a n d . W ä h r e n d im Vor jahre 
Besuche in Frankre ich L y o n , Paris und V e r d u n 
galten, lag jetzt das Hauptaugenmerk auf B e l ­
gien und seiner Hauptstadt mit Abstechern nach 

Nordfrankreich mit L i l l e und H o l l a n d mit Bruns-
sum. 

Belg ien ist e in Land im Bl ickpunkt der Wel t , 
e inmal durch die E u r o p ä i s c h e Wirtschaftsge­
meinschaft, zum anderen durch die Umlegung 
der N A T O v o n Frankre ich in die Nieder lande . 

Welcher G lanz der Geschichte ruht auf diesem 
kle inen Gebie te zwischen Niede r rhe in und 
Nordsee! A l s e in Land des Kampfes tritt Be l ­
gien in die Geschichte ein. W e r überb l i ck t die 
Schlachten, die auf diesem Boden geschlagen 
sind seit den Zei ten, da Caesar an der Sambre 
mit den N e r v i e r n k ä m p f t e , bis zu jenem J u n i ­
tage, an welchem Deutsche, E n g l ä n d e r und N i e ­
derlander vereint die Macht Napoleons bra­
chen! 

Der gleiche b l u t g e t r ä n k t e Boden ist zu al len 
Zeiten, seitdem die R ö m e r i hn in den Bereich 
ihrer Ku l tu r gezogen, eine P f l a n z s t ä t t e für die 
Bestrebungen des Friedens gewesen. Hande l 
und Gewerbe haben hier ihren Sitz aufgeschla­
gen und al le K ü n s t e in ihrem Gefolge. H i e r 
hat am f r ü h e s t e n i n Nordeuropa das Bürge r ­
tum eine gesicherte Rechtsstellung gewonnen 
und sich zu Ansehen und Macht erhoben, so 
d a ß jeder, der sich e in warmes Herz für die 
Entwick lung b ü r g e r l i c h e n Wesens bewahrt hat, 
immer wieder hierher seine Bl icke l enken w i r d . 
Dasselbe Land hat die reichste Entfal tung des 
Rittertums gesehen. M a n w e i ß , welchen A n t e i l 
F ü r s t e n und A d e l dieser Gegenden an den 
K r e u z z ü g e n genommen haben. A u f einem der 
s c h ö n s t e n P l ä t ze Brüs se l s erhebt sich das Re i ­
terstandbild Gottfrieds v o n B o u i l l o n den das 
Mi t t e l a l t e r in die Zah l der neun Besten, als 
j ü n g s t e n He lden einreihte. 

Strahlender Sonnenschein b e g ü n s t i g t e den Be­
g inn der Omnibusreise , die am ersten Reisetag 
nach Bonn führ te . Dort zeigte die Gruppe den 
Bonner Landsleuten die bisherige deutsch-fran-
zös i sch-be lg i schen Begegnungen mit F i l m und 
Dias. 

E iner unserer treuesten belgischen Freunde, 
A r t h u r Keppenne, ü b e r n a h m ab Bonn den Lot­
sendienst. M i t ihm wurde die Fahrt interessant 
und lehrreich. Schon f rühze i t ig traf die 4 2 k ö p -
fige Delegat ion i n Brüsse l e in, wo im Hote l 
Splendid v e r a b r e d u n g s g e m ä ß die belgischen 

Freunde warteten, die in stattlicher Z a h l erschie­
nen waren. 

Der dritte Tag galt e inem Besuch des Haupt­
quartiers der N A T O (SHAPE) in C A S T E A U -

M O N S , südl ich v o n Brüsse l . D ie Ver legung 
von Rocquencourt i n Frankreich nach Belgien 
hat den S t ä b e n nicht die Schwier igkei ten be­
reitet, wie a l lgemein angenommen wurde. 

M a j o r Boulanger nahm am Haupteingang die 
G ä s t e unter seine Fittiche und führ te sie zu 
einigen V o r t r ä g e n . 

Nach gemeinsamer Mit tagsmahlzei t führ te 
M a j o r Boulanger al le Tei lnehmer per Bus durch 
das recht umfangreiche G e l ä n d e . Casteau wa i 
ein alter T r u p p e n ü b u n g s p l a t z der Belgier mit 
Sumpf und Sand, den üb l i chen M e r k m a l e n sol­
cher P lä tze . U n d wenn in a l l e r k ü r z e s t e r Zeit 

solch ein G e b ä u d e k o m p l e x aus der Erde ge­
stampft wurde, so ist das eine hervorragende 
Meis ter le is tung belgischer Archi tekten . 

Diesem offiziel len Empfang schloß sich eine 
private Ein ladung nach Ha ine St. Paul an. Die 
belgische Fami l ie Favresse bot alles auf, um 
die g r o ß e Gesellschaft gastlich zu bewirten. 
M a n s p ü r t e eine aufrichtige, herzliche Freund­
schaft. 

A u f der Rückfahr t nach Brüsse l zum Stand­
quartier wurde eine Rast in Wate r loo einge­
legt. Dieser welthistorische Platz, der vor 150 
Jahren eine geschichtliche Wende brachte, ist 
vo l l e r S e h e n s w ü r d i g k e i t e n . 

Der nächs t e Tag galt dem Besuch des am 
Vor tage vorher feierlich e ingeweihten Genera l -
sekretariats der N A T O in Evere, am Stadt­
rand v o n Brüsse l . 

„Es ist e in historischer Augenbl ick" , sagte 
Paul Mat ta r v o m Informations- und Presseamt 
der Bundesrepubl ik bei der B e g r ü ß u n g zu der 
Delegat ion; „denn Sie sind die Ersten die hier 
in diesem Vor t ragsraum empfangen werden — 
und das ist e inen Ehrentrunk wert!" 

A m A b e n d gab Botschaftsrat Dr. R ö h r i g im 
Beisein des Attaches von Stutnitz und des 
Luftwaffenattaches, Oberst leutnant Kowareck, 
einen Empfang i n der Deutschen Botschaft. Der 
Gastgeber b e g r ü ß t e i n seiner Ansprache die 
Bestrebungen der Landsmannschaft in der För­
derung der Freundschaftstreffen mit den ehe­
mal igen Kriegsgefangenen, e in Vorhaben , w e l ­
ches ganz im Sinne mit den Aufgaben der Bot­
schaft verbunden sei. Zur Er innerung wurde 

Dr. R ö h r i g eine Min ia tu r -Nachb i ldung der Ber­
l iner Freihei tsglocke übe r re i ch t , die Frau Lange 

als Ber l iner O s t p r e u ß i n gestiftet und mitgebracht 
hatte. A l s g e b ü r t i g e r Ber l iner nahm Dr. Röh­
r ig das Angeb inde mit besonderer Freude ent­
gegen. 

Eine g r o ß e Ehrung brachte der fünfte Tag 
al len Tei lnehmern durch den Empfang i m Rat­
haus zu Brüsse l mi t seinen a l t e h r w ü r d i g e n 
R ä u m l i c h k e i t e n . In Ver t re tung des Stadtober­
hauptes b e g r ü ß t e M o n s i e u r Brichet mit war­
men W o r t e n die Erschienenen. Der Lei ter der 
Delegat ion nahm i n seiner Dankrede Bezug 

Beim Ehrentrunk im Rathaus zu Brüsse l . Im Vordergrund v o n l inks nach rechts: Mons ieur 
B R I C H E T , Ver t re ter des B ü r g e r m e i s t e r s , P r ä s i d e n t Smets, Hermann Bink-Göt t ingen , Smets 
ist P r ä s i d e n t der V e r e i n i g u n g : „ A m i c a l e des Anc iens Prisonniers de Guerre Beiges du Stalag 
I A " . Stalag I A ist die A b k ü r z u n g für Stammlager Stablack. Er war w ä h r e n d des 2. Wel tkr ieges 
Ver t rauensmann der belgischen Kriegsgefangenen mit den Kommandos : Pr . -Eylau, Bartenstein, 
Gerdauen, Hei lsberg , He i l igenbe i l , Labiau , W e h l a u , Heinr ichswalde, Ti l s i t , Heydekrug , M e m e l , 
Sch loßberg , Ebenrode, Gumbinnen, Insterburg und Angerapp . 

auf die historischen Verb indungen : „Unser 
Besuch gil t der Festigung der deutsch-belgi­
schen Begegnung, zur Ver t ie fung einer Freund­
schaft, die unsere Gruppe nun seit Jahren pflegt. 
Zwischen Ihrer Heimat Brabant und dem Osten 

bestanden schon im Mit te la l te r enge Beziehun­
gen. Der Deutsche Rit terorden hatte den W e g 
v o m Wes ten nach dem Osten freigemacht und 
bereits im Jahre 1218 bestanden in Belgien Or ­
d e n s h ä u s e r wie die Ba i l e i Biesen mit 12 K o m ­
menden. Es war daher ke in Wunder , d a ß Rit­
ter aus Brabant und Flandern mit zum Kampf 

gegen das ös t l iche Heidentum auszogen." 
Der Nachmittag war zur freien V e r f ü g u n g . 

E i n g r o ß e r T e i l der Tei lnehmer hatte Gelegen­
heit die belgische Königs fami l i e in aller nächs t e r 
N ä h e zu sehen. 

Der folgende Tag brachte die Fahrt nach L i l l e . 
Dort fand im Goethe-Institut ein Empfang statt, 
wozu Genera lkonsu l Er l ewe in den V i z e k o n s u l 
Dr. Haase und der B ü r g e r m e i s t e r den 1. Be i -

geodrneten, Mons i eu r Briffaut, entsandt hatten. 
Beide Redner w ü r d i g t e n besonders die A n w e ­
senheit der O s t p r e u ß e n g r u p p e . 

Der Lei ter des Instituts, Di rektor Reidt, 
sprach a n s c h l i e ß e n d ü b e r Zweck und Z i e l des 

Goethe-Instituts. Das L i l l e r Institut ve r füg t 

ü b e r ein eigenes G e b ä u d e mit hervorragenden 
Einrichtungen: Sprachlabor Fi lmarchiv, B ib l io ­
thek und einen ansprechenden Vortragsraum, in 
dem zuwei len Konzerte und andere Veransta l ­
tungen stattfinden k ö n n e n . Be i dem Ehrentrunk 
stellte es sich heraus, d a ß dem Hause auch 
eine O s t p r e u ß i n als Verwaltungsangestel l te an­
g e h ö r t , F r ä u l e i n Jut ta Lohr aus Domnau. 

Seltsamer Zufa l l : Im Hote l du Reignaux 
wurde gemeinsam Mi t t ag gegessen; Frau Lange 
m u ß t e beim ersten Russeneinfall i m Herbst 
1944 Gumbinnen zu Fuß verlassen, wobei der 
Gefangene Robert Lagache ihr Beistand und 
Hi l fe leistete. Genau auf den Tag nach 23 Jah­
ren s a ß e n nun beide zusammen. Robert Lagache 
ist heute Juwel i e r in L i l l e der al len anwesen­
den O s t p r e u ß e n d a m e n zur Erinnerung eine A n ­
stecknadel mit dem Stadtwappen von Li l l e 
übe r r e i ch t e . 

Eine Fahrt nach H o l l a n d mit dem Besuch des 
Hauptquartiers der A l l i i e r t e n S t re i tk rä f t e Euro­
pa-Mit te ( A F C E N T ) in Brunssum bildete den 
Absch luß . Oberstleutnant K u h n unterrichtete 

die Besucherschar ü b e r dieses Hauptquartier. 

Bei der Heimreise wurde noch die alte K a i -
serstadt Aachen besichtigt. 

Heilpflanzen 
gegen Hexenschuß 
InTogal-Linimentsind Konzentrate wert­
voller Heilpflanzen mit anderen Arznei­
stoffen sinnvoll vereinigt. Diese Kom­
bination hat sich hervorragend bewähr t 

zur Einreibung bei rheumatischen 
Beschwerden wie Hexenschuß oder 
Ischias. Tief dringen die Wirkstoffe 
ein, fördern aktiv die Heilung und 
bringen so die Beschwerden zum 
Abklingen. Erhältlich In Apotheken. 

TOGAL E M U 

U n t e r r i c h t 
J 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertol-Barmen 
S c h l e i c h s t r a ß e 161. — Wir bilden 

%tankenfi u. %ini)etktanken$ckwestetn 
in modernster Klinik aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit angenommen 

k. S u c h a n z e i g e n 

Jetzt auch in Mietkauf ab 195 DMJ 
monatlich und Bausparbrief eini 
BLUM-Fert ighaus einschl. Bauplatz.; 
Abt. P . 41. 495 Minden (Westf), 
Charlottenstr. 3, Te l . : 05 71/9 10 69. 

Sonderangebot 
Heim- und Ströhen 
schuh aus echtem 
Filz mit Krimmer­
besatz, warmer Filz­
untersohle und halt­
barer Porolaufsohle 
Or. 16-43 nur 19,90 
DM Nachnahme 
Schuh-JOST 
Abt. F 97 
6111 Erbach Odw 

Urlaub/Reisen 1 
W I N T E R IM O B E R H A R Z 

Unmittelbar am Hochwald, 
600 m U. M . 

Gut geheizt — v ö l l i g e Ruhe. 
Vollpension ab D M 15,— 

Evangelisches Erholungsheim 
„Haus Bocksberg" 

3393 Hahnenklee-Bockswiese 
W i e s e n s t r a ß e 3 

Immobilien 

Wohnungen 
Ferien-, Ruhesitze, Existenzen 

Lehnert-Immobilien 
782 Titisee/S. 

Gelegenheitspachtung: K l . Pensi-
o n s g r u n d s t ü c k in lebhaftem Nord­
seeheilbad, 12 Betten, Saison 1967 
brachte rd. 6000 D M brutto, 
krankheits- und altershalb, mit 
Einrichtung langfristig zu ver­
pachten. Angenehme T ä t i g k e i t 
für alleinst., wendige Frau, evtl. 
Ehepaar. Erforderl. D M 12 000,—, 
Pacht D M 200,— und Abgaben. 
Angeb. u. Nr. 75 596 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13 

B e s t ä t i g u n g 

N a t u r h e i l a n s t a l t 
G r a f f e n b e r g 

staatl. konzess. prlv. Kurheim 
3252 Bad M ü n d e r a. Deister 

Angerstr. 60, Tel. 0 50 42 • 33 53 
f rüher Tilsit, O s t p r e u ß e n 

Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden. Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venenent­

z ü n d u n g e n . Beinleiden 

Rohkost-Fastenkuren, medizln. 
Bäder . Wagra-Packungen geg. 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n 

&tb$cka{t$imueleu.enkeh 
wird gesucht 

Bauer 

7«fj diuHS ^fustüv (Züchter 
geb. am 19. Mai 1907 in Dagutschen 

Sein Vater war der Bauer Fritz B ü c h l e r , dessen Bauernhof 
er in Dagutschen, Kreis Pillkallen, ü b e r n a h m . 

Wer kann Auskunft geben, ob Hans B ü c h l e r noch lebt, 
vielleicht in Mitteldeutschland, oder ob er bereits verstor­

ben ist. Nachrichten erbittet 

Otto Nitsch, ii.i» Gelsenkirchen-Buer 
R a i f f e i s e n s t r a ß e 4 

Unkosten werden ersetzt. 

S t e l l e n a n g e b o t e 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß ich von 
Apri l 1922 bis 1. Nov. 1930 als 
Treckerfahrer auf dem Rittergut 
Wainikeim. K r . Rastenburg, be­
schäf t ig t war? (Vater war als 
S c h ä f e r tät ig ) Richard Nikolaus, 
3122 H a n k e n s b ü t t e l , Olenberg 6 

Vertrauensstelle für Wirtschafterin 
geboten, die in der Lage ist, Haus­
frau in g r o ß . Landhaus N ä h e B . - | 

Baden zu vertreten. Ausreiche 
Hilfspersonal, z e i t g e m ä ß e Beding., 
frdl. A t m o s p h ä r e . Auch gern ä l t e r e 
Bewerberin. Frdl . Zuschriften an 
Fr . Dr . Boye, 7575 Ebersteinburg, 
Landhaus Pfalz. _ _ I 
Bis zu 50V« Rabatt erhalten Wie­

d e r v e r k ä u f e r a. Uhren, Gold­
schmuck usw. — Riesenauswahl. 
Angeb. v. W. M . Liebmann K G . , 
Holzminden. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
meinen Ehemann Hans-Alfred 
Lemke, K ö n i g s b e r g Pr. , Alter 
Garten 24/25. Meldungen an Frau! 
Magda Lemke, 3033 Schwarmstedt, 
Celler Str. 100, Tel . 0 50 71/6 44. 

In Rentensache su. ich die Asnchrif-
ten von: Schmiedemeister Hansj 
Seheffler aus Pogauen bei Wal-I 
dau, K r . K ö n i g s b e r g und Her­
mann Rogge (war b e s c h ä f t i g t b. 
K o h l e n - I m p o r t - K ö n i g s b e r g (Pr) 
Lizentstr.) od. Ehefrau. Sie wohn­
ten 1930—36 in der Knieproder 
S t r a ß e . Nachr. u. Nr. 75 397 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

B e k a n n t s c h a f t e n 

Witwe, 54/1,67, schlank, gesund, 
lebhaft, leitend, kfm. Ang., su. 
gebildeten u. aufgeschl. Partner 
pass. Alters. Zuschr. u. Nr. 75 594 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13 

Einsame Rentnerin, 63 J . , ev., r ü ­
stig, h ä u s l i c h , solide, m ö . Part­
ner zw. Heirat kennenlernen. 3-
Zi.-Neubau-Wohnung vorhanden. 
Zuschr. u. Nr. 75 593 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13.  

Ostpr. Witwer, 67 J . , ev., pens. 
Beamter, m ö . aufrichtige Part­
nerin, Raum Hamburg, kennen­
lernen. Zuschr. u. Nr. 75 595 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Ostpr. Witwer, 57/1.67, ev., Fach­
arbeiter mit Eigenheim, m ö c h t e 
Frau zw. Heirat od. gem. Haus­
h a l t s f ü h r u n g kennenlernen. Z u ­
schr. u. Nr. 75 364 an das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Landw., 77 J . , ev, verw., 
rüs t ig , m ö c h t e Rentnerin (gute 
Hausfrau) zw. gem. Haushalts­
f ü h r u n g kennenlernen. Eigen­
tumswohnung mit 3 Zimmern, 
K ü c h e . Bad. Balkon in g r ö ß e r e r 
Stadt im Rhl. vorhanden. Bi ld­
zuschriften unter Nr. 75 478 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Q&cäfin von ßönigömartf V 
ßüeinFellerei 

Qualitätsweine - Weinbau 
54 Koblenz - Postfach 1160 - Tel. 21 49 

Einladung 
zu einer Naturwein-Probe 

Nutzen Sie die Gelegenheit, naturreine Quali tätsweine aus­
gesuchter Weingüter direkt aus der Weinstadt Koblenz zu 
beziehen. Diese Anzeige bietet Ihnen die Möglichkeit, ein 
KÖNIGSMARCK's Probierpaket mit 5 exzellenten voll aus­
gereiften Weinen (je 2 Fl. pro Sorte) zum ermäßigten 
Preis von 48,— D M zu bestellen (Sie sparen 2,— DM). 
Zeigen Sie sich und Ihren Gäs ten , d a ß Sie etwas vom 
Wein verstehen. Kaufen Sie Ihren Wein da, wo er wächst, 
und probieren Sie ihn dort, wo es am gemütlichsten ist -
zu Hause. Unbeeinflußt und in aller Ruhe können Sie nun 
ausgiebig 2 Fl. pro Weinsorte nach Geschmack und Be­
kömmlichkeit kosten. Machen Sie aus einer romantischen 
Kellerprobe eine behagliche Heimprobe. 
Senden Sie bitte die nachstehende Rückantwort heute 
noch ab. Schon in wenigen Tagen erhalten Sie Ihre Wein­
probe mit der netten Probieranleitung 

„Deutschland und seine Weine". 
66er Albiger Schloß Hammerstein Spät lese 4,20 

Wachstum 
66er Westhofener Liebfrauenberg Spät lese 4,80 

Orig inalabfül lung 
(6er Mettenhelmer Sonnenberg Spät lese 5,00 

Orig inalabfül lung 
66er Bernkastel Cueser Weißenstein Spätlese 5,20 

Originalabfül lung 
66er Zeltinger Schloßberg Spät lese 5,80 

Orig inalabfül lung 

• 10 Flaschen (je 2 Fl.) D M 50,— erm. Preis DM 48,— 
• 15 Flaschen (je 3 Fl.) DM 75,— erm, Preis DM 72,— 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

x Rückantwort : 
X J a . senden Sie mir umgehend ein O r i g i n a l - K Ö N I G S M A R C K - J 
• Probierpaket mit 5 Qual i tätsweinen zum ermäßigten Preis T 

Q 10 Flaschen D 15 Flaschen * • 
• 
• Name: 

+ Beruf: 

J Wohnort: 

• Straße: 
+ Bahnstation: 
• 
• 

T e l . 

Unterschrift: 
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zum „ S i l b e r s e e " h ä t t e n ihr die unvergleichliche 
S c h ö n h e i t unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat erst rich­
tig b e w u ß t gemacht. Vors. Leo Schlokat nahm die 
lebendige Schilderung zum A n l a ß , den Mitgliedern 
der Frauengruppe d a f ü r zu danken, d a ß sie 25 
o s t p r e u ß i s c h e Famil ien laufend und r e g e l m ä ß i g mit 
Post und Paketen betreut. E r schilderte dann sei­
nen Besuch im Lager Friedland und an der Zonen­
grenze in diesem Herbst, seine G e s p r ä c h e mit 
Umsiedlern aus O s t p r e u ß e n . Es m u ß alles getan 
werden, damit diesen Landsleuten, die voll Hoff­
nung und Erwartung heimkehrten, ü b e r die E r ­
n ü c h t e r u n g des Lagerlebens, einzelne Stellungnah­
men in Presse, Rundfunk und Fernsehen oder durch 
Ä u ß e r u n g e n einzelner zu den Ostfragen hinwegge­
holfen w ü r d e . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein; 

G ü n t e r Petersdorf, 23 K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K ie l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. 
Telefon 4 02 11. 

Schleswig — N ä c h s t e Veranstaltung am 7. Dezem­
ber, 19.30 Uhr , im Deutschen Hof, Domziegelhof 14. 
Mitwirkende das Jugendaufbauwerk Schleswig und 
der Chor der Liederfreunde Ostland. — Beim He i ­
matabend konnte Car l Lossau eine g r o ß e Z u h ö r e r ­
schaft b e g r ü ß e n . Frau Else Maas wies in ihrem 
Vortrag auf die Ziele und Aufgaben der Verbrau­
chergemeinschaft hin. Diplom-Volkswirt in Annema­
rie Witte berichtete anhand von Farbaufnahmen 
anschaulich ü b e r eine Reise durch Ost- und West­
p r e u ß e n , Schlesien und Polen. Besonders a u f s c h l u ß ­
reich sei die Begegnung mit der Jugend in Polen. 
Sie sei w i ß b e g i e r i g , diskussionsfreudig und kritisch. 
Es bestehen zahlreiche Klubs, in deren L e s e r ä u m e n 
westdeutsche Zeitungen ausliegen. Die Fragen an 
westliche Besucher betreffen stets den wirklichen 
Lebenstandard und den Arbeitslohn. Die Auf­
nahme der deutschen Reisegesellschaft sei freund­
lich gewesen, und sie h ä t t e n ü b e r a l l U n t e r s t ü t z u n g 
gefunden. 

T ö n n i n g — Im Rahmen einer Veranstaltung, an 
der auch der Vors. der Kreisgruppe Eiderstedt, 
Wielk, teilnahm, wurde eine Ausstellung ü b e r ost­
deutsches Kulturgut gezeigt. Die Frauenreferentin 
der Landesgruppe, Frau Eva Rehs, Kie l , ging in 
einem a u s f ü h r l i c h e n Vortrag auf die Bedeutung der 
Ausstellung ein. Sie schilderte kurz, wie diese 
Wander-Ausstellung f ü r Frauengruppen zustande 
kam, die alte und neue o s t p r e u ß i s c h e Webereien, 
Strick- und Stickarbeiten, Keramiken, T ö p f e r e i e n , 
Bernstein, Trachtengruppen, Trachtenkleid, Foto­
b ä n d e aus dem Lebensbereich o s t p r e u ß i s c h e r Frauen 
e n t h ä l t . Sinn der Ausstellung sei es, dieses alte und 
heute in der Bundesrepublik w e i t e r g e f ü h r t e Kunst­
handwerk dem Besucher nahezubringen. Z u m an­
deren soll sie aber auch anregen, d a ß innerhalb der 
Familie die alten Strick- und Stickmuster mit den 
s c h ö n e n heimatlichen Motiven wieder angefertigt 
'werden. Die Frauenreferentin der Kreisgruppe, 
Frau Anna Lewandowski, freute sich ü b e r das gro­
ß e Echo, das diese Veranstaltung gefunden hat. 
BdV-Kreisvors . Rachut dankte Frau Lewandowski 
für ihre g r o ß e M ü h e , mit der sie die Veranstal­
tung vorbereitet und d u r c h g e f ü h r t hat. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr . 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni , 493 Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s ­
stelle: 4 D ü s s e l d o r f , Duisburger S t r a ß e 71. Te­
lefon 48 26 72. 

Ostdeutsche C h ö r e 

Der Verband ostdeutscher C h ö r e in Nordrhein-
Westfalen f ü h r t e seine Arbeitstagung i m Durch­
gangswohnheim Massen durch. Der 1. Landesvors., 
Krause, D ü s s e l d o r f , konnte feststellen, d a ß sich die 
C h ö r e durchaus zufriedenstellend entwickelten, d a ß 
mehrer N e u g r ü n d u n g e n zu verzeichnen sind und 
die Resonanz des ö f f e n t l i c h e n Wirkens beachtlich 
ist. L e i s t u n g s f ä h i g k e i t und L e i s t u n g s s t ä r k e m ü ß t e n 
aber immer wieder neu durch intensives Proben 
erarbeitet werden. Deshalb stand auch diesmal wie­
der die Stimmbildung i m Vordergrund. St immbild­
ner Zeller von der Singschule Augsburg hielt zu 
dem Thema drei V o r t r ä g e und f ü h r t e praktische 
Ü b e r l e g u n g e n durch. So werden auch von dieser T a ­
gung neue Impulse f ü r ein ü b e r z e u g e n d e s Wirken 
der ostdeutschen C h ö r e ausgehen, wobei man das 
ostdeutsche Musikgut in einer auch die Jugend an­
sprechenden F o r m bringen wil l . 

Bonn/Bad Godesberg — Vorweihnachtsfeier der 
Landsleute der Memelkreise am Sonntag, 3. De­
zember in der S c h w i m m b a d g a s t s t ä t t e Bad Godes­
berg, R h e i n a u s t r a ß e 8. Beginn 15 Uhr . Aus dem 
Programm: Lieder und Darbietungen, gemeinsame 
Kaffeetafel, Kinderbescherung und Tombola. Al le 
Landsleute der Memelkreise aus der n ä h e r e n und 
weiteren Umgebung von Bonn und Bad Godes­
berg werden mit ihren A n g e h ö r i g e n und Freunden, 
vor allem aber mit ihren Kindern zu dieser Feier 
herzlich eingeladen. Die S c h w i m m b a d g a s t s t ä t t e ist 
zu erreichen: S t r a ß e n b a h n B o n n / B a d Godesberg, 
Haltestelle Gutenbergallee, von dort aus ca. 5 M i ­
nuten F u ß w e g in Richtung Rhein. 

D ü s s e l d o r f — Freitag, 24. November, 19.30 U h r 
Haus des Deutschen Ostens (Heimatstube Ostpreu­
ß e n ) : Dr . F . Gause, Essen, letzter Direktor des 
Stadtarchivs und des stadtgeschichtlichen Museums 
K ö n i g s b e r g , spricht zum Thema „ O s t p r e u ß e n s Be i ­
trag zur S t ä d t e o r d n u n g " . Eintritt frei. 

K ö l n — Mittwoch, 29. November, 14.30 Uhr , B a ­
stelnachmittag der Frauengruppe im Haus der Be­
gegnung, J a b a c h s t r a ß e 4—8 ( N ä h e Neumarkt). Die 
Bastelarbeiten werden gefertigt unter Anleitung 
von Frau Friedrich. Arbeitsmaterial und im Laufe 
des Jahres gefertigte Bastei- und auch Handarbei­
ten (zur Ausstellung) bitte mitbringen. Die L a n -
desfrauenreferentin aus D ü s s e l d o r f wird anwesend 
sein. U m regen Besuch wird gebeten. Auch alle 
Damen, die nicht beabsichtigen Arbeiten anzufer­
tigen, sind gerne gesehen. — Mittwoch, 6. Dezem­
ber, Monatstreffen mit Lichtbildervortrag. 

Unna — Die erste Kulturveranstaltung des W i n ­
ters f ü h r t e die Kreisgruppe im Durchgangswohn­
heim Massen durch. Das „ T h e a t e r der Jugend in 
der DJO", Essen, f ü h r t e Sudermanns „ S o d o m s E n ­
de" vor vollbesetztem Saal auf. Starker Beifall 
dankte dem Ensemble, das eine beachtliche schau­
spielerische Leistung vollbrachte. 

Unna — N ä c h s t e Zusammenkunft am Freitag, 
1. Dezember. — Vorweihnachtsfeier am Sonntag, 
17. Dezember, 17 Uhr , in der S o z i e t ä t , mit Kindern . 
Rechtzeitige Anmeldung der Kinder beim Vors. 
K ö n i g , H a r k o r t s t r a ß e 6, erbeten. Die Frauengruppe 
stellt das Programm zusammen. — Die Jahres­
hauptversammlung brachte, da keine Wahlen an­
standen, nur die Erledigung der Regularien. Vors. 
K ö n i g konnte feststellen, d a ß die Kreisgruppe sehr 
aktiv war. H ö h e p u n k t der Kulturarbeit war die 
Gedenkstunde a n l ä ß l i c h des 50. Todestages des 
w e s t p r e u ß i s c h e n N o b e l p r e i s t r ä g e r s E m i l v. Beh­
ring, bei der B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r Schuch der 
Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n einen ausgezeich­
neten Dia-Vortrag hielt, zu dem auch Vertreter 
der B e h ö r d e n und der Bundeswehr erschienen wa­
ren. Der Jahresausflug, der ins Sauerland f ü h r t e 
und zusammen mit der Hagener Gruppe bei deren 
Sommerfest einen netten A b s c h l u ß fand, die drei 
Tanzveranstaltungen, sowie zwei Fleckessen brach­
ten Mitglieder und G ä s t e einander n ä h e r . Nach 
dem Kassenbericht und K a s s e n o r ü f u n g s b e r i c h t 
konnte dem Kassierer und dem Gesamtvorstand 
einstimmig Entlastung erteilt werden. 

Wuppertal — Sonnabend, 9. Dezember, 20 U h r im 
kl . Wartesaal des Bahnhofs Barmen Adventsfeier. 
Die Festrede h ä l t der 1. Vors.. Pfarrer Brombach. 
A n s c h l i e ß e n d Vortrag des Beigeordneten i. R. Lnn-
riowski ü b e r seine Reise nach Moskau. 

5MINUTEN PORT 
Einen Rekord beim S c h ü t z e n l ä n d e r k a m p f gegen 

Finnland gab es in Wiesbaden. Nachdem der zwei­
fache Europameister von 1959 und Olympiadritte 
von Rom 1960, Klaus Z ä h r i n g e r (27), Osterode/Stutt­
gart, mit 1161 Ringen bei u n g ü n s t i g e r Witterung 
im Kleinkaliber-Dreistellungskampf den Rekord von 
Peter Kohnke (26), K ö n i g s b e r g / B r e m e r v ö r d e , nur 
um zwei Ringe .verfehlt hatte, verbesserte der 
Olympiasieger von 1960 Kohnke den Rekord mit 
dem Kleinkaliber-Standardgewehr um einen Ring 
auf 573 von 600 m ö g l i c h e n . Noch ein dritter Ost­
p r e u ß e wurde Sieger: Erich Masurat-Krefeld ge­
wann mit 587 das S c h i e ß e n mit der Schnellfeuer­
pistole. 3 : 3 unentschieden endete der L ä n d e r k a m p f , 
da in der Mannschaftswertung im P i s t o l e n s c h i e ß e n 
die Finnen ü b e r l e g e n waren, w ä h r e n d mit dem 
Gewehr die Deutschen siegten. 

Einen phantastischen Schwimm-Weltrekord stellte 
eine mitteldeutsche Mannschaft bei P r ü f u n g s k ä m p ­
fen in Leipzig ü b e r 4 mal 100 m-Lagen in 3 : 56,5 
Min . auf. Mit diesem neuen Rekord wurde die 
H ö c h s t l e i s t u n g der USA-Mannschaft um 7/10 Sek. 
verbessert. Z u dieser Weltrekordstaffel g e h ö r t der 
Elbinger H o r s t - G ü n t e r Gregor (29), der auf Platz 
drei hervorragende 58,3 Sek. die 100 m Delphin 
schwamm. 

Bester deutscher Amateurboxer beim mit 7 zu 3 
Punkten verlorenen L ä n d e r k a m p f gegen R u m ä n i e n 
in Wesel war wieder einmal der deutsche Welter­
gewichtsmeister Dieter Kottysch, Gleiwitz/Hamburg. 
Sein Gegner im Halbweltergewicht war im Vor­
jahr Constantin Ghial , der in Bukarest durch ein 
Fehlurteil zum Sieger e r k l ä r t worden war. Diesmal 
siegte der blonde Oberschlesier ü b e r l e g e n in der 
zweiten Runde durch Abbruchssieg. 

Den T i s c h t e n n i s - L ä n d e r k a m p f gegen England in 
Leeds im neugeschaffenen Europapokal verlor die 
deutsche Nationalmannschaft hoch mit 1 :6. Nur 
der Weltmeisterschaftsdritte, der Ostdeutsche Eber­
hard S c h ö l e r - D ü s s e l d o r f , gewann sein Einzel gegen 
den E n g l ä n d e r Gibbs 21 : 11 und 21 : 10. Die Sowjet­
union ist der n ä c h s t e Gegner auf deutschem Boden. 

Die deutsche Meisterin im Speerwerfen Amel i K o -
loska-Isermeyer (23), V f B K ö n i g s b e r g / W o l f s b u r g , ist 
nach Mainz ü b e r g e s i e d e l t , um Sportlehrerin zu 
werden. W ä h r e n d der Studienzeit wird Amel i K o -
loska f ü r den U S C Mainz starten und hofft 1968 
ihre Bestleistung von 56,20 m noch verbessern 
zu k ö n n e n und mit nach Mexiko-Ci ty zu den 
Olympischen Spielen zu kommen. 

Bei einer Polizeihallenschau in N e u m ü n s t e r liefen 
die besten deutschen Mittelstreckler 1000 m auf ei­
ner Bahn ohne ü b e r h ö h t e Kurven . Der Olympia­
zweite ü b e r 5000 m Norpoth gewann in 2 : 25,2 M i n . 
vor dem Europameister ü b e r 1500 m Bodo T ü m m ­
ler, Thorn/Charlottenburg. . 

Der „ L u t z - P h i l i p p - C l u b " P h ö n i x L ü b e c k trat in 
Hamburg zur Premiere der Hamburger Waldlauf­
saison ohne den 10 000-m-Meister Lutz Phi l ipp an. 
Die 10 000 m gewann der von Bielefeld zum H a m ­
burger Sp.V. ü b e r g e w e c h s e l t e ostdeutsche 3000 m-
H i n d e r n i s l ä u f e r Hans-Werner Wogatzki, und der 
j ü n g e r e Bruder Udo Phil ipp belegte den vierten 
Platz. Die Mannschaftswertung gewannen die L ü ­
becker. 

Be im vierten Berliner Cross-Lauf waren 3200 L ä u ­
fer aller Klassen am Start. In der Altersklasse IV 
belegte Dieter Kohls (46), Heiligenbeil/Charlotten­
burg, hinter dem bekannten Berliner Brecht einen 
zweiten Platz. Fritz Orlowski-Allenstein war im 
Kampfgericht t ä t i g und Europameister T ü m m l e r -
Thorn verteilte die Cross-Nadeln am Ziel . 

In der Eishockey-Bundesliga S ü d besiegte der 
f r ü h e r e l a n g j ä h r i g e deutsche Eishockeymeister E V 
F ü s s e n mit dem sudetendeutschen Nationalspieler 
Gustav Hanig Bayern M ü n c h e n mit 13 : 1 Toren. 

F ü s s e n steht jetzt auf Platz zwei und hofft in der 
Endrunde gegen die starken Gegner, die D ü s s e l ­
dorfer E . G . sowie die Mannschaft aus Bad T ö l z 
siegreich bestehen zu k ö n n e n . 

Bei den Olympischen Spielen 1968 im F u ß b a l l 
ohne Deutschland. D F B - T r a i n e r Udo Lattek (32), 
S e n s b u r g / K ö l n , gewann zwar mit der von ihm vor­
bereiteten Amateurmannschaft das zweite Spiel aui 
englischem Boden gegen G r o ß b r i t a n n i e n 1 : 0, doch 
das erste Spiel l n Augsburg ohne g e n ü g e n d e Vor­
bereitung hatte die deutsche Amateur-National­
mannschaft 0 : 2 verloren. G r o ß b r i t a n n i e n trifft nun 
auf Spanien im Qualifikationsspiel um einen der 
16 P l ä t z e in Mexiko. 

Das Messe-Pokalspiel verlor der 1. F . C . K ö l n mit 
dem ostdeutschen Weltklassespieler Wolfgang We­
ber in Glasgow gegen die sehr starken Glasgow-
Rangers 0 : 3 und hat wenig Aussicht, das R ü c k s p i e l 
so zu gewinnen, damit die n ä c h s t e Runde erreicht 
werden kann. 

Der 13. Spieltag der F u ß b a l l - B u n d e s l i g a brachte die 
erste Niederlage des N ü r n b e r g e r Altmeisters 1. F . C . 
N ü r n b e r g mit 0 : 2 gegen Duisburg. Bayern M ü n c h e n 
und Eintracht Braunschweig gewannen gegen Stutt­
gart bzw. Neunkirchen 3 : 1 und 2 : 1 und behaupte­
ten die P l ä t z e zwei und drei. Dortmund besiegte 
mit zwei Toren des sudetendeutschen Nationalspie­
lers Sigi Heidt 2 : 1 gegen Schalke und h ä l t Platz 
sechs. K ö l n gegen Frankfurt verbesserte sich nach 
einem 2 : 1 auf Platz 7 und Hannover gegen Bre­
men 4 : 2 auf Platz 9. Stuttgart, diesmal mit seinem 
ü b e r r a g e n d e n o s t p r e u ß i s c h e n Torwart Sawitzki, 
steht auf Platz 12 vor Bremen (13), der Hamburger 
Sp.V. weiter nach einer 2 : 3-Niederlage gegen M ö n ­
chengladbach weiter auf Platz 15. 

F u ß b a l l - E u r o p a p o k a l s i e g e r Bayern M ü n c h e n kam 
auch in der zweiten Runde gegen Vitoria Setubal 
eine Runde weiter. In M ü n c h e n hatten die Bayern 
6 : 2 gewonnen und spielten jetzt in Lissabon 1 : 1. 

Mit ganzem Herzen O s t p r e u ß e ist der F u ß b a l l ­
nationalspieler und Gastspieler w ä h r e n d des K r i e ­
ges beim V f B K ö n i g s b e r g Herbert Burdenski , der 
s p ä t e r f ü r Schalke und Werder Bremen spielte. 
Heute ist Burdenski (45), der eine K ö n i g s b e r g e r i n 
zur F r a u hat, Trainer bei Hamborn 07. Als 1950 in 
Stuttgart die deutsche Nationalmannschaft ihr erstes 
Spiel nach dem K r i e g bestreiten durfte, stand er 
in der deutschen El f gegen die Schweiz. Das einzige 
Tor zum 1 : 0-Sieg f ü r Deutschland fiel durch einen 
Elfmeter. Keiner wollte den Elfer treten, doch B u r ­
denski, die Ruhe selbst, verwandelte ganz sicher 
diesen so wichtigen S t r a f s t o ß . Im Allensteiner Tref ­
fen gegen Schalke 04 a n l ä ß l i c h des Heimattreffens 
wirkte Burdenski bei der Altersklassenmannschaft 
der Schalker mit. Hamborn 07 spielte gegen B o ­
chum 1 : 1 und nimmt den 5. Platz ein. 

In der F u ß b a l l r e g i o n a l l i g a Nord ist beim Itzehoer 
Sp.V. der K ö n i g s b e r g e r Hans Kl inger Trainer . K l i n ­
ger spielte f r ü h e r in K ö n i g s b e r g bei Asco und dann 
beim V f B . Itzehoe stieg nach dem K r i e g mit den 
K ö n i g s b e r g e r Spielern vom V f B Baluses, Krause, 
Kl inger (heute alle Trainer), Lingnau, Reich und 
S c h ö n b e c k in die damalige Oberliga Nord auf. Als 
dann die K ö n i g s b e r g e r nach und nach aus beruf­
lichen G r ü n d e n Itzehoe v e r l i e ß e n , stieg Itzehoe ab. 
Kl inger schaffte mit der Mannschaft den Aufstieg, 
und in der Runde 1967/68 nimmt die Mannschaft 
nach dem 1 : 1 gegen den Spitzenreiter G ö t t i n g e n 
05 den 7. Rang ein. 

In der Regionalliga S ü d gewann der Tabel len­
f ü h r e r Kickers Offenbacher Kickers mit Trainer 
Baluses gegen " vhweinfurt 2 : 1. Die Offenbacher 
f ü h r e n mit 24 : 2 vor Bayern Hof 22 : 4 Punkten. 
Die von Trainer Krause bisher betreute Mannschaft 
von St. Pauli Hamburg gewann nach einer Reihe 
von Niederlagen mit dem neuen Trainer 3 : 1 ge­
gen Sperber Hamburg. W, G e . 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Konrad Opitz, 63 G i e ß e n , A n der 
L i e b i g s h ö h e 20. Telefon-Nr. 06 41/7 37 03. 

Kul tur - und Arbeitstagungen 
Die Landesgruppe f ü h r t e wieder ihre K u l t u r -

und Arbeitstagungen durch. Sie sollen den Vorsit­
zenden und Kulturreferenten der Kreisgruppen A n ­
regungen f ü r eine gute landsmannschaftliche A r ­
beit in den Herbst- und Wintermonaten geben. U m 
den Teilnehmern weite Anreisewege zu ersparen, 
wurden die Kreisgruppen des s ü d h e s s i s c h e n R a u ­
mes nach M ö r f e l d e n im Kreise G r o ß - G e r a u und 
die Kreisgruppen des nordhessischen Raumes nach 
Waldeck am Edersee eingeladen. Z u r Tagung in 
M ö r f e l d e n hatten sich 35 Teilnehmer eingefunden. 
Der Vors. der Kreisgruppe G r o ß - G e r a u und Schrift­
f ü h r e r der Landesgruppe, Siegfried Wiebe, R ü s s e l s ­
heim, b e g r ü ß t e die Teilnehmer und besonders herz­
lich den Referenten der Tagung, Rolf Opitz, G i e ß e n . 
Der Vors. der Landesgruppe, Konrad Opitz, ü b e r ­
brachte die G r ü ß e des Bundesvorstandes der L M O 
und gab einen kurzen Ü b e r b l i c k ü b e r die wirtschaft­
liche Lage der Vertriebenen und die politische 
Gesamtsituation. E r erteilte dann seinem Sohn das 
Wort zu einem Referat ü b e r das Thema „ H e i m a t ­
recht — Selbstbestimmungsrecht". Der junge Red­
ner zeigte an Hand von Beispielen aus der ganzen 
Welt, wie diese Grundrechte der Menschheit auf 
uns in Bezug gebracht werden k ö n n e n . E r betonte, 
d a ß nur aus der Sicht des Ganzen unser Recht 
abgeleitet werden k ö n n e . Langanhaltender Beifall 
dankte dem Referenten. F ü r alle Teilnehmer dankte 
der Kulturreferent der Kreisgruppe Fulda/Stadt, Dr . 
Heidemann, L m . Opitz jr . f ü r sein Referat. In der 
a n s c h l i e ß e n d e n Diskussion wurden vor allem Pro­
bleme des w e s t p r e u ß i s c h e n Raumes, Danzigs und 
des Memellandes zur Sprache gebracht. Nach dem 
gemeinsamen Mittagessen besuchten die Teilnehmer 
die Heimatstube des Bdv" Ortsverbandes M ö r f e l d e n . 
Einen Ehrenplatz nehmen eine handgeschriebene 
Karte der Dichterin Agnes Miegel an Landsmann 
Wiebe und ein paar B e r n s t e i n - S t ü c k e in verschiede­
nen Bearbeitungsformen ein. A m Nachmittag gaben 
der Kulturreferent der Landesgruppe, K u r t Thie l , 
G i e ß e n , und in Vertretung des erkrankten west­
p r e u ß i s c h e n Landeskulturreferenten K a r l Neumann 
Wiesbaden, der Landesobmann der W e s t p r e u ß e n 
Alfred Wietzke, Fulda, Berichte ü b e r die Kul tur ­
arbeit der Landesgruppen. A n s c h l i e ß e n d berichtete 
die Jugendvertreterin Waltraud Schmidt, G ö t z e n ­
hain, ü b e r die Arbeit der ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n 
Jugend in Hessen. Sie bat um eine bessere finanzi­
elle U n t e r s t ü t z u n g der Jugendarbeit. In der folgen­
den Aussprache schlug der stellvertretende ostpreu­
ß i s c h e Landesobmann Erich Haase, Darmstadt, vor, 
für die Jugendarbeit einen Zuschlag zum Mitglieds­
beitrag zu erheben. Landsmann Wiebe empfahl da­
gegen den Kreisgruppen, mehr Geld in die Jugend 
zu investieren. Dieses Geld w ü r d e von der Jugend 
eines Tages verzinst wieder z u r ü c k g e z a h l t werden. 
Wichtig sei vor allem, die Jugend nicht nur unter 
sich arbeiten zu lassen, sondern sie aktiv am L e ­

ben der Gruppen teilhaben zu lassen. Vor allem 
sollten die Kreisgruppen den Jugendlichen die re i ­
nen Unkosten bei der Beteiligung an L e h r g ä n g e n 
erstatten. 

Die Tagung in Waldeck, an der 40 Vertreter teil­
nahmen, hatte das gleiche Programm. 

Der Vors. der Kreisgruppe Waldeck, Otto Gnass, 
Korbach, b e g r ü ß t e die Teilnehmer und besonders 
den Referenten, den Sohn des Vors. der Landes­
gruppe, Rolf Opitz, G i e ß e n . E r sprach ü b e r dasselbe 
Thema, wie auf der Tagung in M ö r f e l d e n . D e m Re­
ferat s c h l o ß sich auch hier eine lebhafte Aussprache 
an. In den Berichten ü b e r die Arbeit in den Kre i s ­
gruppen meldeten sich alle erschienenen Kre isgrup­
pen zu Wort. Die Berichte der Landeskulturreferen­
ten und der Landesjugendvertreterin entsprachen 
den gleichen wie auf der Tagung in M ö r f e l d e n . 
Die Tagungen verliefen sehr harmonisch und zeig­
ten erneut, d a ß sie ein wesentlicher Faktor in der 
landsmannschaftlichen Arbeit in Hessen sind. 

G i e ß e n — Es ist ein s c h ö n e r , beispielhafter Brauch 
geworden, d a ß die Frauen der Kreisgruppe im 
stillen Monat November vor dem Volkstrauertag 
die K r i e g s g r ä b e r auf dem Neuen Friedhof s c h m ü k -
ken, wo Gefallene des 1. und 2. Weltkrieges ruhen. 
Vor drei Jahren ging die Anregung hierzu erst­
mals von der damaligen Leiterin der Frauengruppe, 
Frau Lotte Joeschke, aus. In diesen Tagen fan­
den sich die Frauen wieder bei den Kreuzen ein, 
um kleine K r ä n z e niederzulegen. Inzwischen ha­
ben sich auch die Frauen der Kreisgruppen der 
Pommern und Schlesier hinzugesellt. So wurden 
diesmal K r ä n z e auf die K r i e g s g r ä b e r gebracht, die 
s ä m t l i c h aus freiwilligen Spenden der Frauen er­
standen worden sind. E i n Zeichen des guten W i l ­
lens, der guten Tat und der S o l i d a r i t ä t . Mi t die­
sem T u n gedenken sie der Toten in der Heimat, 
deren G r ä b e r sie nicht besuchen k ö n n e n . Sie ge­
denken aber auch aller Soldaten, die durch den 
Einsatz ihres Lebens ein s c h ü t z e n d e r und abwehren­
der Schirm im deutschen Osten waren, der oft 
genug erst die Errettung des eigenen Lebens er­
m ö g l i c h t e . M ö g e dieses gute Beispiel auch an ande­
ren Orten sichtbar werden. 

Kassel — Sonntag, 10. Dezember, Weihnachtsfeier 
im K S V - H e i m , D a m a s c h k e s t r a ß e , L in ien 4 und 7 
bis Stadion. Oberlandeskirchenrat Frindte wird die 
Botschaft der Weihnacht nahebringen, die unter 
Mitwirkung verschiedener Instrumentalisten musi­
kalisch umrahmt wird. Al le Landsleute sind herz­
lich eingeladen. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
i Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Z e p p e l i n s t r a ß e 
Nr. 42. Telefon 3 17 54 

Emmendingen — Sonnabend, 2. Dezember, V e r ­
sammlung mit F i lm-Vortrag im Rebstocksaal, Theo­
d o r - L u d w i g - S t r a ß e . Al le Landsleute sind herzlich 
eingeladen. — Sonntag, 17. Dezember, Weihnachts­
feier im E v . Gemeindehaus, H e b e l s t r a ß e . 

Hans Kuntze 70 Jahre 
A m 30. N o v e m b e r w i r d H a n s K u n t z e , i n A u ­

hof be i Ins terburg geboren u n d K r e i s v e r t r e t e r 

^ S l e ^ r b r r u s b ^ r S ^ E r s t e n W e l t k r i e g e s 
zog er 17 Jah re alt, an die F r o n t E r w u r d e 
m°t dem E i se rnen K r e u z I. u n d II. K l a s s e aus­
gezeichnet und be i K r i e g s e n d e als Leutnant 
ent lassen. E n d l i c h konn te er sich dem L a n d -
w i r schafts-Studium w i d m e n , das er nach dem 
Besuch der U n i v e r s i t ä t e n H a l l e , M ü n c h e n , Ber ­

l i n mi t der A b s c h l u ß p r ü f u n g a ls D i p l o m - L a n d ­
w i r t beendete. 

In H o c h f l i e ß , das d ie M e h r z a h l der Lese r na­
tü r l i ch besser unter dem N a m e n A u g s t u p ö n e n 
kennen , ü b e r n a h m H a n s K u n t z e das v ä t e r l i c h e 
Gu t , das er z u e i n e m landwi r t schaf t l i chen 
M u s t e r b e t r i e b machte. 

H o h e A n f o r d e r u n g e n i n fachl icher H i n s i c h t 
u n d auf dem G e b i e t der M e n s c h e n f ü h r u n g w u r ­
den ihm besonders b e i se iner z w i s c h e n z e i t l i ­
chen T ä t g i k e i t a ls G ü t e r d i r e k t o r i n Prassen u n d 
w ä h r e n d des K r i e g e s b e i ve r sch i edenen A u f -
gaben für d i e deutsche W e h r m a c h t ges te l l t . 
B e i K r i e g s e n d e hatte er a ls M a j o r der R e s e r v e 
organisa tor i sche A u f g a b e n i m R a u m Inster­
b u r g zu e r l ed igen . H i e r e re i l t e i h n auch d ie 
Nachr ich t v o m T o d e seines ä l t e s t e n Sohnes 
Er ich , der i m O k t o b e r 1944 i n N e m m e r s d o r f b e i m 
ersten g r o ß e n E i n b r u c h der R u s s e n ge fa l l en 
war . 

Das J a h r der V e r t r e i b u n g , des Trecks u n d des 
a l l g e m e i n e n Zusammenbruchs bedeu ten für d ie 
F a m i l i e K u n t z e e inen eben solchen t iefen E i n ­
schnitt w i e für a l l e unsere os tdeutschen Lands ­
leute, d ie ihre H e i m a t v e r l a s s e n m u ß t e n . D e r 
N e u b e g i n n w i r d i n H a m b u r g - B e r g e d o r f mi t 
fester H a n d versucht ; z u n ä c h s t z w e i J ah re 
F u h r g e s c h ä f t noch mi t o s t p r e u ß i s c h e n Pferden, . , 
dann erg ib t sich e ine T ä t i g k e i t a ls l a n d w i : ; 
schaftlicher B e t r i e b s f ü h r e r für das F i n a n z a m t 
Bergedorf . Doch sehr b a l d s ieht H a n s K u n t z e 
neue A u f g a b e n i m K r e i s e unse re r G u m b i n n e r 
Lands leu te u n d d a r ü b e r h inaus i m Interesse 
a l l e r unsere r o s t p r e u ß i s c h e n F r e u n d e . Erste 
K o n t a k t e mi t a l ten B e k a n n t e n u n d F r e u n d e n 
w u r d e n be i den G u m b i n n e r Tref fen i n H a m b u r g 
geschaffen u n d vert ief t , ü b e r a l l ga l t es anzu­
packen u n d zu hel fen , d ie F a m i l i e m u ß t e zu ­
r ü c k s t e h e n , der e igene U r l a u b w u r d e t ageweise 
für d ie V o r b e r e i t u n g u n d D u r c h f ü h r u n g der 
Treffen g e n o m m e n . D i e ers ten K o n t a k t e w u r ­
den m i t unsere r Patenstadt B i e l e f e l d g e k n ü p f t . 

D iese A r b e i t für G u m b i n n e n ist nicht denk­
bar ohne a l l e d ie H e l f e r u n d F re unde , d ie mi t 
anfassen. H a n s K u n t z e ve r s teh t es, a l l e K r ä f t e 
so z u v e r e i n e n , d a ß daraus e ine g r o ß e gemein ­
same L e i s t u n g w i r d : 

Se in 70. G e b u r t s t a g ist uns A n l a ß , i h m für 
seine A r b e i t sehr h e r z l i c h z u d a n k e n , d ie er 
für a l l e G u m b i n n e r ge le is te t hat. W i r ü b e r ­
m i t t e l n dem J u b i l a r z u d i e s e m T a g unsere 

»he rz l i chs t en G r ü ß e u n d G l ü c k w ü n s c h e , auch i m 
N a m e n der R e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 
Insbesondere hoffen w i r , d a ß er se inen G e ­
bur ts tag be i guter G e s u n d h e i t i m frohen F a ­
m i l i e n k r e i s begehen k a n n , u n d d a ß i h m seine 
R ü s t i g k e i t u n d Schaffenskraft auch für das 
n ä c h s t e J ah rzehn t e rha l t en b l e i b e n m ö g e . L o w 

Marian Hepke 65 Jahre alt 
A m 17. N o v e m b e r v o l l e n d e t e de r Chef redak­

teur de r Zei tschr i f t . W i r W e s t p r e u ß e n ' se in 
o5. Lebens jahr . D e r Bundessp reche r der Lands ­
mannschaft W e s t p r e u ß e n , C o e l l e , dank t e dem 
v e r d i e n t e n P u b l i z i s t e n für se ine ehrenamt l iche 
T ä t i g k e i t i m S i n n e der H e i m a t u n d für die 
G e s t a l t u n g der Zei tschrif t , für d i e er sei t dem 
1. M a r z 1962 v e r a n t w o r t l i c h zeichnet . ' 

Auszeichnung für Walter Richter 
In e ine r Fe i e r s tunde ü b e r r e i c h t e am 9. N o - I 

v e m b e r der bayr i sche S taa t smin i s t e r Dr . F r i t z 
P i r k l d em L a n d e s v o r s i t z e n d e n des Bundes der 
*Z v6 T n 1 1 1 B a y e r n ' W a l t e r R i * t e r , das i h m 
v o m B u n d e s p r ä s i d e n t e n i n A n e r k e n n u n g seiner 
v ^ l i f n p n d , V ° l k e r w <>rbenen V e r d i e n s t e 
v e r l i e h e n e B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z a m Bande . 
e h T p n . n f t r L J ä ^ i g e V e r l a g s l e i t e r hat sich 
v P H H . h U m , d l e E i n S » e d e r u n g der H e i m a t -
lû n i h e n G \ , U n u - . e i n e demokra t i s che En twick -

9?f? ', ZV,-r5and€ V e r d i e n t gemacht. .Seit 
äHn u t 9 • d G r B u n d e s f ü h r u n a der D J O 

u n d 3 ' SIS Vi t 0 r d e S 1 9 5 6 T a n t e n Jugend -
W - l d k r h 6 l t h e i ^ ? s » H * n s S u d e t e n l a n d " i n 
M a a S h m ? i ( ° £ e r b a Y e r n ) , das m i t seinen 
n l n S O W 7 P H e

R

 E l n g l i e d e r u n g der V e r t r i e b e ­
n e n SZnJer

H

Begegnun9 d e r Jungen G e n e r a -
ve r t r i f d l e n

t

L 1 9 5 7 w u r d e Rich te r s te l l -
L d i m ! l V O

f

r

t

S 1 Z n n d e r d e r Sudetendeutschen 
site i m Ä * ' v. ü b e r n a h m er den V o r -
mit 90 00.1 M ? , b ! T d B a y e r n d e s B d V - d e m 

mit 190 000 M i t g l i e d e r n e in beacht l iches G e -

g l i e d des B u n d e s v e r b a n d e s des B d V . 
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JUir ßcntulieren. • . 
j 

zum 98. Geburtstag 

Staguhn, Maria, geb. Annus, aus Buddern, Kreis 
Angerburg, jetzt 2381 Tolk über Schleswig bei 
Böge , diu 24. November 

zum 07. Geburtstag 

Kossadc, August, aus Peterswalde, Kreis Wehlau, 
ji tzt 2132 V i s s e l h ö v e d e , Tilsiter Straße 2, am 21, 
November 

zum 94. Geburtstag 

Grabowski, Anna, geb. Mül ler , aus Soltmahnen, Kreis 
Angerburg, jetzt 465 Gelsenkirchen, Schmidtmann­
straße 9, Friedrichstift, am 19. November 

Völker, Anna, aus Sensburg, Ordensritterstraße 4, 
jetzt 24 Lübeck Tulpenweg 2, am 29. November 

zum 92. Geburtstag 

Kurrat, Minna, aus Schuppen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt bei ihrem Sohn, Artur Kurrat, 518 Eschwei­
ler, S to l t enhof f s t raße 50, am 29. November 

Rockel, Emma, aus Pillau II, jetzt 28 Bremen, Grö-
pelinger H e e r s t r a ß e 89, am 1. Dezember 

zum 91. Geburtstag 
Reliberg, Helene, geb. Schettler, aus X ö n : g s b e r g , A l ­

ter Garten 27, jetzt 697 Lauda, Pos t s traße 1, am 
1. Dezember 

zum 90. Geburtstag 
Babian, Auguste, geb. M\huber, aus Timber, Kreis 

Labiau, jetzt bei ihrem Sohn, Will i Babian, 7441 
Neckartenzlingen, P a n o r a m a s t i a ß e 57, am 26. No­
vember 

Braun, Andreas, Schuhmachermeister, aus Wusen, 
Kreis Braunsberg, jetzt 7771 Neufrach, Siedlung 
Nr. 169, am 30. November 

Kuchler, Emma, geb. Förstner , aus Osterode, Semi­
narstraße 4, jetzt 5158 Neu-Bottenbroich, Eichen­
weg 1, am 28. November. Der Heimalkreis Oste­
rode gratuliert herzlich. 

Laskowski, Anna, geb. Stärkert , aus Borken, Kreis 
Pr.-Eylau, jetzt 415 Krefeld, Uerdinger Straße 49, 
am 25. November 

zum 89. Geburtstag 
Kosky, Lina, aus Pillau I, T a n n e n b e r g s t r a ß e 33, jetzt 

2331 Groß Waaps, Kreis Eckernfördc. am 30. No­
vember 

Philipp, Marie, aus Alt-Pillau, jetzt 2103 Hamburg 95, 
Sch i l l i ghörner Steg 1, am 30. November 

zum 88. Geburtstag 
Schöler , Kar, aus Pillau-Canistigall, jetzt 3041 Tewel 

Nr. 64 über Soltau, am 30. November 

zum 87. Geburtstag 
Koske, Georg, aus Pillau I, Russendamm 18, jetzt 

433 M ü l h e i m (Ruhr)-Heißen, Finefrau 1, am 30. 
November 

Sommer, Auguste, geb. Mi l l , aus Kreuzburg, Markt 
Nr. 11, jetzt bei ihrer Tochter Berta in Mittel­
deutschland, zu erreichen über Hermann Sommer, 
463 Bochum, Johannisburger Straße 33, am 1. De­
zember 

zum 86. Geburtstag 
Groß, Gustav, aus Röuschendorf , Kreis Sensburg, 

jetzt bei seiner Tochter, Frau Elisabeth Kotowski, 
3001 Wettmar, Meitzer Weg 22, am 1. Dezember 

Schwarz, Marta, aus Pillau I, Schmiedes traße , jetzt 
285 Bremerhaven-Freigebiet, Hochhaus, am 28. No­
vember 

Sollberg, Wilhelmine, aus Sorquitten, Kreis Sens­
burg, jetzt 433 M ü l h e i m (Ruhr), Dessauer Straße 
Nr. 44, am 28. November. Die Gruppe Mülheim 
gratuliert herzlich. 

zum 85. Geburtstag 
Kosemund, Martha, aus Pillau II, Camstigaller Straße 

Nr. 1, jetzt 3392 Clausthal-Zellerfeld 2, Bronhard-
straße 14 a# am 1. Dezember 

Kraushaar, Auguste, geb. Pomaske, aus Jorken, Kreis 
Angerburg, jetzt 1 Berlin N 65, Antonstraße 34, 
H o t g e b ä u d e bei Matthes, am 22. November 

Makowka, Auguste, geb. Kositzki, aus Ebendorf, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 5277 Marienheide, Huber­
tusweg, am 23. November 

Naujokat, Gottlieb, aus Batschken. Kreis Schloß­
berg, jetzt 43 Essen, A n n a s t r a ß e 73, am 28. No­
vember 

Sierig, Olga, aus Steinwalde, Kreis Rastenburg, jetzt 
2082 Uetersen, Kleine Twiete 47, am 18. Novem­
ber 

Steffen, Arthur, Landwirt, aus Packhausen, Kreis 
Braunsberg, jetzt 516 Düren , Darßer Weg 17, am 
27. November 

zum 84. Geburtstag 
Kall. Iis, Helene, geb. H o l z l ö h n e r , aus Angerburg, 

jetzt 285 Bremerhaven 1, Grashof fs traße 14, am 
24. November 

Napierski, Wilhelmine, aus Kannwiesen, Kreis Or­
telsburg, jetzt 3307 Königs lu t ter , Am spitzen Kamp 
Nr. 28, am 30. November 

zum 83. Geburtstag 
Beutner, Martha, geb. Mrotzek, aus Wensen, Kreis 

Angerburg, jetzt 208 Pinneberg-Thesdorf-Eichkamp, 
Rellinger Straße 37, am 25. November 

Rafalski, Franz, aus Sutzken, Kreis Goldap, jetzt 
3102 Hermannsburg, Sägenför th 33, am 17. No­
vember 

Schädler, Paul, aus Pillau I, Holzwiese 1, jetzt 673 
Neustadt an der W e i n s t r a ß e , Von-der-Tann-Straße 
Nr. 10—12, am 29. November 

zum 82. Geburtstag 
Aschmann, Alice, geb. Sievert, Witwe von Walther 

Aschmann, Weinhandlung Steffens und Wolter 
GmbH, K ö n i g s b e r g , Kne iphöf i sche Langgasse 27, 
K*zt 2 Hamburg 54, Emmastraße 10, am 23. No­
vember 

Stallner, Friedrich, aus Fichtenhöhe, Kreis Schloß­
berg, jetzt 244 Oldenburg (Holstein), Ostlandstraße 
Nr. 14, bei seiner Tochter, Frau Edith Maurer» 
am 1. Dezember 

Thomas, Emil, Landwirt, aus Groß Lehwalde» Kreis 
Osterode, jetzt 3104 Unterlüss, Süllweg 20, am 
28. November 

zum 81. Geburtstag 
Erdmann, Fritz, aus Ragrttt, Yorks traße 6. jetzt 24 

Lübeck, A d l e r s t r a ß e 29 a, am 1. Dezember 
Gaedtke, Meta, geb. Boldt, aus Angerburg, jetzt 

2333 G r o ß - W i t t e n s e e über Eckernförde, Haus Bal­
ler, am 24. November 

Komoll, Otto, O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r 1. R., aus Kö­
nigsberg, Alter Garten 10/11, jetzt 8 München 5, 
Ickstatt-Straße 1 a, am 27. November 

Kotzinna, Otto, aus Kruglanken, Kreis Angerburg, 
jetzt 31 Celle-Vorwerk, S ö h l e w e g 4, bei Zimmer, 
am 23. November 

fyinnetunQ der Wodte 
Riemek, Arthur, aus Passenheim, Kreis Ortelsburg, 

jetzt 419 Kleve-Kellen, Ferdinandstraße 26, am 
26. November 

Schmidtfeld, Elisabeth von, aus Palmburg bei Kö­
nigsberg, jetzt 24 Lübeck, Knud-Rasmussen-Straße 
Nr. 1, am 28. November 

zum 80. Geburtstag 
Kahlau, Luise, geb. Albrecht, Lehrerwitwe, aus Kö­

nigsberg, Sattlergasse 11, jetzt 8136 Percha am 
Stiarneberger See, St. Josefsheim, am 26. No­
vember 

Kraetke, Hans, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 294 Wilhelms­
haven, Rüsters i e l er Straße 66, am 28. November. 
Die Gruppe Wilhelmshaven gratuliert herzlich. 

K i.iii/ig, Fritz, aus Siewen, Kreis Angerburg, jetzt 
446 Nordhorn, M o n i k a s t r a ß e 122, am 24. Novem­
ber 

Langhans, Hermann, M ü h l e n b e s i t z e r , aus Reddenau, 
Kr. Pr.-Eylau, jetzt 3101 Altencelle, Gartenweg 8, 
am 24. November 

Maleyka, Emma, geb. Papin, aus Seehausen, Kreis 
Angerburg, jetzt 2213 Averfleth über W ü s t e r , am 
20. November 

Rasokat, Franz, aus Tilsit, Posener Platz 13, jetzt 
5351 Kirchheim, Grüner Weg, am 29. November 

Schieleit, Gustav, Landwirt, aus Lopinnen, Kreis 
Angerapp, jetzt 2391 Weseby über Flensburg-Land, 
am 2. Dezember 

Schulz, Gusti, geb. Nestrowitz, aus Kön igsberg , Beeck­
straße 40, und Mensguth, Kreis Orteisburg, jetzt 
1 Berlin 41, Düppe l s t raße 32, am 1. Dezember 

Wagner, Eva, geb. Suttmann, Witwe des Pfarrers 
Georg Wagner, aus Tilsit, jetzt 6 Frankfurt am 
Main, Raimundstraße 147 

zum 75. Geburtstag 
Albrecht, Georg, aus Kön igsberg , jetzt 509 Lever­

kusen, Friedrich-Bergius-Platz 5, am 26. Novem­
ber 

Fellehner. Ernst, Schmiedemeister, aus Tegnerskrug, 
Kreis Schloßberg, jetzt 5113 Hoengen, W a l d s t r a ß e 
Nr. 54 

Glienke, Emmie, aus Georgenthal, Kreis Mohrungen, 
und Allenstein, Langgasse 6, jetzt 7 Stuttgart W , 
Rhe insburgs traße 141, am 29. November 

Großmann, Alfred, Kaufmann und Gastwirt, aus Pup­
pen, Kreis Ortelsburg, jetzt 318 Wolfsburg, Schu-
lenburgallee 28, am 26. November 

Kleinke, Gertrud, geb. Rudat, aus lnsterburg, Schla-
ge ters traße 20, jetzt 24 Lübeck, Uhlandstraße 26, 
am 2. DezembeT 

Ortmann, Eva, geb. Perkuhn, aus S c h ö n w i e s e , Kreis 
Gerdauen, jetzt 3 Hannover, Am Taubenfelde 18, 
am 29. November 

Prengel, Maria, aus Willkassen, Kreis Lotzen, jetzt 
31 Westercelle, Richlweg 4, am 26. November 

Schulemann, Elisabeth, aus Salpen, Kreis Angerburg« 
jetzt 317 Gifhorn, Rotstraße 6, am 23. November 

Wittke, Johanna, aus Bartenstein, Markt 38, jetzt 
1 Berlin 20, Magistratsweg 127 

Zint, Martha, geb. Zucht, aus Guttstadt, Kreis Heils­
berg, jetzt 611 Dieburg, Altstadt 19, am 27. No­
vember 

Goldene Hochzeiten 
Pißowotzk i , Johann und Frau Marie, geb. Konstan­

tin, aus Gruhsen, Kreis Johannisburg, jetzt 6791 
Miesenbach» Rathenaus traße 48, » m 25. Novem­
ber * 

Rinnus, Friedrich und Frau Maria, geb. Schilling, 
aus Prätlack, Kreis Gerdauen, jetzt 3211 Wallen­
stedt über Elze, am 26. November 

Serredßun , Franz und Frau Emma, geb. Kruska, 
aus K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e , K'öniigsbergstraße 11, 
jetzt 28 Bremen, Duckwitzs traße 7, am 30. Novem­
ber 

Jubiläen 
50 Jahre Schuldienst 

In diesen Tagen beging Bruno Kraska in der Volks­
schule Gürzenich bei Düren sein 50jähr iges Dienst­
jub i läum. Lm. Kraska wurde 1895 in Wartenburg, 
Kreis Allenstein, geboren und war nach dem Be­
such der Präparandenans ta l t und des Lehrerseminars 
in Braunsberg bis zur Vertreibung Lehrer in Ost­
preußen. Seit 1945 ist Bruno Kraska im Kreis Düren 
a n s ä s s i g und auch heute noch, obwohl 1960 pensio­
niert, als Hauptlehrer in Gürzenich tät ig . 

Zu den vielen Gratulanten, die ihrem Kollegen, 
Freund und Lehrer ihre Glückwünsche übermi t t e l t en , 
g e h ö r t e auch die Kreisgruppe Düren der Landsmann­
schaft Os tpreußen , deren Kulturreferent Lm. Kraska 
ist. 
Matties, Karl, aus Seckenburg, Kreis Elchniederung, 

jetzt Wildenrath, Schü lergasse 6, begeht Anfang 
Dezember sein 25jähr iges Diens t jub i läum im öf­
fentlichen Verwaltungsdienst. 

Bestandene Prüfungen 
Knorr, Reinhard (Autovermieter Hellmuth Knorr und 

Frau Liesbeth, geb. Stuhrmann, aus Friedland, jetzt 
432 Hattingen, Schi l lerstraße 6) hat an der Uni­
vers i tä t M ü n s t e r das Staatsexamen lür das Lehr­
amt an H ö h e r e n Schulen für die Fächer Mathema­
tik und Physik bestanden. 

Turowski, Gerd (Horst Turowski und Frau Gertrud, 
geb. Lendzian, aus Ortelsburg, Beutnerstraße und 
Yorkstraße 29, jetzt 28 Bremen, Verdener Straße 
Nr. 77) hat an der Univers i tä t in Karlsruhe das 
Examen als Diplom-Ingenieur, S tädtebau und Lan­
desplanung, bestanden. 

Der Maler Horst Schettler 
In der Folge 45 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s brach­

ten w i r auf Seite 20 einen Bericht ü b e r den jun­
gen M a l e r Hors t Schettler aus Heinr ichswalde, 
dessen W e r k e im H A U S D E U T S C H E R O S T E N 
in Hannover ausgestellt wurden. Dabei ist uns 
e in Druckfehler unterlaufen. Das Foto zeigt den 
jungen K ü n s t l e r nicht — wie angegeben — vor 
einer n i e d e r s ä c h s i s c h e n Landschaft, sondern vo r 
einem G e m ä l d e aus seiner Heimat , auf dem 
die K u r e n k ä h n e in ihrer typischen Form und mit 
ihren W i m p e l n k lar zu erkennen sind. 

C B e s t ä t i g u n g e n 3 
Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Adalbert K o s a k , aus 

G ö t t k e n d o r f , Kreis Allenstein, von 1938 bis Juni 
1940 beim Sturmverlag G m b H , Druckerei Harrich 
von der Allensteiner Zeitung in Allenstein be­
schäf t ig t gewesen ist? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Irmgard W a s c h -
k o w s k i, aus Wenden. Kreis Rastenburg, von 
März 1943 bis Januar 1945 als Postangestellte beim 
Postamt Rastenburg im Fernmeldedienst tät ig war? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86. 

Botho v. Berg: 

"De Spook 

Kick eck dat kleene Bildke an, 

eck mi noch hiede grue kann. 

Toam Noboar schickt de Modder mi, 

mi kleen Marjell von Joahre tie, 

me\ Kurre — ier ewret Brook, 

un duster wär't. — Doa kehm de Spook. 

Doa roart et ut dem Weidekopp 

un grabbelt mi no mine Topp, 

un oak e Uhl schrei huh . . huh . . huh, 

dat eck mi forts noch hiede gru. 

Doa sie eck fortzig utjereete — 

de Eier hebb eck wejjeschmeete — 

Un seggt mi eener: Schäm di doch, 

eck segg: Eck dru mi hiede noch! 

Spukgeschichten waren in unserer Heimat bei 
alt und jung beliebt. Noch um die Jahrhundert^ 
wende wurden sie in den Spinnstuben und beim 
Schein der Petroleumlampe erzählt, bis Frauen, 
Mädchen und Kinder so schudderte, daß sie kaum 
glaubten, in den Schlaf kommen zu können. Die 
Auswahl der Geschichte (Kennziffer W 6) ist uns 
auch diesmal nicht leicht gefallen. Wir xoählten die 
Erinnerung von Robert Masermann, weil uns dort 
die Atmosphäre am besten getroffen schien. Die 
anderen Einsendungen behalten wir in unserer 
Mappe, um sie bei Gelegenheit zu veröffentlichen, 
sofern sie sich dazu eignen. 

Jo'ttuut und der Schwutie 
Ach, was w u ß t e mein G r o ß v a t e r , 1844 in A l t -

Garschen geboren, für eine Menge aufregender 
Spukgeschichten zu e r z ä h l e n ! In seiner Jugend­
zeit, so sagte er immer, h ä t t e es noch v i e l mehr 
Gespenster gegeben als heutzutage. Heutzutage 
— das war 1920. 

A b e r — so sagte mein s p u k g l ä u b i g e r Opa 
— was zuv ie l ist, ist zuv ie l . Und der Johann 
aus Al t -Garschen begann mit der Zeit mehr 
Geister zu sehen, als es seine Z u h ö r e r im Dorf­
k rug für mögl ich und erlaubt hielten. Unfug 
durfte man mit solchen Dingen nicht treiben, 
und die jungen Dorfburschen beschlossen, die 
Zah l von Johanns Geistern auf ein ve rnün f t i ­
ges M a ß zurecht zu rücken, damit dieses noch 
glaubhaft bliebe. 

Letzten A n l a ß zu diesem Entschluß gab jener 
Abend , an dem Johann in den Dorfkrug kam 
und seinen Freunden v o l l gespielter Aufregung 
e r z ä h l t e , d a ß ihn seit drei Tagen auf seinem 
W e g durch die Dunkelhei t ein Gespenst be­
gleite. Es sei eine unheimliche schwarze Ge­
stalt, die auf dem Feldrand neben ihm einher 
gehe, auf keinen Zuruf antworte und stehen 
bliebe, sofern auch er das t ä t e . Erst an der 
Gemeindegrenze habe sich das Gespenst mit 
einem „Hui" in die Luft erhoben und sei ver­
schwunden. 

W i e gesagt: Das war zuv ie l . U n d als Johann 
gegangen war, entstand der Plan für das U n ­
ternehmen .Gespensteraustreibung'. Bereits am 
nächs t en A b e n d wurde es gestartet. Es war 
ein s tü rmischer , dunkler Herbstabend. Johann 
ging wie immer die S t r a ß e zum Dorf entlang. 
Plötzlich überf ie l ihn e in Schaudern. Da ging 
doch rechts neben ihm auf dem Feldrand eine 
schwarze Gestalt . . . sie trug eine Sense ü b e r 
der Schulter. Johann schlug ein Kreuz nach dem 
andern und rief in Gedanken alle himmlischen 
Geister zu Hi l fe (so e r z ä h l t e er s p ä t e r selbst). 
V o r Schreck war er stehen geblieben, aber da 
blieb auch der Schwarze stehen. Johann woll te 
ihn anrufen, aber die Angs t s chnü r t e ihm die 
Keh le zu. D a begann er zu laufen, was er nur 
konnte und b e m ü h t e sich, nicht mehr zur Seite 
hinzusehen. Dafür h ö r t e er hinter sich rufen: 
„ J o h a n n , ich warne dich!" Dann folgte ein höl­
lisches Geläch te r . 

A m liebsten w ä r e der Johann gleich zum 
K r u g g e s t ü r m t , um sein schreckliches Erlebnis 
zu berichten und sich mit einem K o r n zu s tä r ­
ken. A b e r er m u ß t e erst nach Hause gehen, um 
seine Hose zu wechseln . . . A l s er hernach im 
Kreise seiner Freunde das Abenteuer beschwor, 
taten diese, als glaubten sie es nicht. Johann 
aber ging lange Zeit nicht mehr a l le in ü b e r die 

dunkle L a n d s t r a ß e . Und neue Spukgeschichten 
w u ß t e er seitdem auch nicht mehr zu berichten. 
W a s seine Freunde auch gar nicht so ve rwun­
derlich fanden 

Roberl Masermann, 544 M a y e n , 
Fr iedr ich-Eber t -S t raße 42 

Kennziffer T 13 

Sie haben schon gemerkt, worum es bei die­
ser Serie geht, liebe Leserinnen und Leser des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Unter dem Ti te l „Er inne ­
rung" bringen wi r jede Woche an dieser Stelle 
eine Zeichnung, die eine Kennziffer t r äg t . 

Betrachten Sie dieses kle ine B i l d genau. V i e l ­
leicht fällt Ihnen dabei ein Erlebnis aus ver ­
gangenen Tagen ein, das Sie den anderen L e ­
sern des O s t p r e u ß e n b l a t t e s mitteilen möch ten . 
W e n n Sie es niederschreiben, dann denken Sie 
bitte daran, sich kurz zu fassen — Ihr M a n u ­
skript sollte nicht mehr als anderthalb Seiten 
umfassen (wenn Sie mit der Hand schreiben, 
dann bitte recht deutlich). S p ä t e s t e n s 10 Tage 
nach dem Erscheinungsdatum m ü s s e n w i r Ihren 
Brief in H ä n d e n haben (diesmal also am 5. De­
zember). Vergessen Sie nicht, die Kennziffer an­
zugeben. 

Die beste Geschichte jeder Woche wird im 
O s t p r e u ß e n b l a t t veröffent l icht und mit 

zwanzig M a r k 
honoriert. W e n n noch eine Neuwerbung für un­
ser O s t p r e u ß e n b l a t t dabei liegt, winken in je­
dem Falle 

fünf Mark extra! 

N ä h e r e Einzelheiten finden Sie in unserer 
Folge 46 vom 18. November . 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle ich bis am Widerruf 

£ ) 0 5 O l l p i ü i f i m b l n ! ! 

Organ der Landsinannschaft O s t p r e u ß e n e V. 
Die Zeitung erscheinl w ö c h e n t l i c h 
Den Bezugspreis tn Höhe von 2.40 DM Ditte leb 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl u'ohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
ich bitte mich in dei Karlei meines Heimatkreises 
zu führen Meint letzte Heimatanschrift 

S traße und Hausnummer 

Geworber» durch 
Vor und Zuname 

v o l l s t ä n d i e e Postanschrift 

Ms Werbepramie w ü n s c h e ich 

Als ottene Rrietdrncksache zu senden an. 

D a s O s t p i e u ß e n b i u i t 

V e r t r i e b s a b t e i l u n q 
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Ostpreußen tn derTravemünder Ausstellung. „Alte Graphik" von Lübeck bis Narva 

G r o ß e s Interesse fand die v o r k u r z e m v o m 
Nordos tdeutschen K u l t u r w e r k zusammen mi t 
der Tradi t ionsgemeinschaf t Zoppo t — T r a v e ­
m ü n d e gezeigte g r o ß e A u s s t e l l u n g „ A l t e G r a ­
p h i k " v o n Lübeck bis N a r v a . A u c h O s t p r e u ß e n 
war , was Landka r t en anbetrifft, h ie r gut ver ­
treten, w e n n auch D a n z i g , die K ö n i g i n der 
Ostsee, an dieser A u s s t e l l u n g zwei fe l sohne den 
L ö w e n a n t e i l hatte. A u c h Menschen , d ie das alte, 
u n z e r s t ö r t e D a n z i g nicht mehr gekannt haben, 
w a r e n erstaunt, den f r ü h e r e n Reich tum seiner 
K u l t u r b a u t e n auf P l ä n e n , Stichen Drucken und 
Fotos v o r sich zu sehen. W a h r l i c h d ü r f t e diese 
umfangreiche Zusammens te l lung ihresgle ichen 
suchen. 

Daneben fielen O s t p r e u ß e n s ä l t e s t e L a n d ­
k a r t e n j edem Besucher auf. Un te r den 100 
H a u p t n u m m e r n der A u s s t e l l u n g mi t zahl re ichen 
E i n z e l g r a p h i k e n der besonderen T h e m e n 
konnte m a n die E n t w i c k l u n g der K a r t e n w e r k e 
ü b e r O s t p r e u ß e n gut ver fo lgen . Diese L a n d ­
ka r t en s tammen aus dem Besi tz des r ü h r i g e n 
Ba l t en Ot to B o n g , dem es durch rastlose 
A r b e i t seit 1945 ge lungen ist, e ine „ S c h a u s a m m ­
l u n g O s t p r e u ß e n " zusammenzus te l len . 

Berei ts die A u s s t e l l u n g s - N u m m e r 1, eine A b ­
b i l d u n g des i n A n t w e r p e n hergeste l l ten, neun­
te i l igen Holzschni t t s der Os tsee-Kar te des C o r -
ne l i s A n t h o n i s z aus dem Jahre 1543, zeigte an 
S t ä d t e n u n d O r t e n O s t p r e u ß e n s K ö n i g s b e r g als 
Koen igsbe rghen , B a l g a als Ba lghe , H e i l s b e r g 
i n der Schreibart Hel fsberch u n d M a r i e n b u r g als 
M a r i b u r c h . Das O r i g i n a l d ieser K a r t e ist noch 
heute erhal ten und d ü r f t e das we r tvo l l s t e S tück 
der K a r t e n s a m m l u n g der b e r ü h m t e n H e r z o g -
A u g u s t - B i b l i o t h e k i n W o l f e n b ü t t e l dars te l len , 
w i e es der e r s tk lass ig gedruckte, z u m T e i l sogar 
farbig bebi lder te A u s s t e l l u n g s k a t a l o g z u m ge­
r ingen Pre is v o n nur 1,— D M zutreffend her­
vorhebt . 

U n t e r N r . 2 der A u s s t e l l u n g w a r e n als ost­
p r e u ß i s c h e K ü s t e n o r t e v o n alters her K ö n i g s -

G e b e t e i n e r V e r t r i e b e n e n 

^ W i r haben die Heimat verloren. 

W i r wurden aus unserer Heimat vertrieben, 
Herr . W i r haben alles zu rück la s sen m ü s s e n , was 
wi r b e s a ß e n . W o f ü r wi r ein Leben lang schwer 
gearbeitet hatten. Was w i r unseren K i n d e r n zu= 
rück lassen woll ten. 

Bettelarm sind wi r angekommen, Herr . N u r mit 
einem Rucksack auf dem Rücken , dar in kaum das 
Allernotwendigste . Auch das hat man uns ge= 
nommen Oder w i r m u ß t e n es eintauschen i n 
schwerer Zeit . U m nicht zu verhungern. 

D i e Unbehausten hat man uns genannt, Herr , 
die Flücht l inge, die Vertr iebenen. 

U n d doch hast D u uns v ie l gelassen, Herr . 

Unsere Kinder leben und s ind gesund. Sie ar= 
beiten wieder. 

M e i n M a n n kann nicht mehr schaffen. Er ist 
gebrochen. D ie Flucht ü b e r das winterliche Eis 
hat i h n aufgerieben. W i r m ü s s e n für i hn sorgen. 

Auch ich habe Schweres durchgemacht, Herr . 
Auch ich glaubte, zu zerbrechen. Gewal t wurde 
mir angetan. Damals war ich der Verzwei f lung 
nahe. Ich wollte mit dem Leben Schluß machen. 
Doch ich dachte an die Kinder . Sie k ö n n e n nicht 
ohne Mut te r sein. Sie waren damals noch k le in . 

W i r haben eine neue Heimat gefunden, Herr . 
Doch w i r k ö n n e n unsere alte Heimat nicht ver= 
gessen. D u hast sie uns gegeben, und sie wi rd 
immer unser bleiben. 

In s t i l len Stunden m u ß ich immer wieder daran 
denken. F r ü h e r habe ich oft geweint, doch was 
n ü t z t alles Weinen . Es ä n d e r t nichts. W i r haben 
hier eine neue Heimat gefunden, Herr . Doch es ist 
nicht wie zu Hause. Die Menschen sind anders. 
Vie le beachten uns nicht, sehen uns von der 
Seite an. 

W i r s ind ihnen fremd. 

W i r haben Nachbarn gefunden, die gut zu uns 
sind. Z u gut manchmal, denn sie lassen uns ihr 
M i t l e i d s p ü r e n . U n d M i t l e i d tut weh. 

W i r treffen uns r e g e l m ä ß i g mit Menschen aus 
der alten Heimat. In diesen Stunden suchen wir 
neuen M u t . 

W i r treffen uns auch zum Gebet. W i r singen 
unsere heimatliche Vesper, die alten Lieder. 

Herr , D u bist bei uns. D u bist mit uns vertrie* 
ben worden. Auch D u bist ein Flücht l ing. 

W i r denken oft an Deine Flucht. Damals nach 
Ä g y p t e n . U n d dann zusammen mit uns ü b e r das 
Eis. 

Herr , D u bist uns treu geblieben, bist unsere 
Heimat. In D i r haben w i r unsere Heimat behalten. 
Segne sie, segne uns! 

Herr , l aß uns das schwere Los mut ig tragen, das 
D u uns auferlegt hast. W i r glauben an Dich. U n d 
so wissen w i r : D u w u ß t e s t , was D u damals 
tatest. 

Laß uns die Ver t re ibung zum Segen werden, 
Herr . 

bergk, F ischhuysen , Brandeburg , Ba lga , H e i l i g ­
pe i l , Braunsberg , F r a u w e r b u r g und E l b i n g zu 
finden. 

D i e ü b r i g e n O s t p r e u ß e n k a r t e n (Nr. 88 und 
folgende) bewiesen , d a ß Ot to B o n g seit der 
A u s s t e l l u n g i m A m e r i k a - H a u s in H e i d e l b e r g 
v o m Jahre 1963 (Folge 32/1963, Seite 7) u n d seit 
der A u s s t e l l u n g v o n 1965 i n M ü n c h e n (Folge 45/ 
1965, Seite 11) nicht u n t ä t i g gewesen ist, son­
dern seine g r o ß e , jetzt i n L ü n e b u r g befindliche 
Sammlung o s t p r e u ß i s c h e n Kar tenmate r i a l s so 
ausgebaut hat, d a ß sie mit H i l f e e in iger we­
niger F o t o k o p i e n selbst h ins icht l ich der ä l t e s t e n 
K a r t e n l ü c k e n l o s sein d ü r f t e . N e b e n e inem Foto 
der e inz igen , noch vorhandenen v i e r t e i l i g e n 
N ü r n b e r g e r Ho lzschn i t t -Kar te des H e i n r i c h Z e l l 
( lateinisch: H e n r i c u s Ze l l ius ) v o n 1542, die e in 
G a l a s t ü c k der M a r c u s - B i b l i o t h e k in V e n e d i g 
ist, w u r d e e in A b d r u c k der Holzschn i t t -Kar te 
O s t p r e u ß e n s aus dem bekannten W e r k „ C o s m o -
graph ia un ive r sa l i s " des Sebast ian M ü n s t e r v o m 
Jahre 1544 gezeigt. 

A l l g e m e i n fiel die unter A n l e h n u n g an die 
K a r t e n w e r k e v o n H e i n r i c h Z e l l und G e r h a r d 
M e r c a t o r geschaffene Kupfers t i ch-Kar te des 
A b r a h a m O r t e l i u s aus A n t w e r p e n auf, be i w e l ­
cher die Zel lsche W e s t - O s t - V e r k ü r z u n g beson­
ders auf fä l l ig hervor t r i t t Im wei te ren konnte 
man die E n t w i c k l u n g der o s t p r e u ß i s c h e n K a r t e n 
unter Einfluß der b e r ü h m t e n „Land t - t a f f e l " des 
o s t p r e u ß i s c h e n Pfarrers Caspa r Henneberge r 
v o m Jahre 1576 ver fo lgen . Insowei t w a r d ie 
1659 i n Par i s entstandene Kupfers t i ch-Kar te des 
Sanson d ' A b b e v i l l e , die sich d ie fortschri t t l ichen 
zeichnerischen V e r b e s s e r u n g e n des Caspa r 
Hennebe rge r zu e igen gemacht hat, recht auf­
sch luß re i ch , zeigt sie doch, welche Beachtung 
unser L a n d s m a n n Henneberger , der beschwer­
liche V e r m e s s u n g s r e i s e n durch O s t p r e u ß e n nicht 
scheute, inzwischen gefunden hatte. W ä h r e n d 
diese K a r t e ausgesprochen sel ten ist, s ind E x e m ­
p la re der schlichten, heute noch farbl ich frisch 
w i r k e n d e n K a r t e des O r t e l i u s er f reul icherweise 
noch mehrfach i n o s t p r e u ß i s c h e m Pr iva tbes i tz . 

W e n n auch die ge lungene A u s s t e l l u n g w e g e n 
anderer V e r a n s t a l t u n g e n nicht v e r l ä n g e r t we r -

So g r o ß w i e einst i m he imat l i chen Os tseebad 
Rauschen s ind diese Bohnen , d ie d ie be iden 
h ü b s c h e n O s t p r e u ß i n n e n h ier bewunde rn . Züch­

te r in der (Bohnen- )Prach texempla re ist F r a u 
C h a r l o t t e N o r d m e y e r aus Rauschen, d ie heute 
in B r a u n s c h w e i g , Habicht w e g 14, w o h n t . 

F o t o : Zander 

den konnte , so se i Interessenten mitgetei l t , d a ß 
sie d e m n ä c h s t i n Bonn , dann i n K ö l n , D ü s s e l d o r f 
und H a n n o v e r gezeigt w e r d e n w i r d und , w e n n 
es sich e r m ö g l i c h e n läß t , i n der S o m m e r s a i s o n 
1968 nach T r a v e m ü n d e z u r ü c k k e h r e n s o l l . gn . 

Neuer Staatssekretär 
im Bundesvertriebenenministerium 

(HuF) Der f r ü h e r e nordrhein-westfa l ische M i ­
nister für Bundesangelegenhei ten , G e r d L e m -
mer, ist aim 2. N o v e m b e r v o m Bundeskab ine t t 
zum neuen S t a a t s s e k r e t ä r i m Bundesver t r i ebe-
nenminis ter i ium ernannt worden . E r lö s t den 
S t a a t s s e k r e t ä r Peter P a u l N a h m ab, der i n den 
Ruhes tand tritt . E r beg ing am 22. N o v e m b e r 
seinen 66. Gebur t s tag . Sei t 1953 ve r sah er sein 
A m t unter wechse lnden M i n i s t e r n . 

Der 4 2 j ä h r i g e S t a a t s s e k r e t ä r L ä m m e r ist e in 
Neffe des f r ü h e r e n Bundesve r t r i ebenenmin i -
sters Ernst Lemmer . Er ist Ju r i s t u n d w a r nach 
der g r o ß e n S t a a t s p r ü f u n g b e i m nordrhein-west -
fä l i schen Landkre i s t ag , dem Landschaf tsverband 
R h e i n l a n d und be i der Bonner V e r t r e t u n g Ber­
l in s beschä f t i g t . D e m Kab ine t t Dr . M e y e r s ge­
h ö r t e er a ls M i n i s t e r an. 

Der V o r s t a n d des C D U / C S U - L a n d e s v e r b a n ­
des O d e r - N e i ß e hat d i e Berufung des f r ü h e r e n 
n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e n Landesminis te rs G e r d 
L e m m e r zum S t a a t s s e k r e t ä r i m Bundesver t r i e -
benenminis ter i ium b e g r ü ß t . A l s Nachfo lger des 
u m die Belange der He ima tve r t r i ebenen und 
F l ü c h t l i n g e a u ß e r o r d e n t l i c h ve rd ien ten Staats­

s e k r e t ä r s Dr . N a h m hat auch Lemmer das V e r ­
t rauen de r V e r t r i e b e n e n u n d F l ü c h t l i n g e . „Lem­
mer hat bereits durch seine b i sher ige pol i t i sche 
A r b e i t e i n d r u c k s v o l l bewiesen , w i e eng er sich 
den A u f g a b e n u n d Sorgen der V e r t r i e b e n e n 
und F l ü c h t l i n g e ve rbunden füh l t " , e r k l ä r t e e in 
Sprecher des Landesverbandes . 

Z u m neuen Lei te r der V e r t r e t u n g des Bun-
desver t r iebenenmini is ter iums i.n B e r l i n wurde 
Reg ie rungsd i r ek to r P r i esn i t z berufen. B i she r 
w a r Pr iesn i tz S te l lver t re te r der B e r l i n e r A u ß e n ­
stel le des M i n i s t e r i u m s . Dr . Scholz, der Le i t e r 
des M i n i s t e r b ü r o s und p e r s ö n l i c h e Referent des 

Bundesver t r i ebenenmin i s te r s v o n H a s s e l , w u r d e D B ! K r B I T l I WQTt6t 
zum M i n i s t e r i a l r a t ernannt . 

Deutsch-Amerikanischer 
Nationalkongreß wählte Präsidenten 

A m letzten Wochenende im O k t o b e r kamen 
i m Saa l des G e r m a n i a - C l u b s i n C h i k a g o e twa 
200 De leg ie r t e des D e u t s c h - A m e r i k a n i s c h e n N a ­
t iona lkongresses ( D A N K ) aus a l l e n T e i l e n der 
U S A zu ihre r G e n e r a l v e r s a m m l u n g zusammen . 
Im Laufe der T a g u n g wurde der b i she r ige P r ä ­
sident, W a l t h e r Kof l acks , mi t g r o ß e r M e h r h e i t 
w i e d e r g e w ä h l t . Ers te r V i z e p r ä s i d e n t w u r d e 
H a n s H e b u n g , das A m t des 2. V i z e p r ä s i d e n t e n 
b l i eb i n den H ä n d e n v o n B e r n h a r d A v e r b e c k . 

Der w i e d e r g e w ä h l t e P r ä s i d e n t W a l t h e r K o l ­
lacks versprach den De leg i e r t en , nach bes tem 
W i s s e n und G e w i s s e n den D A N K als g r ö ß t e O r ­
gan i sa t ion des Deu t scharne r ikaner tums i n den 
U S A zu le i ten , um das Z i e l der E i n i g k e i t und 
des Zusammenarbe i t ens zum W o h l e der neuen 
u n d a l ten H e i m a t zu er re ichen. W a l t h e r K o l ­
lacks hat sich i n der V e r g a n g e n h e i t i n der ame­
r ikan i schen Ö f f e n t l i c h k e i t i m m e r w i e d e r für die 
deutschen H e i m a t v e r t r i e b e n e n e ingese tz t ; w i r 
w ü n s c h e n i h m G l ü c k zu se iner W i e d e r w a h l und 
hoffen, d a ß er auch in Zukunf t für Recht und 
Gerech t igke i t für das ganze deutsche V o l k ein­
treten w i r d . 

D i e B e f ö r d e r u n g v o n D r . Scholz steht iim Z u ­
sammenhang mi t e iner Straffung d e r F ü h r u n g s ­
arbeit des M i n i s t e r i u m s . Das Pressereferat un ­
ter L e i t u n g v o n Regierungsra t A p e l i u s u n d das 
neugebi lde te Referat für Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t 
unter L e i t u n g v o n C h r i s t o p h Besch w u r d e n d i ­
rekt M i n i s t e r i a l r a t Dr . Scholz unters te l l t . 

Politik in der Kirche 

Amen. G . H. 

Unter d iesem T i t e l legt die Notgemeinschaft 
Evange l i scher Deutscher eine B r o s c h ü r e vo r , die 
den Un te r t i t e l t r ä g t « S c h w a r m g e i s t e r e i oder 
fremde M a c h t p o l i t i k ? " . A l s Lei t spruch wurde 
e in W o r t v o n M a r t i n Luther g e w ä h l t : 

M a n m u ß das geis t l iche und das wel t l i che 
Regiment j a unterscheiden u n d jedes für 
sich b l e iben lassen, dazu es best immt ist. 
M a n s o l l sie nicht durcheinandermengen. . . 

D ie Schrift b e s c h ä f t i g t sich mi t der Frage, ob 
die Evangel i sche K i r c h e i n Deutschland heute 
noch die K i r che M a r t i n Luthers sei . D ie N o t ­
gemeinschaft wendet sich damit z u m ers tenmal 
an e ine g r ö ß e r e Ö f f e n t l i c h k e i t ; es ist ih r 
W u n s c h , d a ß die Schrift zu g l ä u b i g e r Selbst­
bescheidung und zur Se lbs tbes innung bei t ragen 
m ö c h t e . 

W i r we rden auf d ie B r o s c h ü r e . P o l i t i k i n der 
K i r c h e ' noch i n e iner e ingehenden Besprechung 
z u r ü c k k o m m e n . Interessierte Leser k ö n n e n sie 
berei ts jetzt zum Preis v o n 6,80 D M ü b e r den 
Buchversand des K a n t - V e r l a g e s , 2 H a m b u r g 13, 
Pa rka l l ee 86, beziehen. 

Alle Jahre wieder... 
(mid) W a r s c h a u . In Po l en hat sich das G e -

werkschai tsbla t t »Glos P r a c y " e i n m a l mehr ge­
gen d ie „ u n b e u g s a m e H a l t u n g " gewandt , d ie 

der V a t i k a n in der Frage der Kaxchenverwal -
tung in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n e innehme . Es 
sei u n v e r s t ä n d l i c h , d a ß für d i e A p o s t o l i s c h e 
Haupts tadt immer noch d i e a l t en deutschen D i ö ­
zesen-Grenzen v e r b i n d l i c h seien, o b w o h l i n 
R o m gut bekannt sei , d a ß diese G e b i e t e unter 
deutscher Herrschaft v o n e ine r v o r w i e g e n d pro­
testantischen B e v ö l k e r u n g bes iede l t gewesen 
seien und die ka thol i sche K i r c h e dor t k e i n e r l e i 
nennenswer ten r e l i g i ö s e n Einf luß gehabt h ä t t e . 

In d iesem Z u s a m m e n h a n g v e r ö f f e n t l i c h t e 
„ G l o s P r a c y " e ine Re ihe v o n Z a h l e n , aus denen 
he rvorgehen s o l l , d a ß sich d ie A n z a h l k a t h o l i ­
scher K i r c h e n und K a p e l l e n i n den O d e r - N e i ß e -
Geb ie t en seit 1945 stark v e r g r ö ß e r t habe. D i e 
Z e i t u n g e r w ä h n t jedoch nicht, d a ß es s ich bei 
dem „ Z u w a c h s " u m eins t ige evange l i sche K i r ­
chen handelt . 

T ro tz d ieser also a l l z u f r a g w ü r d i g e n A r g u ­
menta t ion h ä l t sich das poln ische G e w e r k ­
schaftsblatt für berechtigt, dem V a t i k a n vor­
zuwerfen , d a ß er mi t se iner H a l t u n g in der 
Frage der K i r c h e n v e r w a l t u n g „ o b j e k t i v d e n Be­
s t rebungen der westdeutschen R e v i s i o n i s t e n 
entspreche". 

N i e m a n d anders a ls der V a t i k a n so l l t e aber 
an e iner Rege lung dieser F rage in teress ier t 
sein, w e i l es sich „ja doch u m d ie Interessen 
der Ki rche handel t . O d e r so l l t en i n d i e sem F a l l e 
andere, a u ß e r r e l i g i ö s e u n d ao iße rk i r ch l i che 
G r ü n d e ausschlaggebend se in?" — so h e i ß t es 
in dem A r t i k e l . 

L o n d o n (hvp) — In br i t i schen d ip lomat i schen 
K r e i s e n ist m a n z u der A n s i c h t ge langt , d a ß die 
sowjet ische D e u t s c h l a n d p o l i t i k m i t i h r e m Be­
har ren auf e iner A n e r k e n n u n g der ,DDR* letzt­
l ich nur darauf abges te l l t se i , e ine S i tua t ion 
in der B u n d e s r e p u b l i k a b z u w a r t e n u n d herbei ­
z u f ü h r e n , i n der es M o s k a u m ö g l i c h s e in w ü r d e , 
„ h a r t e B e d i n g u n g e n " für d ie E i n l e i t u n g eines 
W i e d e r v e r e i n i g u n g s p r o z e s s e s durchzusetzen. 
E i n br i t i scher D i p l o m a t e r k l ä r t e h i e r z u w ö r t l i c h : 
„ D e r K r e m l war te t darauf, d a ß Wes tdeu t sch­
l a n d g e g e n ü b e r dem W e s t e n u n d der N A T O 
u n g e d u l d i g w i r d , u m dann zu sehen, welchen 
Pre i s d ie B u n d e s r e p u b l i k für d ie W i e d e r v e r ­
e i n i g u n g zu ent r ichten bere i t is t ." 

Kurse für polnische Journalisten 
Stet t in (hvp) — D i e O r t s v e r e i n i g u n g Stettin 

der po ln i schen .Gesel lschaf t für d ie O d e r - N e i ß e -
Geb ie t e ' ve rans ta l t e t i n d i e s e m W i n t e r einen 
K u r s u s für J o u r n a l i s t e n der p o l n i s c h e n Presse, 
des Rundfunks u n d Fe rnsehens , i n dessen Rah­
men insbesondere V o r t r ä g e ü b e r „ d i e sozialen 
u n d wi r t schaf t l ichen F r a g e n i n den beiden 
deutschen S taa ten" geha l t en w e r d e n so l l en . Im 
ers ten V o r t r a g der V e r a n s t a l t u n g s r e i h e b e f a ß t e 
sich der D i r e k t o r des Wes t - Ins t i t u t s i n Posen, 
Prof . Dr . W . M a r k i e w i c z , mi t d e m T h e m a : .Po­
l i t ische A s p e k t e der Gese l l scha f t s s t ruk tu r in 
der B u n d e s r e p u b l i k und in der D D R ' . 

Polemik ohne Ende? 
In F o l g e 43 brachten w i r auf Se i te 13 einen 

H i n w e i s auf e ine neue S e n d e r e i h e v o n Radio 
B r e m e n unter d e m T i t e l . B e i s p i e l e der Rechts-
f . S 5 6 , . t

I l \ d i e s e r R e i h e w i l l s ich de r A u t o r 
auch mi t dem O s t p r e u ß e n b l a t t b e s c h ä f t i g e n . 
I r m n K v 1 1 6 0 W i [ U n s e r e n L p s e ™ d e n Sende-

hpr 91 m M K t g G b e n : A m M o n t a 9 . 4. Dezem-
rfficor R h \ i m Z w e i t e n P r o g r a m m w i r d 
S a u S r * " S 1 d G S S e n M a n " s k r i p t H a n s Peter 
W w a « ™ ? ' Tu" R a ( H o B r e i n e n ausgestrahlt . 
felthX l D A N K B A 3 R '

 w o n n S i p d iese Sendunc, 
S e n d ^ P r 0 ™ 0 U n d i h r e S t e l l u n g n a h m e dem 
Sender B r e m e n m i t t e i l e n w ü r d e n H Z 
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Stets ein s c h ö n e s Geschenk: 

Trahehner Blut 
der mit Begeisterung aufge­
nommene o s t p r e u ß i s c h e Roman 

von Altred Knolle. 
2. Aufl . , 304 S., Ganzin., Farb­
umschlag, Fotos, Preis 16,80 D M 
Edle Pferde, p r ä c h t i g e Men­
schen mit ihrem heimatlichen 
Dialekt, e r s c h ü t t e r n d e Schick­
sale kennzeichnen diesen Ro­
man und machen ihn spannend 

vom Anfang bis zum Ende. 

Direkt vom 

REITERHAUS VERLAG 
3111 L o p a u ü b e r U e l z e n 

8 Wochen Zahlungsziel. 

J ä g e r h e m d e n 
J Ä G E R G R Ü N E X T R A L A N G 
110 cm lang (36—38 100 cm lang) 
Indanthren, reine Baumwolle. Von innen 
leicht angerauht, schweisaufsaugend. 

f-H Kragenweiten 3 6 — 4 4 nur DM 12,70 
(. Kw. 45 - 48 DM 15.- Kw. 49 - 52 0M 17.-

A b 2 S t ü c k p o r t o f r e i 
Nachnahme. Ruckgaberecht bei Nichtgefallen. 
Werner Rott), 404 Neuss. Postfach 142. Abt 65 

S o n d e r a n g e b o t 
Salz-Fettheringe aus neuem Fang. 
Bei Sammelbest. v. 3 Eimern oder 
bei Bestellungen ü b e r D M 100,— 

f r a c h t f r e i 
Bahneimer = 12 kg brt. D M 24,75 
1/8 Tonne 17 kg brt. D M 34,50 
1/4 Tonne •=» 33 kg brt. D M 59,80 
1/2 Tonne = 75 kg brt. D M 105,— 
Vollheringe und andere Lebensmit­
tel Preisliste anfordern. 
Nachnahme ab Ernst Napp. Abt. 2 
Hamburg 36, Postfach 46 

H o l i l e m e r Dauer-

2 kg Päckchen 4 T 90 
Cervelat- l w . 

Mett-Salami-Lober • 
Bauernart, 4 Sorten 1600 g unangeschnitten 
ab Wurstfabr.k 21 R A M M • 2353 Nortorf 

Wurst 

W i r r ä u m e n z u S o n d e r p r e i s e n 

0 Leistungs-Hybriden ® 
1 in w e i ß , rot u. schwarz, fast lege-
ireif 5,50 D M , legereif 7,— D M . 
kurz vorm Legen 8,50 D M . Auto­
sex 1,— D M mehr. Verpack.-frei. 
10 Tg. R ü c k g a b e r e c h t . Gef lüge lhof 

K l e i n e m a ß , 4835 Rietberg 69. 
Ruf 0 52 44 - 81 27 

Heckenpflanzen 
Berberitze, rotes Laub 40/60 cm 
hoch 60 DM, 30/50 cm 35 D M . W e i ß ­
buchen 40/60 cm 20 D M 60/100 cm 
30 D M , 100/140 cm 40 D M Rotbuchen 
30/50 cm 25 DM, 50/80 cm 35 D M 
Cydonien, jap. Quitte, dornig, vol­
ler S c h e r l a c h b l ü t e n 40/60 cm 28 D M . 
Liguster atrovirens, winterhart. 5—7 
Triebe 60 DM. 2—4 Triebe 30 D M . 
Japanische L ä r c h e n 50/80 cm 27 D M , 
80/100 cm 35 D M . Alles per 100 
Stück. 10 b l ü h e n d e Z i e r s t r ä u c h e r 15 
D M . 10 Edelrosen 12 D M . O b s t b ä u ­
me. N a d e l g e h ö l z e . Z i e r s t r ä u c h e r 
usw. Preisliste anfordern. Emil 
Rathje, Baumschulen. 208 Pinneberg 
(Holstein). Rehmen 10 b Abt. 15 

Einmaliges Angebot, solange 
Vorrat: 

N a t u r - B e r n s t e i n - A n h ä n g e r 
ausgesucht s c h ö n e S t ü c k e , mit 
Kettchen. echt Silber, nur 
18 D M . Versand per Nach­
nahme, bei Nichtgefallen Geld 
zurück! 

B E R N S T E I N - V E R S A N D 
8011 Neukeferloh bei M ü n c h e n 

Abholfach 

100 Stück r m m 

Tousende Nadib. KäSierklJOgGD i. Probe 
2,90, 3,70, 4,90 

06 m m 4,10, 5,40 
Kein Risiko, Ruckgaberecht, 30 l ä g e Ziel 
U K A W E Rostfrei - mit einer Klinge 10 und 
mehr Rasuren I 10 Stück 3,50 D M , 
25 Stück 7,50 D M b. portofreier Lieferung 

Abt. 1t KÖNNEX-Vorsandh. 29 Oldenburg 1.0. 

I T f f C O i m S t ü c k 

A l l D U h ä l t l ä n g e r f r isch! 
Ti lsiter M a r l c e n l c ä s e 

nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
g r ü n e n Land zwischen den Meeren. 

Vt -kg 2,70 D M . 
Heinz Reglin. 207 Ahrensburg/Holstein A1 

Bitte Preisliste f ü r Bienenhonig u. 
Wurstwaren anfordern. 

PARFÜM 
12 F l . 35 ccm nur 10,— D M unter 
Nr. 75 567 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Ihr Weihnachtsgeschenk: 

.11 I I T l i I - I M A S 
liefert Hermann Heinemann 

2116 Hanstedt 

neu! Elektro Kachel Ofen Nein 

preis gOnstig, fahrbar, empfehlenswert 
f. Wohn-, Schlaf-, Kinderz.,Küche, Bad . 
W ä r m e f. wenig G e l d . Katalog anford. 

WIBO-werk, Abt . 20 
Hamburg, KollaustraBe 9 

Neue Serien 
Memelland — Litauen 

Dias u. Fotos, farbig u. schw. 
w e i ß . Freiprospekt durch 

Cinema-Verlag 
3431 Ellingerode 1 

30 Jahre zufriedene Kunden... 
Tausende von Anerkennungs­
schreiben beweisen, daß unsere 

Kunden mit den 
O b e r b e t t e n 

nach schlesischer Art 
mit handgeschlistenen 

sowie ungescnlissenen Federn 
bisher immer zufrieden waren. 
Fordern Sie kostenlos und un­
verbindlich Muster und Preisliste 

von dem Spezialgeschäft 

BETTEN-SKODA 
4 2 7 D o r s t e n 

FrOher Waldenburg/Schlesien 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder 
Geld zurück. Bei Barzahlung Skonto. 

Echtes Königsberger 
Marzipan eigener Herstellung 
Teekonfekt, Randmarzipan, Herze 
Sätze Pralinen, Baumkuchen 
Baumkuchenspitzen. Zuverläss ige) 
zollfreier Auslandsversand. Ver­
packungsfreier Inlandsversand 
portofrei ab 25,— DM an eine 
Adresse. Verlangen Sie unseren 
sechsseitigen Vierfarbenprospekt 

gegr. 1894 Königsberg Pr. 
8937 Bad Wörishofen. Postfach 203 
Telefon 0 82 47 / 6 91 

Verschiedenes 

Wo kann ich, O s t p r e u ß i n , 72 J . , | 
ev., meinen Lebensabend ruhig! 
verbringen? Ca. 10 000.— D M bar 
und Rente. Zuschr. u. Nr. 75 505 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13 

Biete ä l t e r e n 1 bis 2 Pers. Wohn­
raum b. Dillenburg. Mögl . m. 
handwerklichen Arbeiten ver­
traut. Angeb. u. 49 92 Espelkamp, 
Postfach 60. 

Ostpr., ehem. Landwirt, 63 J . , sucht 
Witwe oder alleinsteh. Frau 
zwecks gemeinsamer Haushalts­
f ü h r u n g Biete Wohnung, Raum 
H a m b u r g / L ü b e c k , S t a d t n ä h e , 
Auto vorh. Zuschr. u. Nr. 75 514 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13 

Biete Dame od. Herrn mit Aus­
weis A , ca. 60 J . , aus dem Ost­
gebiet gem. H a u s h a l t s f ü h r u n g in 
s c h ö n e r 3Vs-Zi.-Wohn. Zuschr. u. 
Nr. 75 592 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

' D E R R E D L I C H E O S T P R E U S S E 
Das Haus- und Jahrbuch für 1968, 128 Seiten, nur 3,90 D M 
Eine F ü l l e von H e i m a t b e i t r ä g e n , unterhaltsam und geschicht­
lich wertvoll, mit Bildern und farbigen Zeichnungen reich 
versehen, bringt der 132. Jahrgang! Bitte bestellen Sie ihn 

sofort, er interessiert jung und alt! 

Raulenbergsdie Buchhandlung, 295 leer, Postfach 909 

Unseren s c h ö n e n Katalog 1967 
senden wir allen Landsleuten 
kostenlos. Unsere Stammkun­

den erhielten ihn schon. 

Nur noch 4 Wochen 

bis Weihnachten 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
A lber ten S011 Mündien-VATERSTETTEN 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

8011 Mündien-VATERSTETTEN 

• s f 
A m 28. November 1967 feiern 
wir Silberhochzeit 

Herbert Benzulla 
aus Auer, Ostpr. 

und Frau Irmgard 
geb. Perschau 

aus Riesenburg, Westpr. 

581 Witten (Ruhr), 
M a r i e n s t r a ß e 14 

A m 30. November 1967 feiern 
unsere lieben Eltern 

Franz Serredßun 
und Frau Emma 

geb. Kruska 
aus 

K ö n i g s b e r g Pr.-Tannenwalde 
K ö n i g s b e r g s t r a ß e 11 

ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 

Wir w ü n s c h e n weiterhin alles 
Gute. In Liebe und Dankbar­
keit 
ihre Kinder und Enkelkinder 

28 Bremen, D u c k w i t z s t r a ß 7 
318 Wolfsburg, 2 Hamburg 

Unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter und Omi, 
Frau 

Erna Oppermann 
aus Prostken, K r . Lyck 

zu ihrem 7 0. G e b u r t s t a g 
am 29. November 1967, alles 
Gute, beste Gesundheit und 
noch viele s c h ö n e Jahre. 

Lothar und Eva Trinoga, 
geb. Oppermann 

Wolfgang Trinoga 
Rudolf und 

Hannelore Oppermann 
Udo, Frank, Sabine und 

Ute Oppermann 
Hilda und Gerhard 

aus Berlin 
206 Bad Oldesloe, Mewesstr. 1 

V J 

r r> 
A m 26. November 1967 feiert 
mein lieber Mann, Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Georg Albrecht 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
seine 
Ehefrau Bethy 
Sohn Wolfgang 
Schweigertochter, Enkelkinder 
und alle Verwandten 
509 Leverkusen, 
Friedr.-Bergius-Platz 5 ^ 

A m 30. November 1967 feiert 
mein lieber Mann, unser gu­
ter Vater und G r o ß v a t e r 

Max Bajohr 
aus Karkeln, Elchniederung 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
seine Frau Elma, geb. Puddig 
2 T ö c h t e r 
2 S c h w i e g e r s ö h n e 
2 E n k e l s ö h n e 

5056 Glinde b. Hamburg, 
Tannenweg 18 

V 

f V 
Meiner lieben Schwester, Frau 

Auguste Lucka 
geb. Gutkowski 

aus Neidenburg, Friedrichstr. 27 

zu ihrem 7 6. G e b u r t s t a g , 
am 14. November 1967 die herz­
lichsten G l ü c k w ü n s c h e von ih­
rer j ü n g s t e n Schwester 

Ida Jarzinka und 
Schwager Albert 
6407 Schlitz Gartenstr. 21 

317 G i f h o r n - S ü d , Moorweg 6 

A m 27. November 1967 feiert 
unsere liebe Mutter, Frau 

Martha Zint 
geb. Zucht 

aus Guttstadt, K r . Heilsberg 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n noch viele Jahre 
in bester Gesundheit 

ihre Kinder 
A L F R E D . U R S U L A und 
G E R T R U D 

611 Dieburg, Altstadt 19 

Am 14. November 1967 wurde 
ich 7 7 J a h r e alt und g r ü ß e 
aus diesem A n l a ß alle Ver­
wandten und Bekannten auf 
das Herzlichste. 

Auguste Kiwitt 
aus Allenstein, Schubertstr. 47 

:J25 Allerde b. Hameln, 
Breslauer StralJe 16 

A m 28. November 1967 wird 
meine liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Ahne und Urahne, Frau 

Berta Röw 
geb. Wasgindt 

aus K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth 
Speichersdorfer S t r a ß e 145 

8 5 J a h r e alt. 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin Ge­
sundheit 
ihr Sohn Kar l und Frau Eva 

geb. Kolschewski 
sowie die Enkel und Urenkel, 
und Pflegekinder 
6691 Niederlinxweiler, 
F r i e d h o f s t r a ß e 6 

A m 29. November 1967 begeht 
unsere liebe Mutter, Frau 

Eva Ortmann 
geb. Perkuhn 

aus S c h ö n w i e s e , K r . Gerdauen 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Die dankbaren Kinder gratu­
lieren und w ü n s c h e n beste Ge­
sundheit sowie alles Gute für 
das weitere Leben! 

3 Hannover, A m Taubenfelde 18 

V J 

A n l ä ß l i c h meines 80. Geburts­
tages am 29. November 1967 
g r ü ß e ich alle Verwandten, 
Freunde und Bekannten 

Emil Mohns 
aus Stampelkau 

3457 Stadtoldendorf, Markt 3 
V / 

A m 29. November 1967 feiert 

Franz Rasokat 
aus Tilsit, Ostpr. 
Posener Platz 13 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 

Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n ihm einen gesunden 
und gesegneten Lebensabend. 

Seine Frau, T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
Enkel und Urenkel 

5351 Kirchheim b. Euskirchen 
G r ü n e r Weg 

A m 16. November 1967 feierte 
unser lieber Vater und Opa, 
Herr 

Albert Assmann 
aus Gr.-Engelau, K r . Wehlau 

seinen 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit 

Sohn Albert mit Familie 
Enkel Erwin Bolz mit Frau 
und Familie Frick 

7201 Irrendorf ü. Tuttlingen 

Im Jahr des Ostpreufjenblottes 1967 
Wer soll Ihre Familienanzeige mit 
unserer Zeitung — für Sie kosten­
los und spesenfrei — erhalten? 

Bitte geben Sie uns mit Ihrem 
Auftrag die v o l l s t ä n d i g e n Anschrif­
ten auf. (SBZ leider nicht m ö g ­
lich.) 

Anzeigen-Abteilung 

A m 29. November 1967 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma, Frau 

Emma Günther 
geb. Hollstein 

aus Kuckerneese, 
K r . Elchniederung, Lorkstr. 11 

ihren 7 8. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit 

ihre dankbaren Kinder 
Hanna Schinkel und Sohn 
Dora Praetor nebst Familie 

3001 Abbensen, K r . Burgdorf 
Siedlung 126 

V J 

A m 23. November feiert un­
sere liebe Mutter, Frau 

Auguste Makowka 
geb. Kositzki 

aus Ebendorf, K r . Ortelsburg 
ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren 

ihre sieben Kinder 
Enkel und Urenkel 

5277 Marienheide, 
Hubertusweg 

A m 25. November 1967 feiert 
unsere liebe Mutter, G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r 

Anna Laskowski 
geb. S t ä r k e r t 
aus Borken 

K r . Pr. -Eylau, Ostpr. 
ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und alles Gute 

ihre K I N D E R 
E N K E L und U R E N K E L 

Gustav Laskowski, 415 Krefeld, 
Uerdinger S t r a ß e 49, im Na­
men aller A n g e h ö r i g e n . 

V J 

Wieder sind wir sehr g lück l i ch 
mitteilen zu k ö n n e n , d a ß un­
sere so geliebte Mutter, Omi 
und Uromi, Frau 

Helene Rehberg 
geb. Scheffler 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Alter Garten 27 

am 1. Dezember 1967 91 Jahre 
alt wird. 
Wir w ü n s c h e n ihr von Herzen 
Gesundheit und einen geseg­
neten Lebensabend. 

Herta Krusch, geb. Rehberg, 
697 Lauda, P o s t s t r a ß e 1 

Else Kattegat, geb. Rehberg, 
697 Lauda, Kaiser-Ludwig-
S t r a ß e 9 

Peter Kattegat und Familie, 
U S A 

697 Lauda, P o s t s t r a ß e 1 

Die Heimatzeitung 
für Familienanzeigen 

Nur wenige Wochen nach dem Tode unseres Vaters verloren 
wir, für uns alle unfaßbar , unsere liebe Mutter 

E m m y Bosk 
geb. 28. 3. 1900 gest. 13. 10. 1967 

In tiefer Trauer 
Die Kinder 

Wernigerode, Berlin, Ekenis 
Kellinghusen und Henstedt (Rhein) 

A m 12. November 1967 nahm 
Gott meine gute, treusorgende 
Mutter, unsere herzensgute 
Oma und Uroma, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Margarete Ludwig 
geb. Holtmann 

aus Lyck, Ostpr. 
B l ü c h e r s t r a ß e 8 

f ü r immer zu sich. 
Sie starb wohlvorbereitet im 
Alter von 85 Jahren. Der Herr 
schenke ihr die ewige Ruhe. 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 
Alice H ö p f n e r , geb. Ludwig 

753 Pforzheim, Antoniusstr. 6, 
den 14. November 1967 

F ü r c h t e dich nicht, denn Ich 
habe dich e r l ö s t ; ich habe 
dich bei deinem Namen ge­
rufen, du bist mein. 

Jesaja 43, 1 

Kurz nach Vollendung des 64. 
Geburtstags entschlief am 28. 
Oktober 1967 meine liebe Frau, 
unsere guter Mutter, Schwie­
germutter, Oma, Tante und 
S c h w ä g e r i n 

Minna Czychon 
verw. Tamm, geb. Komnick 
aus Kl . -Gnie , S c h ö n l i n d e , 

K r . Gerdauen (Ostpr) 

In tiefer Trauer 

Johann Czychon (Gatte) 
Erna Sommer, geb. Tamm 
Gerda Schröder , geb. Tamm 
Vera Schäfer , geb. Czychon 
Brigitte Witwer, geb. Czychon 
Frieda, Heinz, Grete, 
Fritz, Traute, Christel 
und alle Verwandten 

7 Stuttgart-Rot, 
Sersheimer S t r a ß e 31 

Die Beerdigung fand am 24. 
November 1967 in Stuttgart-
Zuffenhausen statt. 

t 
Unsere liebe Mutter, G r o ß m u t ­
ter und U r g r o ß m u t t e r 

Emma Bibelhausen 
geb. Link 

aus S t a l l u p ö n e n , Ostpr. 
Goldaper S t r a ß e 23 

* 30. 10. 1882 t 5. 11. 1967 

ist für immer von uns gegan­
gen und in Ulm (Do) beerdigt 
worden. 

In stiller Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Walter Bibelhausen 

28 Bremen 1, W ä t j e n s t r a ß e 77 

Ein treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen 

Fern der Heimat verstarb heute 
nach langer, mit Geduld ertra­
gener Krankheit meine liebe 
Frau, meine gute Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Oma, Frau 

Therese Rehberg 
geb. Saager 

aus Paterswalde, Ostpr. 

im Alter von fast 84 Jahren. 

In stiller Trauer 
Max Rehberg 
und alle A n g e h ö r i g e n 

28 Bremen-Borgfeld, 
A m Lehesterdeich 45 A 
10. November 1967 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben 
voller Liebe und F ü r s o r g e für 
die Seinen entschlief am 8. No­
vember 1967 unser geliebter, 
guter Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r und 
Freund 

Friedrich Steinbeck 
aus Nikolaiken, Ostpr. 

im 86. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Charlotte Steinbeck 

32 Hildesheim, Arnekenstr. 18 

Ein treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief am 
4. November 1967 unsere liebe, herzensgute Mutter, 
Schwester, Schwiegermutter und Oma, unsere gute 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

F r i d a Wohlge f fahr t 
geb. Hil l 

aus Landsberg (Ostpr) 
im Alter von 69 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hans Luther und Frau Christel, 

geb. Wohlgefahrt 
Alfred Wohlgefahrt und Frau Irmgard, 

geb. Zicher 
Karl-Heinz, Dorothea und 
Rosemarie als Enkel 

5 K ö l n - L i n d e n t h a l , G o t t f r i e d - K e l l e r - S t r a ß e 11 
5 K ö l n - L o n g e r i c h , G r e t h e n s t r a ß e 32 
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Nach langem, mit Geduld er­
tragenem Leiden, verstarb am 
2. November 1967. im Alter von 
62 Jahren, f ü r uns noch u n f a ß ­
bar, mein lieber Mann, unser 
guter Papa, Bruder, Schwa­
ger, Onkel , mein leiber Opa 
und Schwiegervater 

Franz Wunderlich 
aus Kailen. K r . S c h l o ß b e r g 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Else Wunderlich, 
geb. Scheerenberger 

6719 Ramsen, 
K r . Kirchheimbolanden 

A m 18. August 1967 starb in 
Gottes Frieden mein lieber 
Mann, unser guter Vater und 
G r o ß v a t e r 

Gustav Migowski 
Meister der Gendarmerie i . R. 

aus Peitschendorf, 
K r . Sensburg 

im Alter von 85 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

Wilhelmine Migowski, 
geb. Radek 

seine S ö h n e und T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e und 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
und seine Enkelkinder 

6352 Ober M ö r l e n , 
Nauheimer S t r a ß e 41 

Nach einem e r f ü l l t e n und gesegneten Leben v e r l i e ß uns 
heute unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Schwester. 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Margarete Puschke 
geb. Stombrowski 

aus Lotzen (Ostpr), Markt 28 
geb. am 7. August 1891 in Lotzen 

gest. am 8. November 1967 in N ö r d l i n g e n 

In stiller Trauer: 

Erna Lenner mit Familie 
Oettingen, A u f der Warte 4 

Dr. Hildegard Brock mit Familie 
N ö r d l i n g e n , Oskar-Mayer-Str. 52 

Die Beerdigung fand am Samstag, dem 11. November 1967 
in N ö r d l i n g e n statt. 

Herr, dein Wille geschehe! 

Gott der Herr e r l ö s t e nach langer, mit g r o ß e r Geduld und 
Tapferkeit ertragener Krankheit meine herzensgute Frau 
und u n v e r g e ß l i c h e Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Luise Gröning 
geb. Passarge 

aus Friedland (Ostpr) und Nordenburg 

im Alter von 62 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Friedrich G r ö n i n g 
Anita H ö y n g , geb. G r ö n i n g 
Paul H ö y n g 
3 Enkelkinder und 
Anverwandte 

5609 H ü c k e s w a g e n , Kleineichen 134/3, den 1. November 1967 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief sanft am 13. No­
vember 1967 meine liebe Mutter, unsere gute Tochter, S c h w ä ­
gerin, Tante und Nichte 

Frieda Petzel 
geb. Brodde 

im Alter von 63 Jahren. 

In stiller Trauer 

Hilde B ö h m e , geb. Petzel 
Horst B ö h m e 
Eugen Brodde, Eltern, 
Geschwister und alle Anverwandten 

6369 G r o ß - K a r b e n , S i e d l e r s t r a ß e 8 

Unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, gute Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Elisabeth Eisermann 
geb. Rohrmoser 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , M o z a r t s t r a ß e 26 
* 25. 6. 1887 t 7. 11. 1967 

entschlief p l ö t z l i c h und unerwartet. 

In tiefer Trauer: 

Ruth Kolberg, geb. Eisermann 
Hermann Kolberg 
Helene Rohrmoser 

28 Bremen 1, Achelisweg 2 

Urnenbeisetzung erfolgte auf dem Waller Friedhof in Bremen. 

A m 2. November 1967 nahm Gott der Herr unsere innigge­
liebte Mutter, unsere liebe Omi und Uromi 

Antonie Pick 
geb. G ö l l n e r 

aus Heidenberg, K r . Angerburg 

im Alter von 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Rosalinde Pick 

43 Essen, H u f e l a n d s t r a ß e 55 

Die Beerdigung fand am 7. 
fM'tteldeutschland) statt. 

November 1967 in Fleetmark 

P l ö t z l i c h und unerwartet ging unsere liebe Schwe­

ster, S c h w ä g e r i n , Tante und Kusine 

Maria Mill 
geb. i ini. i-

aus Weidicken, K r . Lotzen 

im 70. Lebensjahre f ü r immer von uns. 

In stiller Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Geschwister Tuttas 

58 Hagen, J ä g e r s t r a ß e 58, den 13. November 1967 

Die Beisetzung fand auf dem Friedhof in H ä g e n - D e l s t e r n 

statt. 

A m 4. November 1967 entschlief im Alter von 78 Jahren 
nach kurzer, schwerer Krankheit unsere liebe Schwester, 
Tante und G r o ß t a n t e 

Lehrerin i . R. 

Fräulein Else Hundsdörter 
aus Gumbinnen (Ostpr) 

In stiller Trauer: 

Christel Dubois, geb. H u n d s d ö r f e r 
Familie Tolckmitt 
Familie Thorun 

493 Detmold, P a u l i n e n s t r a ß e 8 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 8. November 1967, 
10.45 Uhr in der Kapelle des Waldfriedhofes Kupferberg 
statt. 

Heute hat mich meine herzensgute Kameradin, 
meine liebe Nichte und unsere gute Kusine 

Hedwig Siemens 
aus Mohrungen (Ostpr) 

lm Alter von 74 Jahren f ü r immer verlassen. 

In stiller Trauer 
Aenne Ewert und alle A n g e h ö r i g e n 

2353 Nortorf, Gr . M ü h l e n s t r a ß e 13, den 6. November 1967 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 10. November 1967, 
auf dem Nortorfer Friedhof statt. 

P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief im 62. Lebensjahre unsere 
liebe Tante und S c h w ä g e r i n 

Ella Karlisch 
aus Sensburg 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Werner Vorbeck und Frau Ursel, geb. Luckau 

235 N e u m ü n s t e r , G a r t e n s t r a ß e 29, den 10. November 1967 

Die Beisetzung fand am Mittwoch, dem 15. November 1967, 
auf dem Friedhof in N e u m ü n s t e r statt. 

A m 18. Oktober 1967 hat unser geliebtes, herzensgutes Mut­
terchen 

Therese Lorch 
geb. Zipprich 

aus Landsberg (Ostpr) 

uns f ü r immer verlassen. 

Edith und Else Lorch 

Berlin-Buchholz und D ü s s e l d o r f , M ü h l e n s t r a ß e 4 

Nach kurzer, schwerer, mit g r o ß e r Geduld ertragener 
Krankhei t entschlief am 31. Oktober 1967 p l ö t z l i c h und un­
erwartet mein lieber Lebenskamerad, unser guter Bruder, 
Schwager und Onkel 

Otto Warda 
aus G r ü n h e i d e , K r . Johannisburg 

im 65. Lebensjahre. 

In stiller Trauer: 

Elfriede Venohr 
Hermann Wilkens und Frau , geb. Warda 
Fritz Dudda und Frau , geb. Warda 
E m i l Okun 
Neffen, Nichten und deren Kinder 

2083 Halstenbek, W i l h e l m s t r a ß e 23 
208 Pinneberg-Waldenau, N i e n h ö f e n e r S t r a ß e 5 b 

Auguste Dopatka 
geb. Stranika 

aus K ö n i g s t a l . K r . Johannisburg 
• 9. 1. 1889 t 2. IL 1967 

Meine liebe Mutter unsere liebe O m a v e r l i e ß 

7417 Dettingen 

uns p l ö t z l i c h und unerwaitet. 

In stiller Trauer 
Hildegard Henzler. geb. Dopatka 
mit Wolfgang und Klaus 

(Erms). K r . Reutlingen. K a r l s t r a ß e 65 

A m 7. November 1967 verstarb in Haan (Rhldl, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder und Onkel 

Hans Meinecke 
Major a. D. 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 

im Alter von 81 Jahren. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

E r i k a Laaths, geb. Meinecke 
4 D ü s s e l d o r f , C h a r l o t t e n s t r a ß e 87 

Dr. med. Fr iedrich-Wilhe lm Meinecke 
463 Bochum, F r i e d e r i k a s t r a ß e 108 

Fr ida Meinecke 
4 D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h 

F l i e d n e r s t r a ß e 20 

Die E i n ä s c h e r u n g hat in aller Stille stattgefunden. 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief sanft und 
ruhig, versehen mit dem Segen der kath. Kirche 
zwei Tage vor seinem 85. Geburtstage, mein lieber 
Vater, Opa, Schwiegervater und Onkel , der 

B u n d e s b a h n s e k r e t ä r i. R. 

Franz Johannes Gosse 
aus Rastenburg, B a h n h o f s t r a ß e 2» 

In stiller Trauer 

M a r i a Krzossok, geb. Gosse 
Brigitte Krzossok 
Cornelius Ivers 

2251 Oldenswort-Harblek, den 11. November 1967 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 16. November, um 
13.30 U h r in der Kirche zu Oldenswort statt. 

Fern seiner geliebten Heimat verschied nach kurzer K r a n k -
heit, am 27. Oktober 1967 mein lieber Mann und guter Vater 

Adolf Turner 
aus Schirwindt 

In stiller Trauer 

E m m a Turner , geb. K a u l 
und Sohn 

2151 Nindorf ü b e r Buxtehude 

A m Montag, dem 13. November 1967 ist unser lieber Vater 
Opa und Uropa 

Arthur Thielert 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

i m 72. Lebensjahre unerwartet von uns gegangen. 

In stiller T r a u e r : 
E r w i n Schmidtke und 
F r a u Hi ldegard, geb. Thielert 
Siegfried Thie lert und 
F r a u Waltraut, geb. Sareyko 
Irmgard Thielert , geb. Jenkis 
Enke l und Urenkel 

z. Z . 23 K i e l 14, Fahrenkuh l 13 a 

hot J m S h £ t
m

i l , 7 H ^ m b U r £ ' a u £ d e m Ohlsdorfer F r i e d -not, am Freitag, dem 17. November 1967, stattgefunden. 

S r S e ^ V a t e ^ ' Ä ^ e n t * C h l i e f a m 8 ' November 1967 
Onkel * S c h w i e S e r v a t e r , G r o ß v a t e r , Schwager und 

Maurerpol ier 

Ernst Grabowsky 
aus K ö n i g s b e r g Pr . , Juditter K i r c h e n s t r a ß e 60 

im Al ter von 76 Jahren. 
In stiller Trauer 
i m N a m e n aller A n g e h ö r i g e n 
Hans Grabowsky 

4 D ü s s e l d o r f , Gerricusplatz 9 
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Es gibt ein Leid, 
das fremden Trost nicht duldet 
und einen Schmerz, 
den sanft nur heilt die Zeit. 

P l ö t z l i c h und unerwartet hat uns mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Ernst Lill 
* 10. 12. 1888 f 29. 9. 1967 

f ü r immer verlassen. 

In stiller Trauer 

Lina L i l l , geb. Leitner 
Elard B ü r d e und Frau Ruth, geb. L i l l 
Anneliese Li l l 
Norbert B ü r d e als Enkel 
und alle Anverwandten 

3092 Hoya (Weser), E l s t e r s t r a ß e 31 

Die Beerdigung hat am 11. Oktober 1967 auf dem Osterburger 
Friedhof stattgefunden. 

Unser lieber Vater. Schwager, Schwiegervater, G r o ß v a t e r 
und U r g r o ß v a t e r , der 

Kaufmann 

Fritj Stephan« 
verstarb im 88. Lebensjahre am 6. November 1967 in Wei­
mar. 

E r ruht an der Seite unserer guten Mutter, Frau 

Erna Stephani 
geb. Hardt 

verstorben am 1. M ä r z 1949 in Chemnitz 

auf dem Hauptfriedhof in Weimar. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hilde Hoppe, geb. Stephani, Weimar 
Hans und Ruth Pawlowski, geb. Stephani, Bremen 
Dietrich und Gertrud Leinhos, geb Stephani 

Bad Godesberg 
Heinz und Ilse P ä r s c h k e , geb. Stephani, Bielefeld 
Lisbeth Hofer, geb. Hardt, Berlin 

532 Bad Godesberg, S t e i n s t r a ß e 21 

A m 3. November 1967 verschied nach langer Krankheit, fern 

seiner geliebten Heimat, mein lieber Mann, unser guter 

Vater und Opa 

Lehrer i . R. 

Heinrich Goebel 
aus Funken, Kreis Lotzen 

geb. 23. 1. 1900 im Millewen 

In stiller Trauer 

Er ika Goebel, geb. Fiedler 

und alle A n g e h ö r i g e n 

3167 Burgdorf (Han), K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 6 

Die Beisetzung fand auf dem Neuen Friedhof in Burgdorf 

(Han) statt. 

U n f a ß b a r f ü r uns entschlief p l ö t z l i c h und unerwartet am 
9. November 1967 mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Emil Puslat 
aus Willkischken/Tilsit 

im 66. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Martha Puslat, geb. Gallinat 

2 Wedel, P u l v e r s t r a ß e 86, den 9. November 1967 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief nach kurzer, schwe­
rer Krankheit am 13. November 1967 unser ü b e r alles geliebter 
Bruder, Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

Otto Mündt 
aus Falkenreut, K r . Insterburg (Ostpr) 

im 81. Lebensjahre. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ida Prenzlaw 

7407 Rottenburg am Neckar, M e c h t h i l d s t r a ß e 54 

Wir haben unseren lieben Entschlafenen am 16. November 
1967 auf dem Friedhof in M e n n i g h ü f f e n (Westf), zur letzten 
Ruhe gebettet. 

Es war des Herrn Wille 
wir m ü s s e n uns beugen 

Franz Gronau 
geb. 8. 1. 1909 gest. 6. 11. 1967 

aus Dargen und Trutenau 

F ü r alle, die ihm nahe standen 

Margarete Gronau, geb. Brosell 
Tochter Elke 

2 Hamburg 74, Triftkoppel 4 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben starb am 9. November 
1967 für uns alle unerwartet mein lieber Vater, un­
ser guter Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r 
und Bruder 

B ä c k e r m e i s t e r 

Otto Hinz 
aus Fischhausen, Samland, Langgasse 1—2 

im 81. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Herta Sieg, geb. Hinz 
Bad Godesberg, Wurzer S t r a ß e 188 

Fritz Sieg 
Ell i Hinz, geb. Calender 
Margarete Waldeit, geb. Hinz 
Berta Bollien, geb. Hinz 
Anna Daniel, geb. Hinz 
Lisa Damerau, geb. Hinz 
5 Enkel, 2 Urenkel 
und die ü b r i g e n Verwandten 

Wyk auf Föhr , 13. November 1967 

Ruhe in Frieden! 
Der Herr ü b e r Leben und Tod nahm heute morgen gegen 
7 Uhr meinen lieben Mann, unseren guten, treusorgenden 
Vater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Frifj Schneidereit 
Fleischermeister 

aus G ö r i t t e n 

nach l ä n g e r e r , schwerer Krankheit im Alter von 78 Jahren zu 
sich in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer 
Anna Schneidereit, geb Regin 
Bruno Schneidereit und Frau Helga, geb. Luther 
Brunhild und Burkhard als Enkelkinder 

4408 D ü l m e n , A u g u s t - B r u s t - S t r a ß e 43, den 7. November 1967 

Nach einem Leben selbstloser Liebe und Sorge für seine Fa­
milie verstarb am 31. Oktober 1967 plötz l ich und unerwartet 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, U r g r o ß v a t e r und Bruder 

Otto Hoffmann 
aus Schleuduhnen, K r . Bartenstein (Ostpr) 

E r starb fern seiner geliebten Heimat im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer: 

Therese Hoffmann, geb. Hoffmann 
sowie Kinder, Enkel und Urenkel 

Osnabrück , Ravensbrink 19 a 

Der Herr ü b e r Leben und Tod nahm heute meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Friedrich Bintakies 
aus G r ö ß p e l k e n , K r . Tilsit-Ragnit (Ostpr) 

im Alter von 90 Jahren zu sich in den ewigen Frieden. 

In stiller Trauer 
Martha Bintakies, geb. Schulz 
Herbert Bintakies und Frau Elma, geb. Spingies 
Traute, Gisela, Ell i und Ute Bintakies 
und alle A n g e h ö r i g e n 

4924 Barntrup, A m Wasserturm 4, den 13. November 1967 

A m 7. Juni 1967 entschlief mein lieber Mann, Vater, Schwie­
ger- und G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Dischereit 
aus Trumplauken, K r . Insterburg 

im 70. Lebensjahre. E r folgte seinen vier S ö h n e n in die 
Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Bertha Dischereit, geb. Kramer 
Kinder, 5 Enkelkinder 
und Verwandte 

3001 Vinnhorst, B a h n h o f s t r a ß e 7, den 14. November 1967 

Nach einem arbeitsreichen, e r f ü l l t e n Leben entschlief am 
i . November 1967 unser lieber Vater, Opa und Uropa 

Friedrich Rombusch 
Stellmachermeister 

aus Braunsberg 

im Alter von 92 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Grete Bittwald, geb. Rombusch 

2000 Stapelfeld ü b e r Hamburg 73 

Nach langem, mit unendlicher Geduld getragenem Leiden, 
verschied heute mein lieber Mann, unser guter Vater, G r o ß ­
vater, U r g r o ß v a t e r , Onkel, G r o ß o n k e l und Bruder, der 

Landwirt 

Walter Marten 
aus Wiesdehnen-Gutenfeld (Ostpr) 

Rittmeister d. R. a. D. 
Teilnehmer beider Weltkriege 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Elise Marten, geb. Kaeber 

2381 Wohlde, K r . Schleswig, den 12. November 1967 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

M e i n e El tern 

D u n k e l ve rsunken Alfred Eisenblätter 
hinter D i r * 9. 3. 1895 * 29. 10. 1964 
liegt nun die W e l t 
für e w i g und immer. 
D e i n Staub verstob — Elfride Eisenblätter 
W i e e in Stern strahlt • 23. 11. 1903 f 24. 4. 1967 
D e i n G e d ä c h t n i s . 

A r n o H o l z 
Insterburg, Lyck, Rastenburg, Bad Oldes loe D e i n G e d ä c h t n i s . 

A r n o H o l z 
Totensonntag 1967 

S y b i l l E i s e n b l ä t t e r 

W i r wissen, d a ß w i r h i n ü b e r g e s c h r i t t e n sind 

vom Tod ins Leben, w e i l w i r die Brüde r l ieben. 1. Joh . 3, 14 

Dr. Ruth Strehl 
5. M a i 1906 * 8. November 1967 

aus Neuendorf, Kre i s Lyck, Ostpr. 

Im Namen der Fami l ie 

C a r l Strehl 

2 Hamburg 57, Pinneberger Chaussee 53 a 

Die Beisetzung fand am 20 November 1967 auf dem Waldfr iedhof in Maschen statt. 
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Deutsches Land an der Memel 
Reinhold Rehs eröffnete Ausstellung „Tilsit — Stadt und Land" in Kiel 

S t ä d t e s ind etwas Lebendiges , s ind w i e 
Menschen . Menschen w e r d e n v o n ihrer U m w e l t 
g e p r ä g t — S t ä d t e we rden durch Jahrhunderte 
geformt. Be ide erhal ten ih r Gesicht durch ih r 
Schicksal . 

D iese G e d a n k e n w u r d e n W i r k l i c h k e i t , als ich 
am vergangenen M o n t a g die E r ö f f n u n g der 
T i l s i t - A u s s t e l l u n g i n K i e l erlebte. Be ide S t ä d t e , 
jahrhunder tea l t , haben v i e l e G e m e i n s a m k e i ­
ten. K i e l , die Stadt an der F ö r d e , feiert ih r 
7 2 5 j ä h r i g e s Bestehen. T i l s i t , die Stadt an der 
M e m e l , k a n n auf se in 4 1 5 j ä h r i g e s Bestehen als 
Stadt z u r ü c k b l i c k e n . Be ide Daten s ind ke ine 
„ g r o ß e n " Geburts tage, k e i n A n l a ß zu J u b e l ­
feiern, aber sie s ind A n l a ß genug, a l le B ü r g e r 
auf die W u r z e l n ihrer Geschichte h inzuwei sen , 
s ind A n l a ß , gerade die junge Gene ra t i on mit 
den i n unserer hekt ischen Ze i t ve rborgenen 
W e r t e n deutscher S t ä d t e ver t raut zu machen. 

M i t Recht er innerte deshalb R e i n h o l d Rehs, 
M d B , P r ä s i d e n t des Bundes der V e r t r i e b e n e n 
und Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
in seiner E r ö f f n u n g s a n s p r a c h e daran, d a ß Ost ­
p r e u ß e n berei ts 250 Jahre v o r der Entdeckung 
A m e r i k a s deutsches L a n d war . E r schilderte 
die Le i s tungen K o n r a d v o n M a s o w i e n s i n d ie­
sem Geb ie t u n d w i e s darauf h i n , d a ß die 
deutsche Ostgrenze die ä l t e s t e u n d stabi ls te 
Grenze der Wel tgeschich te war . R e i n h o l d Rehs 
betonte, d a ß diese A u s s t e l l u n g „Ti ls i t — Stadt 
und L a n d " den deutschen C h a r a k t e r Os tp reu­
ß e n s unterstreiche. A l s u n v e r d ä c h t i g e n Z e u g e n 
dieser geschichtlichen Tatsache nannte er neben 
anderen S t a a t s m ä n n e r n der G e g e n w a r t u n d der 
Vergangenhe i t den amer ikanischen P o l i t i k e r 
C a r o l l Reece, der i m M a i 1957 i n e iner g r o ß ­
angelegten Rede v o r dem amer ikanischen Re­
p r ä s e n t a n t e n h a u s die geschichtlichen, recht l i ­
chen, pol i t i schen u n d wir tschaft l ichen A s p e k t e 
der deutschen O s t p r o v i n z e n darlegte. 

E inen G r o ß t e i l seiner Festansprache widmete 
der Sprecher unserer Landsmannschaft der Ent­
w i c k l u n g der Stadt T i l s i t , d ie seit ih re r G r ü n ­
dung v o r ü b e r 700 Jah ren bis i n d ie Gegenwar t 
h i n e i n zu e inem k u l t u r e l l e n M i t t e l p u n k t des 
Landes an der M e m e l geworden sei . W a s T i l s i t 
w a r u n d w i e es war , zeige diese A u s s t e l l u n g . 
W e n n sie auch die eigene A n s c h a u u n g nicht 
ersetzen k ö n n e , so gebe sie doch e i n B i l d der 
Geschichte dieser Stadt wieder . D i e A u s s t e l l u n g 
sei e in S tück dessen, was E rha l t ung u n d Pflege 
des Erbes der deutschen K u l t u r bedeute. Es 
seien die echten W e r t e v o n H e i m a t u n d V o l k . 
M i t dieser A u s s t e l l u n g w o l l e m a n aber nicht 
nur Kenn tn i s se ve rmi t t e ln , sondern V e r s t ä n d n i s 
wecken u n d das P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s ve r t i e ­
fen. Das gesamtdeutsche Schicksal fordere eine 
gesamtdeutsche V e r a n t w o r t u n g . 

Z u v o r hatte der T i l s i t e r Stadtvertreter , 
Dr . Beck, für die d re i be te i l ig ten K r e i s e T i l s i t -
Stadt, T i l s i t -Ragn i t u n d E lchn iede rung hohe 
P e r s ö n l i c h k e i t e n des k o m m u n a l e n u n d k u l t u r e l ­
l en Lebens der Stadt K i e l u n d des Landes w i l l ­
k o m m e n h e i ß e n k ö n n e n . E r sagte, d a ß diese 
A u s s t e l l u n g zur E h r u n g der Patenschaften an­
l äß l i ch der 725-Jahr-Feier der schleswig-hols te i ­
nischen Landeshaupts tadt K i e l , der Patenstadt 
v o n T i l s i t , erfolge und e i n bescheidener D a n k 
sei für die stete F ö r d e r u n g u n d Pflege des K u l ­
turerbes der o s t p r e u ß i s c h e n He ima t . 

D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt K i e l , Bant-
zer, der a l l en A n l i e g e n der He ima tve r t r i ebenen 
besonders aufgeschlossen g e g e n ü b e r s t e h t , er­
ö f fne te die A u s s t e l l u n g „Ti ls i t — Stadt u n d 
L a n d " , die i n der Schauenburger H a l l e i m K i e ­
ler Sch loß e inen w ü r d i g e n Rahmen gefunden 
hat. E r sagte, d a ß die V e r b u n d e n h e i t der L a n ­
deshauptstadt K i e l mi t ih re r Patenschaft T i l s i t 
nicht s i n n f ä l l i g e r z u m A u s d r u c k k o m m e n k ö n n e , 
als i n e iner A u s s t e l l u n g aus dem Leben der 
Stadt an der M e m e l . In den d re izehn J ah ren 
der bestehenden Patenschaft habe man sich v o n 
sei ten der Stadt b e m ü h t , den T i l s i t e r n e inen 
k u l t u r e l l e n u n d geis t igen M i t t e l p u n k t zu schaf­
fen u n d das a l lgemeine B e w u ß t s e i n zu s t ä r k e n . 
A l s Schwerpunkte der Patenschaftsarbeit nannte 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r Bantzer die H e i m a t k a r t e i 
u n d At iskunf tss te l le , F e r i e n - u n d Erho lungs ­
aufenthalte, sowie Geschenkpake tsendungen an 
T i l s i t e r , die i n der Z o n e leben. E ine wesent l iche 
A u f g a b e der Patenschaft sei es, v o r a l le r W e l t 
darzulegen, d a ß T i l s i t e ine deutsche Stadt sei . 

Diese A u s s t e l l u n g , die i n m ü h s a m e r A r b e i t 
aufgebaut w o r d e n ist, br ingt e in umfassendes 
B i l d v o n Ti ls i t -Stadt , T i l s i t -Ragn i t u n d Elch­
n iederung. Schautafeln, Fotos, G r a p h i k e n , L a n d ­
kar ten , T a b e l l e n und F a k s i m i l e s ve rmi t t e ln dem 
Betrachter e in lebendiges B i l d der dre i ostpreu­
ß i s c h e n K r e i s e . D e r Bogen der Auss t e l l ungs ­
s t ü c k e spannt sich v o n der Geschichte, die i n 
der Ordensze i t beginnt u n d bis ins 20. Jahr­
hundert führ t , ü b e r die V e r w a l t u n g , ü b e r H a n ­
del und V e r k e h r , G e w e r b e und Industr ie, L a n d ­
wirtschaft und Fischere i , K i r c h e n - u n d Schulwe­
sen, Theater u n d M u s e u m , Presse u n d Li te ra tu r 
b is h i n zu B e v ö l k e r u n g u n d b e r ü h m t e n Per­
s ö n l i c h k e i t e n . Das kostbarste A u s s t e l l u n g s s t ü c k 
ist neben v i e l e n jahrhunder tea l ten O r i g i n a l e n 
die V e r l e i h u n g s u r k u n d e des Stadtrechts an 
T i l s i t aus dem Jahre 1552. 

Besondere B l i ck fänge i n dieser ü b e r a u s le ­
bendigen A u s s t e l l u n g s ind mehrere V i t r i n e n 
mit kos tbaren B e r n s t e i n s t ü c k e n , darunter e ine 
B ü c k e b u r g e r Brau tk rone , e in A l t a r k r e u z , e ine 
Dokumen ten t ro l l e (bei der Berns te in mit E m a i l l e 
verarbei te t ist), N a t u r s t ü c k e u n d E i n s c h l ü s s e . 
Diese K o s t b a r k e i t e n s tammen z u m g r o ß e n T e i l 
aus der b e r ü h m t e n S a m m l u n g der P r e u ß a g 
(Hannover) . G r o ß e Beachtung f inden auch die 
beiden mi t e inbezogenen Z i m m e r , i n denen 
o s t p r e u ß i s c h e V o l k s k u n s t aus T i l s i t u n d E lch -
J a g d t r o p h ä e n (Leihgaben des O s t p r e u ß i s c h e n 
Jagdmuseums, L ü n e b u r g ) gezeigt werden . 

Das S c h m u c k s t ü c k der A u s s t e l l u n g ist die 
g r o ß e beleuchtete Rel iefkar te N o r d o s t p r e u ß e n s 
mi t den dre i be te i l ig ten K r e i s e n . Es w ä r e zu 
w ü n s c h e n , d a ß sie nach Beend igung der A u s ­
s te l lung an e iner exponie r t en Ste l le i n der 
Stadt K i e l e ine b le ibende A u f s t e l l u n g findet. 
A u c h w ä r e den In i t ia toren der A u s s t e l l u n g zu 
w ü n s c h e n , d a ß sie mit U n t e r s t ü t z u n g der Stadt 
r e p r ä s e n t a t i v e R ä u m l i c h k e i t e n f inden, i n der 
die ü b r i g e n A u s s t e l l u n g s s t ü c k e e ine b le ibende 
u n d für j ede rmann z u g ä n g l i c h e A u f b e w a h r u n g 
und A r c h i v i e r u n g f inden w ü r d e n . 

N ich t u n e r w ä h n t b l e iben darf i n d iesem Be­
richt, d a ß diese A u s s t e l l u n g v o r a l l em dem 
s te l lver t re tenden Stadtver t re ter v o n T i l s i t , 
A l f r e d W a l t e r , der jetzt i n H a m b u r g lebt, in 
Zusammenarbe i t mi t Landra t a. D . Dr . B r i x zu 
danken ist. S ie ist seine Lebensaufgabe gewor ­
den, u n d er sagte uns, d a ß er für jedes wei te re 
S tück , für jedes Foto oder Buch, dankbar w ä r e , 
das i h m v o n Lands leuten u n d F reunden für das 
T i l s i t e r A r c h i v u n d die geplante T i l s i t e r H e i ­
matstube zur V e r f ü g u n g gestel l t w ü r d e . D i e 
D u r c h f ü h r u n g u n d Ges ta l tung der A u s s t e l l u n g 
s i n d v o r a l l em F r a u Dr . E l l y N a d o l n y u n d 
Obers tud ienra t F r i t z N e u s e r zu danken . E i n 
besonderer D a n k g i l t auch der sch leswig-ho l ­
steinischen Landesb ib l io thek , die l i e b e n s w ü r d i ­
gerweise ihre R ä u m e zur V e r f ü g u n g gestel l t 
hat. H Z 

Tilsiter leitet 
die größte deutsche Lotsen-Vereinigung 

D i e B i l a n z eines e r f ü l l t e n Lebens z ieht i n 
d iesen T a g e n der O s t p r e u ß e H a n s W e s t p h a l 
i n C u x h a v e n . M i t der U b e r f ü h r u n g des Z o n e n ­
schiffes „ H e i n z K a p e l l e " v o n B r e m e n bis i n 
d ie G e w ä s s e r der E l b m ü n d u n g g ing für den 
T i l s i t e r e ine ü b e r d r e i ß i g j ä h r i g e T ä t i g k e i t als 
Seelotse zu Ende. Doch trotz der A u f g a b e sei­
ner a k t i v e n A r b e i t b le ib t H a n s W e s t p h a l nach 
w i e v o r der erste V o r s i t z e n d e des „ L o t s e n b e ­
t r iebsvere ins E l b e " , der g r ö ß t e n V e r e i n i g u n g 
v o n Lotsen i n der Bundes repub l ik . 

D iesem wich t igen B e r u f s - Z u s a m m e n s c h l u ß mit 
organisator ischen A u f g a b e n steht der O s t p r e u ß e 
seit dem Jahre 1960 vor , als der Staat den Lot ­
sen die Seefahrzeuge zur e igenen V e r w a l t u n g 
ü b e r g a b . Der Ti l s i t e r , der auch M i t b e g r ü n d e r 
der an der norddeutschen K ü s t e w e i t h i n be­
kann ten „ S e e l o t s e n G m b H " ist, g i l t als exze l ­
lenter Exper te auf dem Geb ie t b e r u f s s t ä n d i s c h e r 
Fragen . 1948 wurde er i m V o r s t a n d der Lotsen­
b r ü d e r s c h a f t t ä t i g . V o n 1953 bis 1956 bek le ide te 
W e s t p h a l das A m t des ersten Ä l t e r m a n n s der 
„ L o t s e n b r ü d e r s c h a f t C u x h a v e n " . N a c h dem Z u ­
s a m m e n s c h l u ß der be iden bedeutenden Bruder­
schaften H a m b u r g und C u x h a v e n zur „Lo t sen ­
bruderschaft E lbe" ü b e r n a h m er die A u f g a b e n 

Schmuckstück der Schau: Die g r o ß e Relieikarte 

Das geschäf t s führende Vorstandsmitglied Egbert Otto (links) und Reinhold Rehs, MdB, be­
trachten Tilsiter Er innerungss tücke . Dahinter G ü n t e r Petersdorf, Vorsitzender der Landesgruppe 
Schleswig-Holstein. 

des zwe i t en Ä l t e r m a n n s . A u ß e r d e m w a r der 
T i l s i t e r mehrere Jahre l anq zwe i t e r V o r s i t e n -
der der Bundes lo t senkammer . 

D i e L i ebe zur Schiffahrt erwachte i n H a n s 
W e s t p h a l an den U f e r n des M e m e l s t r o m e s . Be­
reits als 1 6 j ä h r i g e r heuerte er auf Segelschif­
fen an. M i t 21 J ah ren e rwarb er das .Patent 
A 5', i m A l t e r v o n 24 J ah ren das A-6-Patent . 
In den darauffolgenden J ah ren arbeitete sich 

H a n s W e s t p h a l b e i der . H a m b u r g - A m e r i k a -
inie ' b is z u m Ers t en O f f i z i e r empor . Mehrere 

W e l t r e i s e n we i t e t en den B l i c k des damals 35-
j ä h r i g e n O s t p r e u ß e n , der sich d a n n z u m See­
lo t sen ausb i l den l i e ß . W ä h r e n d des Zweiten 
W e l l k r i e g e s w a r er be i der M a r i n e . Nach der 
Ent l a s sung aus der K i iegsgefangenschaft nahm 
Hans W e s t p h a l in C u x h a v e n seine A r b e i t er­
neut als Seelo tse auf. -pi-

Neues aus Ostpreußen 

(Das 

Schautafeln e r z ä h l e n aus Tilsits Geschichte F o t o s : H . Z . 

Elb ingf luß e r h ä l t neue Ufer 

E l b i n g — Die i m Z w e i t e n W e l t k r i e g stark be­
s c h ä d i g t e n Ufer u n d K a i m a u e r n des E lb ingf lus -
ses we rden g e g e n w ä r t i g en t lang der U f e r s t r a ß e 
in E l b i n g erneuert , schreibt „ G l o s W y b r z e z a " . 
Zug le i ch werde der F l u ß vertieft , u m g r ö ß e r e n 
Frachtschiffen das A n l a u f e n des E l b i n g e r Hafens 
zu e r m ö g l i c h e n . j on 

O r d n u n g und V e r s c h ö n e r u n g i n Danz igs 
V o r o r t e n 

D a n z i g — M i t g r o ß a n g e l e g t e n Ordnungsa r ­
be i ten i m W e r t v o n 90 M i l l i o n e n Z l o t y s o l l nach 
B e s c h l ü s s e n der po ln i schen B e h ö r d e n i m k o m ­
menden J a h r i n Danz ig -Langfuhr begonnen wer ­
den. M a n w i l l 48 b a u f ä l l i g e H ä u s e r und ü b e r 
400 „d ie Stadt verschandelnde B u d e n " bese i t i ­
gen, 294 G e b ä u d e g rundrenov ie ren , 66 ha G r ü n ­
f lächen anlegen sowie S t r a ß e n ausbessern und 
beleuchten. D i e Z e i t u n g „ G l o s W y b r z e z a " mein t 
jedoch, bis jetzt fehl ten die für d ie A u s f ü h r u n g 
dieser A r b e i t e n n ö t i g e n Betr iebe . j o n 

K r i t i k an A l l e n s t e i n s S t r a ß e n z u s t a n d 

A l l e n s t e i n — Scharfe K r i t i k am schlechten 
Zus tand der A l l e n s t e i n e r S t r a ß e n ü b t i n e inem 
A r t i k e l die Ze i t ung „ G l o s O l s z t y n s k i " . O b w o h l ...UHCJdlC 
das S t r a ß e n n e t z seit 1962 um 25 Prozent v e r g r ö ­
ß e r t w o r d e n sei , ve r r inger te sich die Z a h l der 
S t r a ß e n b a u a r b e i t e r v o n s ieben auf d re i . Es sei 
daher „n ich t v e r w u n d e r l i c h , d a ß A l i e n s t e i n s 

S t r a ß e n an F e l d w e g e e r i n n e r n " . D i e d re i Stra­
ß e n b a u a r b e i t e r der Stadt w ü ß t e n nicht, wo sie 
mi t der Bese i t i gung der S c h l a g l ö c h e r begin­
nen so l l t en . 
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Steckenpferd : G e o g r a p h i e 

A n S te l le der P u n k t e s ind ebenso v i e l e Buch­
staben zu setzen, welche die senkrechten R e i ­
hen zu bekann ten geographischen Begriffen er­
ganzen. D i e obers te waagerechte Re ihe nennt 
i a n n e inen O r t an der B e r n s t e i n - K ü s t e . 

Läsung cwsTolge 45 

N e u — tra — l i t ä t , U m — k e h — runq , Son 
— nen — uhr . 
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